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Sonſtige Abänderungsvorſchläge, durch welche
der Eniwurf eine Fortbildung des geltenden

Rechtes anſtrebt.
Wir begegnen hier zunächſt der wohl zu billigenden Aus

dehnung der Verſicherungspflicht über den Kreis der Hand
arbeiter hinaus auf Perſonenkreiſe, welche ſich einer höheren,
mehr geiſtigen und wirthſchaftlichen Beſchäftigung widmen.
Dahin gehören Beamte von Gemeinden und anderen öffent
lichen Korporationen, männliche und weibliche Lehrer und Er
zieher, Privatſekretäre und ähnliche Hilfskräfte des Haushaltes,
ſofern ihr Jahresverdienſt 2000 Mark nicht überſteigt.

Dagegen werden andere Perſonen von der Verſicherungs
Aflicht freigelaſſen, ſo namentlich Arbeiter, welche nur in be-
ſtimmten Jahreszeiten für nicht mehr als 12 Wochen Lohnu
arbeit übernehmen. Hier iſt hauptſächlich an land und forſt-
wirthſchaftliche Arbeiter gedacht, die während der Ernte oder im
Winter im Walde kurze Zeit thätig ſind.

Der Bundesrath ſoll ferner befugt ſein, zu beſtimmen,
unter welchen Vorausſetzungen Ausländer, denen der
Aufenthalt im Jnlande nur für eine beſtimmte Zeit be-
hördlich geſtattet iſt, der Verſicherungspflicht nicht unterliegen,
z. B. ruſſiſche, polniſche oder italieniſche Arbeiter. Höher ge
löhnten Arbeitern wird durch Einſchaltuug einer fünften Lohn-
klaſſe der Erwerb einer höheren Rente ermöglicht und daneben
wird die Höherverſicherung allgemein erleichtert. Die freiwillige
Verſicherung erfolgt nicht mehr durch die theueren Doppelmarken
und iſt fernerhin nicht mehr auf Lohnklaſſe II beſchränkt-
Die Beiträge in Lohnklaſſe I und II ſind auf 12 bezw. 18 Pfg.
herabgeſetzt. Die Vorausſetzungen für die Erwerbung der Renten
anſprüche ſind weſentlich erleichtert und zwar dahin, daß die
Wartezeit für Jnvalidenrente aus vorübergehender Er-
werbsunfähigkeit von 52 auf 26 Wochen verkürzt, die Warte-
zeit für die Jnvalidenrente aus dauernder Erwerbsunfähig-
keit von 235 auf 200 und die für die Altersrente von 1410
auf 1200 Wochen herabgeſetzt wird. Als Wartezeit gilt nicht
bloß Krankheit im eigentlichen Sinne, ſondern auch Wochen-
bett und GeneſungsZeit. Die Uebergangsbeſtimmungen ſind
einfacher geſtaltet.

Von beſonderer Bedeutung iſt die Abſchwächung des für
die Alterscente erforderlichen Nachweiſes einer verſicherungs
pflichtigen Beſchäftigung aus der vorgeſetzlichen Zeit. Bisher
mußten für die Jahre 1888 bis 1890 genaue Arbeits
beſcheinigungen für mindeſtens 141 Wochen beigebracht werden.
Dieſer Nachweis war ſehr läſtig und oft recht ſchwierig. Jn

Ein Beſuch in den Iſchersleber
Kaliwerken.

Halle a. S., 13. Febr.
Der Techniker- Verein Halle a. S. verſammelte ſich

am vergangenen Montage in der Vorhalle des hieſigen Bahnhofes,
am einen Ausflug nach Aſchersleben zur Beſichtigung der dortigen
Kaliwerke zu unternehmen. ittag 11 Uhr traf der Verein in Aſchers
leben ein und wurde dort vom Bergwerksdirektor Herrn Simon und
mehreren Beamten empfangen. Da der Schacht IV, welcher zu
eiſt beſucht werden ſollte, ca. 4 km von der Stadt entfernt liegt,
hatte die Werks Verwaltung in liebenswürdigſter Weiſe für Fahr
gelegenheit geſorgt Omnibuſſe führten den Verein durch ſchniec
bedeckte Felder bei allerdings ſehr kühlem Oſtwinde dem Endziele zu.

Auf der Schachtanlage IV, an der von Aſchersleben nach Güſten
führenden Chauſſee belegen, angekommen wurden zunächſt
die Tagesanlagen beſichtigt. Der große, gepflaſterte Werkshof,
die ſtreng architektoniſch aufgeführten maſſiven Gebäude machen
bei aller Einfachheit einen impoſanten und vornehmen
Eindruck und würden mancher Stadtſtraße zur ierde
gereichen. Da iſt zunächſt die Paketen ein maſſiv ausgeführtes
dreiſtöcki ges Gebäude, aus deſſen Mitte der vollſtändig aus Schmiede
eiſen hergeſtellte Förderthurm noch ca. 20 m hervorragt; daneben
ſtehend das Gebäude für die Fördermaſchine, welche die gewonnenen

alze aus der Tiefe befördert. Ueber eine breite Freitreppe gelangt
man zunächſt in die Vorhalle und von dieſer in dengir entli gen Maſchinenraum. Tageshelle herrſcht hier denn

Licht iſt der Eintritt durch die übergroßen Fenſter
in Zering bemeſſenen Pfeilern vollſtändig geſtattet. Die zwei

indrige liegende Fördermaſchine hat Pferdekräfte, die
Srommeln, auf welche die in den Schacht führenden Seile auf
r werden, haben 6,5 Meter Durchmeſſer, ſodaß bei jeder
ren rund 20,0 Meter zurückgelegt find. Mit jeder Aufholung
e 4 beladene Förderwagen mit ca. 80 Cir. Gewicht in einer
Biclpittüchen Geſchwindigkeit von 8,0 Meter pro Sek. in der
oberſia Schachtes beträgt dieſelbe 16,0 Meter an die Tages
und der gegen Das nächſte Gebäude dient der Waſferhaltungs-
der Waſf entilationsmaſchinen. Die erſtere beruht auf dem Syſtem
dirch e läulenmaſchine. Das Beiriebswaſſer wird üder Tage

chte auf de äulen ine,durch welche die gelingen zu e ca, a u vo ln m

Zukunft genügt es, wenn dargethan wird, daß der Verſicherte
während dieſer drei Jahre berufsmäßig, wenn auch nicht
ununterbrochen, eine verſicherungspflichtige Beſchäftigung aus-
geübt hat. Unter beſtimmten Vorausſetzungen ſoll dieſer Nach
weis überhaupt erlaſſen werden dürfen.

Für Rentenempfänger, welche keine Angehörigen haben,
wird von hoher Bedeutung ſein, daß ſie auf Koſten der Ver
ſicherungsanſtalt in ein Siechenhaus aufgenommen werden
können. Freilich geht die praktiſche Anwendung dieſer Be
ſtimmung zu einem guteu Theile dadurch verloren, daß dies
nur „auf Antrag“ des Rentners geſchehen kann andererſeits
wird man füglich kaum einen dahingehenden geſetzlichen Zwang
ausſprechen können.

Für Anſprüche weiblicher Perſonen, welche heirathen, und
hinterlaſſener Wittwen und Waiſen auf Rückerſtattung ge
leiſteter Beiträge wird die Wartezeit von 235 auf 200 Wochen
ermäßigt. Das Verfahren hierbei wird inſofern vereinfacht, als
die Beſcheide des Vorſtandes nicht mehr durch Berufung und
Reviſion, ſondern nur durch Beſchwerde an das Reichsverſicherungs
amt angefochten werden ſollen.

Die Ausſchlußfriſt iſt von drei auf ſechs Monate ver-
längert und für Wittwen und Waiſen auf ein Jahr nach dem
Tode des Erblaſſers bemeſſen.

Als von Bedeutung für eine erhöhte ſozialpolitiſche Wirkung
des Geſetzes ſchlägt der Entwurf die Erhöhung der Renten-
grundbeträge in Abſtufungen nach den fünf Lohnklaſſen auf 60,
90, 120, 150 und 180 Mk. vor, während die Steigerungsſätze
umgekehrt auf 2, 3, 4, 5, 6 Pfennige ſich ermäßigen ſollen.

Die Altersrente ſoll ſich aus dem Grundbetrage und dem
Reichszuſchuß van 50 Mk., die Jnvalidenrente aus dem ent
ſprechend erhöhten Grundbetrage und den Steigerungsſätzen
zuſammenſetzen.

Durch dieſe neue Berechnung wird erreicht, daß die Jn
validenrente in den erſten 20 Jahren nach Eintritt in die Ver
ſicherung in den höheren Lohnklaſſen durchweg höher iſt als
jetzt, während ſie von da ab niedriger wird. Dagegen verbleibt
die Jnvalidenrente der erſten Lohnklaſſe in bisheriger Höhe und
die Altersrenten ſtellen ſich in ſpäterer Zeit etwas niedriger als
nach den jetzigen Beſtimmungen.

Dieſer Vorſchlag muß in zweifacher Beziehung als nicht
glücklich bezeichnet werden.

Zunächſt müßte man für die Altersrente ebenfalls die
W zulaſſen andernfalls bleibt ſie zu niedrig.

Man wird ſie am beſten wie die Jnvalidenrenten berechnen,
ſchon deshalb, um nicht gar bald nach ihrer Feſtſetzung einen
Antrag auf Gewährung der höheren Jnvalidenrente gewärtigen
u müſſen. Dies doppelte Verfahren mit ſeiner zweifachen
rbeit und Beläſtigung kann ſehr wohl erſpart werden.
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Wer 70 Jahre als Arbeiter alt geworden iſt, wird meiſt
zudem der Jnvalidität ſchon ſehr nahe ſtehen.

Um in der erſten Zeit die Renten etwas höher werden zu
laſſen, könnten für Männer und Frauen entſprechende Minimal
renten feſtgeſetzt werden; vielleicht verſchieden bemeſſen, je nach
dem Kinder vorhanden ſind oder nicht.

Sodann muß davor gewarnt werden, die Steigerungsſätze
zu niedrig zu bemeſſen. Es muß unbedingt das Jntereſſe,
möglichſt lange Zeit zu arbeiten, um möglichſt viel Marken und
damit eine thunlichſt hohe Rente zu erhalten, wachgehalten und
gefördert werden.

Dieſem Geſichtspunkte ſcheint in der Vorlage nicht aus
reichend Rechnung getragen zu ſein.

Deutſches Reich.
Das preußiſche Abgeordnetenhaus und Graf

Caprivi. Jn der demokratiſchen und ſozialdemokratiſchen Preſſe,
die ſonſt von Ehrungen der Miniſter gar nichts hält, wird den
Konſervativen gegenüber dem Grafen von Caprivi fortgeſetzt ein
„bis über das Grab hinaus anhaltender Haß“ nachgeſagt.
Wenn man in jenen Blättern der Pflichten jedes guten
Chriſten eingedenk wäre, würde man auf eine ſo thörichte
Behauptung überhaupt nicht kommen. Allein auch, wenn man die
Haltung der konſervativen Preſſe und den Umſtand in Be
tracht gezogen hätte, daß die konſervative Reichs
tagsfraktion ſich offiziell an der Beiſetzung
des zweiten Reichskanzlers betheiligt hat,
hätte man ſolche Verdächtigungen unterlaſſen müſſen. Um
aber dieſe Verdächtigungen einigermaßen zu begründen, muß
die Unterlaſſung eines Nachrufes für den Grafen
Caprivi im Abgeordnetenhauſe herhalten. Die „Conſ.
Corr.“ kann verſichern, daß dieſe Unterlaſſung vollkommen ab-
ſeits von politiſchen oder er ee Erwägungen lag. Der
Präſident hat die Frage, ob ein ſolcher Nachruf angezeigt ſei,
reiflich erwogen. Nachdem er aber feſtgeſtellt hatte, daß
bisher keinem preußiſchen Miniſter- Präſidenten
eine ſolche Ehrung zu Theil geworden iſt, daß ſtets nur
Mitgliedern des Hauſes Nachrufe gewidmet worden ſind,
hat er ſich ſelbſtverſtändlich entſchließen müſſen, bei der
alten Praxis zu bleiben. Wenn ein Theil der Preſſe
darauf hinweiſt, daß ſehr wohl eine Ausnahme dieſer Regel
bei der Ehrung des heimgegangenen Fürſten Bismarck ſtatt
gefunden hätte, ſo iſt dem zu entgegen, daß Graf Caprivi
nur ganz kurze Zeit Miniſterpräſident, und zwar einer in einer
Reihe Vieler geweſen iſt, daß aber ein Vergleich zwiſchen ihm
und dem erſten Reichskanzler am beſten unterlaſſen wird.

Zur Abrüſtungskonferenz. Das Rundſchreiben Mu
rawiews mit dem formellen Vorſchlage, die Abrüſtungs,

ſchaft ganz

Tage gedrückt werden. Die tägliche Betriebsdauer der Waſſer
haltungsmaſchine beträgt 6 Stunden, und werden die Waſſer
während der Betriebsſtillſtände in einem im jüngeren Steinſalz
ausgehauenen Reſervoir aufgeſpeichert, deſſen Größe ſo bemeſſen,
daß darin die vorhin erwähnten Zuflüſſe von 6 Tagen
Aufnahme finden können. Die Ventilationsmaſchine ſetzt ein in
einem Gehäuſe gehendes Flügelrad von 10 m Durchmeſſer in Be
wegung, dadurch werden ca. 2000 ebm verbrauchter Luft per Minute
aus dem Schacht geſogen, welche ſich naturgemäß durch einziehende
friſche Luft wieder erſetzen müſſen. Neben dieſem
Gebäude wird jetzt noch ein Anbau geſchaffen, in welchem eine
elektriſche Kraft. Centrale von 250 Pferdekräften Aufſtellung finden ſoll.
Für die Dampferzeugung liegen 6 CornwallDampfeſſel, mit Treppen-
d gernget, in Bereitſchaft, von denen 3 Stück für den Betrieb
ausreichen

Die Beſichtigung der Tagesanlagen war nun beendet und ſchloß
ſich hieran die Grubenfahrt. Bevor dieſe angetreten wurde, hielt
Herr Direktor Simon eine Anſprache, in welcher er die geologiſchen
Verhältniſſe der Salzablagerungen klar legte. Er führte aus, daß
ſich die Salzablagerungen durch Meerwaſſer, und zwar durch
Verdunſten des letzteren, gebildet hätten, indem ſich zuerſt das ältere
Steinſalz periodenweiſe abſetzte. uf dieſes lagerten ſich dann die
leichtlöslichen Kaliſalze, das Ganze wurde überdeckt durch Staub,
welcher ſich durch Verwitterung des über das Meer ragenden
Urgeſteins bildete, und zum Theil auch durch Schlämme, welche ſich
aus der Mutterlauge niederſchlugen. Es iſt durch dieſe thonige
Auflagerung eine gegen Waſſer ſchützende Decke, der 6 bis
9 Meter mächtige alzthon, gebildet. Ueber dieſem lagerte
ſich. dann das Anbydrit ab und darauf das jüngere
Steinſalz mit einer ächtigkeit von 95,0 Meter. Darauf
legte ſich die Buntſandſteinformation, welche nur noch von einer
2,0 m mächtigen Diluvialſchicht und der Ackererde überdeckt wird.

Das Salzbergwerk Schmidtmannshall umfaßt eine Bergbau
berechtſame von 16 Konzeſſionen mit mehr denn 34 Millionen
m. Daran find bis jetzt, nach nunmehriger 14 jähriger
etriebsperiode, einſchl. der Sicherheitspfeiler, welche für die

durch Waſſereinbruch verloren g Schächte belaſſen
werden mußten, ca. 9 Proz. des Grubenfeldes verritzt, ſodaß bei
dieſem koloſfalen Reichthum an Salzen und ungeachtet der nicht
unbedeutenden Abbau Verluſte von 55 Proz. die Förderung auf
dieſem Werke immerhin noch über Jahrhunderte hinaus aufrecht
erhalten werden kann.

Unter allgemeiner Heiterkeit vollzog ſich nun das Umziehen
der Kleider für die Grubenfahrt in dem für die Beleg-

dex Neuzeit entſprechend geradezu mit einer

Opulenz ausgeſtatteten Baderaum. Zwölf Brauſebadzellen
mit 24 für Warm und Kaltwaſſerwaſchung auf die bequemſte Art
zu füllenden und zu entleerenden Becken ermöglichen der in einzelnen
Trupps aus dem Schachte kommenden Belegſchaft ohne großen Zeit-
aufwand eine angenehme und erfriſchende Reinigung. Bei der Fahrt
in die Tiefe, welche auf den auch zur Salzförderung dienenden
Förderkörben geſchah, mag wohl manchem der Theilnehmer bei dem
Gedanken, ſein Leben in die Hände des Maſchiniſten gelegt zu haben,
etwas ſonderbar zu Muthe geweſen ſein. Bei der Ankunft im
Schachte wurden dann Magneſiumfackeln angezündet und die
Wanderung 460 Meter tief unter der Erde begann.Man ſieht hier ſo recht, was Menſchenhände zu leiſten im Stande

ſind, denn nach faſt zweiſtündiger Wanderung hatte der Verein nur
einen geringen Theil des Bergwerks geſehen, indeſſen gerade genug,
um den Eindruck zu gewinnen, daß die Natur hier großartige und
reiche Schätze tief im Jnnern der Erde zum Wohle der Menſchen
aufgeſpeichert hat. Die Räume, in welchen das Salz ſchon bis zur
ganzen Höhe gewonnen und ausgefördert iſt, gleichen mit ihren
ſchön gewölbten Decken mächtigen Hallen, deren Großartigkeit beim
Abbrennen von bengaliſchem Rothfeuer manchen Bewunderungsruf
veranlaßte und einen herrlichen Anblick gewährte. Sämmtliche beim Ge
winnen der Kaliſalze hergeſtellten Räume müſſen, trotzdem zwiſchen
den Abbauen ſtarke Salzpfeiler ſtehen bleiben, wieder verfüllt werden,
und wird hierzu Steinſalz verwendet, welches in 500 m Tiefe
gewonnen und durch einen elektriſch angetriebenen Aufzug nach den
Kaliſalzbauen gefördert wird. Dieſes Steinſalz iſt faſt reines Koch
ſalz und ſo ſchön und weiß, daß es auf einer fürſtlichen Tafel Platz
finden könnte, und hier wird es nur zum Verfüllen hohler Gruben-
räume verwandt.

Die Temreratur im Schachte beträgt ca. 16 Celſ., trotzdem
waren aber alle Theilnehmer durch das ungewohnte und ſchnelle
Gehen ſtark erhitzt, es wurde daher mit Freuden begrüßt, als bei
Wieverankunft an der Tagesoberfläche ein ff. Kognak und ein Faß
Münchener Kindl kredenzt wurde. Bevor das Faß nicht leer, wird
nicht weggegangen, hieß die Looſung und bei der ſeitens
der jüngeren erren gern gezeigten Opferwilligkeit wurde
es denn auch bald geſchafft. Die Mitglieder, welche annahmen,
daß die Exkurſton nunmehr beendet ſei, hatten ſich jedoch ſtark ge
täuſcht, denn nun ging es erſt an die Beſichtigung der Fabrikanlagen.

Die einzelnen Fabriken, als BromChlorkalium, Kalimagneſia
und Sulfatfabrik, wurden der Reihe nach durchgenommen und der
Prozeß, den die Sal e bis zu ihrer Fertigſtellung durchzumachen
haben, durch Herrn Direktor Simon erläutert. Leider war die Zeit,
die dem Verein zur Beſichtigung noch zur Verfügung ſtand, zu kurz

bemeſſen. um die einzelnen Anlagen eingehend ſtudiren zu können.



n im Haag abzuhalten, liegt bereits vor. Die Dis
kuſſion wegen der Einladung der Kurie iſt müßig, da das
Rundſchreiben neuerdings ausdrücklich betont, daß es ſich um
eine Konferenz der bei dem ruſſiſchen Hofe vertretenen
Staaten handle. Der Vatikan wird alſo bei der Konferenz
nicht vertreten ſein.
d „„Nach einer der „Pol. Korr.“ aus London zugehenden
Meldung herrſcht in den dortigen politiſchen Kreiſen die Anſicht
vor, daß unter allen Punkten des von der ruſſiſchen Regierung
für die Abrü ſtungs konferenz entworfenen Programms der
achte, betreffend die Annahme der Verwendung von guten Dienſten

87 Zwecke der h ſowie eines fakultativen
chiedsg erichtes, die meiſte Ausſicht auf allſeitige Zuſtimmung

beſitze. n n der Mehrzahl der anderen Punkte äußerte man
ſich jedoch ſehr ſkeptiſch, insbeſondere halte man auch den Punkt 5
bezüglich der Anpaſſung der Beſtimmungen der Genfer Konvention
vom Jahre 1864 auf Seekriege auf Grund der Zuſatzartikel von
1868 für nicht durchführbar.

Wienn der Konferenz kein anderes poſitives Ergebniß in
Ausſicht ſteht als die Einſetzung eines „fakultativen Schieds
gerichts“, ſo könnten die Herren Delegirten ihr Reiſegeld
ſparen. Jn untergeordneten Streitfragen ſind ſchon in der
Vergangenheit oft genug Schiedsgerichte in Wirkſamkeit ge
treten das Gleiche würde auch ohne Abrüſtungskonferenz in
Zukunft der Fall ſein. Wie hätte man ſich aber eine ſchieds-
richterliche Schlichtung von Konflikten wie diejenigen von 1866,
1870 oder 1877 zu denken Jn Exiſtenzfragen wird es für
lebenskräftige Völker eben immer nur einen Schiedsrichter geben
und das iſt das eigene Schwert.

Das BHrüſſeler „Petit Bleu“ will wiſſen, daß die von
Rußland urſprünglich vorgeſchlagene Wahl von Kopenhagen
als Ort des Zuſammentritts der Konferenz an dem Wider
ſpruch Deutſchlands geſcheitert ſei.

Neue Regierungspräſidenten. Gegenüber der auch
von uns übernommenen Blättermeldung, daß der neuernannte
Regierungspräſident von Trier, Herr zur Nedden, katholi
ſcher Konfeſſion ſei, wird uns von beſtunterrichteter Seite mit
getheilt, daß dieſe Meldung unrichtig iſt. Herr Regierungs-
Präſident zur Nedden iſt evangeliſch.

Herr Dr. zur Nedden iſt am 7. November 1854 in Weſtfalen
geboren und ſeit dem Jahre 1882 Regierungsaſſeſſor. Eine Reihe
von Jahren hat er dann als Landrath den Oberweſterwaldkreis ver
waltet und dieſen auch von 1886 bis 1888 im preußiſchen Abgeord-
netenhauſe als Mitglied der freikonſervativen Partei vertreten. 1888
wurde er Landrath in Saarbrücken und 1891 in das Oberpräſidium
zu Koblenz berufen, dem er ſeitdem ununterbrochen zuerſt als Regie
rungsrath und dann als Nachfolger des Freiherrn v. Erſtoff als
Oberpräſidialrath angehört hat.

Neues Berggeſetz Es iſt wahrſcheinlich, daß der
Landtag ſichin einer der nächſten Seſſionen mit
einer Novelle zum Berggeſetze zu befaſſen
haben wird. Es liegt ſo wird nämlich offiziös ge
ſchrieben in der Natur der Sache, daß das jetzige bereits
über ein Menſchenalter zurückliegende Geſetz durch die raſche
Entwickelung der thatſächlichen Verhältniſſe in einzelnen
Stücken überholt iſt und an einigen Stellen verbeſſerungsfähig
und -bedürftig erſcheint. Es empfiehlt ſich umſomehr, die
beſſernde Hand bald anzulegen, als damit zugleich den
namentlich von ſozialdemokratiſcher Seite ausgehenden
Beſtrebungen auf Erlaß eines Reichsberggeſetzes der
Boden entzogen wird.

Jurisprudenz und Bankweſen. Die auch von uns über
nonunene Meldung verſchiedener Blätter, daß der Juſtizminiſter
beabſichtige, Gerichtsaſſeſſoren zum Zwecke der Jnfor
mation über das Bank weſen zu beurlauben, wird uns von
unterrichteter Seite als unzutreffend bezeichnet.

Der Ausſchuß für Wohlfahrtspflege auf dem
Lande hält am 15. d. M. im großen Saale des Klubs der
Landwirthe zu Berlin (Zimmerſtr. 90/91) ſeine dritte
Hauptverſammlung ab. Die Tagesordnung iſt reich
haltig. Außer dem Jahresbericht und Einzelberichten über ver
ſchiedene bisher geſchehene Einrichtungen zur Verwirklichung
der Ziele des Ausſchuſſes wird die Verſammlung das wichtige
Thema: Die Mängel auf dem Gebiete des
gewerbsmäßigenStellenvermittelungsweſens
und Abhilfsmittel (Verichterſtatter: Aſſeſſor Dr.
Treuter- Halle a. S. von der Landwirthſchaftskammer für
die Provinz Sachſen) erörtern. Die Mitglieder und alle
Freunde ländlicher h r ſind dringend zur
Betheiligung an dieſer Verſammlung eingeladen. Die Ziele
des „Ausſchuſſes“ verdienen die regſte Förderung.

Die Anſiedelunge- Kommiſſion in Nord Schleswig hat
den Landbeſitz des Ole Chriſtenſen in Gramby und einen größeren
Hof Ballegaard in Föl angekauft. Beide Höfe, im Kreiſe Haders-
leben nahe der däniſchen Grenze belegen gehen in den Beſitz
dithmarſiſcher Landwirthe über.

Die ganze Werkanlage einſchließlich der beiden Schächte hat allein
42 preußiſche Morgen Dachfläche. Sämmtliche Räume ſind elektriſch
erleuchtet, zu welchem Zwecke Maſchinen von 250 Pferdekräften zur
Verfügung ſtehen. Was bezüglich der Gebäude vom Schacht IV geſagt
wurde, trifft auch voll und ganz für die Fabritkanlagen zu, nur mit
dem Unterſchiede, daß hier viele Fabrikgebäude in Fachwerk
ausgeführt ſind. Auch die übrigen, für den Betrieb des Werkes er-
forderlichen Anlagen ſind im großen Maßſtabe und mit einer um
ſichtigen Expanſionsfähigkeit ausgeführt. So ſieht man einen zwiſchen
den Verladeſtationen der Mühlen- und Fabrikanlagen, ſowie der
Keſſelhäuſer und der Siedegebäude angelegten ſehr geräumigen
Bahnhof für die Werlks-Eiſenbahn. Zwei eigene Lokomotiven
vermitteln den Verkehr zwiſchen dem Werke und dem 1 km davon
entfernt liegenden Staatsbahnhof und beſorgen auch die Ueberführung
der Salze von Schacht IV in eigenen EiſenbahnWaggons nach der
HauptAnlage. Die Ueberführung der Salze von Schacht V ge-
ſchieht durch eine 3,5 km lange Drahtſeilbahn. Das Werk verfügt
ferner über 46 Arbeitsmaſchinen mit zuſammen 3750 Pferdekräften
und ſind zur Erzeugung des nöthigen Dampfes 52 Cornwrallflamm-
rohrkeſſel von je 90 qm Heizfläche in 5 Geoäuden inſtallirt. Ein eigenes
Waſſerwerk, ſüdlich vom Werke, unmittelbar an dem Zuſammenfluß
der Wipper und Eine gelegen, verſorgt die ſämmtlichen Anlagen mit
Waſſer und liefert bis zu 5000 ebm pro Tag. Für die Ableitung
der Schacht- und Fabrikendwäſſer hat die Geſellſchaft
2 gußeiſerne, 250 und 400 cbm im Durchmeſſer
ſiarke Rohrleitungen von 241 km Länge bis nach der
Bode mit einem Koſtenaufwande von über 1x Millionen Mark
gebaut. Die Hauptanlagen liegen auf einem nach Süden flach
d Terrain und werden von den Villen und Parkanlagen der

irektoren und Beamten des Werkes in einer das Auge angenehm
erührenden Weiſe nach dieſer Richtung abgegrenzt.

Nach Verlaſſen der Fabriken wurden die Theilnehmer ſeitens
der führenden Herren in die Stadt und daſelbſt in ein Pilſener

ier- Reſtaurant geleitet wo ſie bei fröhlichem Kommers bis zur
breiſe zuſammenblieben. Kurz vor Abgang des Zuges traf der
erein auf dem Bahnhofe ein und bei dem Abſchiede von den be
leitenden Herren des Werkes hatte ein jeder das Gefühl, einen

ehrreichen Tag hinter ſich zu haben und daß dieſer Ausflug zu den
äntereſſanteſten zu zählen iſt, die der Techniſer Verein Halle a. S.
je veranſtaltet hat.

Parlamentariſches.
Der Senioren-Convent des Reichstages war rn

12 Uhr Nachmittags unter dem Vorſitz des Präſidenten
Grafen Balleſtrem zuſammengetreten und hat die Geſchäftslage
des Hauſes berathen. Der Vorſitzende ſtellte eine Schätzung auf
über die Möglichkeit der Dauer der Tagung und verbreitete ſich über
die Art und Weiſe des geſchäftlichen Vorgehens. Er war der
Meinung, daß der Etat auf alle Fälle vor dem 1. April fertig
geſtellt werden müßte und die wichtigeren Vorlagen an die be-
treffenden Kommiſſionen verwieſen und in denſelben erledigt
werden müßten. Schließlich gab er ſeine Anſicht dahin kund,
daß im Jntereſſe einer gedeihlichen Arbeit die Debatten kürzer
gefaßt werden müßten. Jn der ſich anſchließenden Diskuſſion
wurde ein lebhafter Meinungsaustauſch gepflogen, in dem man
den Wünſchen des Präſidenten enkommen zu wollen ſichbereit erklärte. Ein formeller Beſch uß war Tusgeſchloſſen,

Behufs Umwandlung der Funktionszulage für die Oberlehrer
in eine Alters zulage ſoll dem Landtag, der „Schleſ. Ztg.“
zufolge, ein Nachtragsetat zugehen.

Ausland.
Nordamerika.

Unerquickliche Nachklänge.
Die vom Präſidenten Mac Kinley eingeſetzte Unterſuchungs

kommiſſion, die ſich mit der angeblichen Mißwirthſchaft während des
Krieges zu beſchäftigen hat, legte dem Präſidenten einen Bericht vor,
in welchem ſie einſtimmig den General Miles der Pflicht-
vergeſſenheit anklagt, weil er das Kommiſſariat für die
Armeeverpflegung beſchuldigte, ſchlechtes Rindfleiſch geliefert zu haben,
dem Kabinetsſekretär des Krieges Alger Lob ſpendet und gleichzeitig
verſchiedene Veränderungen in der Armeeverwaltung empfiehlt.

Der Prozeß gegen die Löbtauer
Landfriedensbrecher.

(Schluß aus der Morgennummer.)
Was ſchließlich die Höhe des Strafmaßes anlangt, ſo iſt

das Höchſtmaß für den Todtſchlagsverſuch 14 Jahre 11 Monate
Zuchthaus, für ſchweren Landfriedensbruch 10 Jahre Zuchthaus
und für einfachen Landfriedensbruch und gefährliche Körper
verletzung je 5 Jahre Gefängniß. Es iſt daher in keinem
Falle auf das Höchſtmaß der Strafe, ſondern vielmehr,
abgeſehen von den beiden Fällen des einfachen Landfriedensbruchs,

nur um etwas über die Hälfte der zuläſſigen Höhe hinausgegangen worden. Wenn man
nun bei Abmeſſung der Strafen auch zu Gunſten der

Verurtheilten berückſichtigt, daß ſie ſich bis auf Wobſt
in einer durch den Genuß geiſtiger Getränke, durch aufreizende
Zurufe und ſpäter durch das Schießen des Baugewerken
Klemm jun. verurſachten erregten Stimmung befanden, ſo
muß dagegen zu ihren Ungunſten in Betracht kommen, daß
es ſich um eine ſehr ſchwere Auflehnung und Störung
des öffentlichen Friedens handelt, daß ſich außer den
Verurtheilten mit deren Wiſſen noch eine große Anzahl
daran betheiligte, daß eine Mehrzahl von Perſonen in
roher Weiſe gemißhandelt und der Baugewerke Klemm jun.
geradezu gemartert wurde, daß die Angeklagten friedliche Ar
beiter überfielen und daß ſie bis auf Wobſt vorher durch
ihren Arbeitgeber, den Bauunternehmer Hempel, vor Aus
ſchreitungen gewarnt worden waren. Zudem mußte erſchwerend
ins Gewicht fallen, daß Zwahr wegen Körperverletzung, Pfeifer
wegen groben Unfugs, Leiber wegen ſchweren Diebſtahls, Bettelns,
Widerſtands gegen die Staatsgewalt und ſchweren Hausfriedens-
bruches r ſind, daß Zwahr, Schmieder, Moritz,
Gedlich und Wobſt ſich bei den mit großer Gefühl-
loſigkeit gegen den hilfloſen Klemm jun. verübten
Mißhandlungen beſonders hervorgethan, Zwahr mit einer
ſtarken Glasflaſche, Schmieder mit einem ſchweren Holzklotz
gegen den Kopf Klemms jun. geſchlagen, Wobſt ihn mit den
Füßen geſtoßen, daß Schmieder, Moritz, Wobſt ſich ihrer un
menſchlichen Handlungsweiſe auch noch gerühmt
haben, endlich, daß Zwahr und Moritz die Zuſammen-
rottung zu Wege gebracht, die Menſchenmenge angeleitet
und angefeuert haben. Sämmtliche Verurtheilte haben ſich
alsbald nach der Hauptverhandlung vorführen laſſen und frei-
willig die Erklärung abgegeben, daß ſie ſich dem Urtheile
unterwerfen.

An dieſem Straffalle ſieht man wieder die furchtbaren
Früchte der ſozialdemokratiſchen Jrrlehren. Ver-
blendet von der eingeimpften unbedingten „Solidarität“ der
Arbeiter und beherrſcht von der anſtandsloſen, mit ſchroff-
ſtem Zwange durchzuführenden Unterordnung unter die von
den „Organiſirten“ aufgeſtellten Bedingungen griffen die
Verurtheilten friedliche Arbeiter an, die von
ihrem Selbſtbeſtimmungsrechte Gebrauch machten
und ſtatt im Kampf, im Frieden mit ihrem
Arbeitgeber leben wollten. Der von derSozialdemokratie planmäßig geſchürte Klaſſen-
haß, die ſozialdemokratiſche Verachtung gegen
Geſetz und Recht ſteigerten dieſe Angriffe zu einem
Verbrechen. Die einſichtigen Arbeiter werden aber
aus dieſem Falle erkennen, daß die ſozialdemokra-
tiſchen Lehren den Keim des Verbrechens in ſich
tragen. Sie erfahren dadurch, wie leicht ſie ſchweres Unglück
über ſich und ihre Familie heraufbeſchwören können, wenn
ſie ſich von dieſen Lehren bethören laſſen. Sie werden ein-
ſehen, daß es ein dringendes Erforderniß zur Auf
a der öffentlichen Ordnung im Staateiſt, daß dem Geſetz Achtung verſchafft werde, das
Zuſammenrottungen zum Zwecke der Störung Arbeitswilliger
verbietet. Sie werden nun wiſſen, wo ſie ihre
ſchlimmſten Feinde zu ſuchen haben und in den
Hetzartikeln über angebliche Klaſſenjuſtiz die durch ſichtige
Abſicht der Sozialdemokratie erkennen, die
ſchwere Schuld an dem beklagenswerthen, aber verdienten
r jener bethörten Arbeiter von den Verführern abzu
wenden.
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An dieſe halbamtliche Darſtellung des Löbtauer Prozeſſes
knüpt die Leitung des ſächſiſchen Regierungsblattes unter der
Aufſchrift: Wahrheit und Schein in der
Sozialdemokratie“ folgende durchaus treffende Be
merkungen:

Der Ausgang des Strafverfahrens in dem Löbtauer Falle
iſt ein harter Schlag für die Leiter der derr
Welch ein Lärm wurde in ihren Blättern erhoben, als wir
unlängſt ihre Schreckensherrſchaft beſprochen hatten! Und nun
wird Alles, was man bisher von den Folgen der planmäßig
betriebenen Hetze zum Klaſſenhaß befürchtet hat, überboten
durch die thieriſche Wuth und Grauſamkeit, die im
Löbtauer Falle an das Tageslicht gebracht worden ſind.

Wie ein Blitzſchlag erhellt der Thatbeſtand dieſes Falle
in welchen
wenn die

die ſich als Freu rDies verhehlen ſich auch die Prrer nicht; d
Wuthgeſchrei, das ſie in allen ihren Blättern er;
ſchallen laſſen. Aber r wird es ihnen gelingen
die bisher vertrauensſelig geweſene folg waft über die Ge
fahren hinwegzutäuſchen, in die ſie von ihnen geſtürzt worden
iſt. Auch dem blödeſten Auge muß erkennbar werden, da
in dieſem Falle mit dem Vertuſchen und Beſchönigen nichts
auszurichten iſt. Vergebliche Mühe ſind die hohlen Schlagworte,
die fadenſcheinigen Trugſchlüſſe, die dreiſten Lügen, die nach
allen Richtungen ausgeſendet werden: Die nackten Thatſachn
reden eine unwiderlegliche Sprache. Vergebliche Mühe iſt x
Ton ſittlicher Entrüſtung und ſiegesgewiſſen Muthes, den die
Führer anſchlagen die albernen, ja lächerlichen Ausflüchte, z
denen ſie greifen, verrathen mit genügender Deutlichkeit die
Angſt, die ſich dahinter verbergen möchte.

Wer die oben gegebene Darſtellung der Thatſachen geleſen
hat, wird einſehen müſſen, daß die den Verurtheilten zu
erkannten Strafen gerechte ſind. Die Schuldigen haben von
Glück zu ſagen, daß das Opfer ihrer Mißhandlungen ihnen
nicht unter den Händen geſtorben iſt; die bewußte Abſiqt
des Todtſchlags iſt laut und wiederholt ausgeſprochen
worden. Und hiermit vergleiche man den Aufſatz in Nr. 34
des „Vorwärts“, der überſchrieben iſt: „Kaſernen und Zucht
hausſtaat“. Dort iſt zu leſen „Dreiundfünfzig Jahre Zucht
haus wegen einer Lappalie!“ Verſuchter Todtſchlag,
grauſame Körperverletzung, Zuſammenrottung zum Land-
ſolee eine Lappalie Was hätte wohl noch geſchehen
ollen, ehe die Fürſprecher jener ruchloſen Bande den Fall für

einen ernſthaften angeſehen hätten
Wie kindiſch iſt das Zuſammenzählen aller einzelnen auf

die Verurtheilten entfallenen Strafen! Es kann doch nur
darauf ankommen, ob die einem jeden Angeklagten zuerkannte
Strafe in richtigem Verhältniſſe ſteht zu dem ihm zur Laſt
fallenden Antheile an dem Verbrechen. Wenn die Umſturz-
preſſe das Zuſammenzählen von Strafen, die gegen Genoſſen
erkannt worden ſind, für angezeigt hält, ſo mag ſie doch die
ſämmtlichen Strafen aufrechnen, die infolge ihrer unaufhörlichen
Hetzereien bisher überhaupt haben erkannt werden müſſen.
Daraus würde ſich ein erſchreckendes und er-
ſchütterndes Bild des Elends ergeben, das über
die verhetzten Genoſſen von den ſogenannten
„Freunden der Arbeiter“ gebracht worden iſt.

Jetzt nehmen die erſchrockenen Verführer die Maske der
Menſchenfreundlichkeit vor. Jn Nr. 32 des „Vorwärts“ ruft
die ſozialdemokratiſche Fraktion des Reichstags zu Samm-
lungen für die Familien der Verurtheilten auf. Unter dem
Aufrufe ſtehen lauter Namen, die uns aus der Preſſe und den
Verſammlungen dieſer Partei zur Genüge bekannt ſind. Wie
ſteht es denn mit der Arbeiterfreundlichkeit?
Wünſchen ſie wirklich, daß es den Genoſſen gut gehe? Dann
würden ja die Leute zufrieden werden. Zufriedene aber kann die
Partei nicht brauchen, weil ſie die Bewegung ins Stocken bringen;
das iſt oft genug ausgeſprochen worden. Und wie fängt man
es an, damit es nicht zur Zufriedenheit unter den Genoſſen
kommt Erſt holt man die Arbeilergroſchen herein, mit denen
die Hetze in der Preſſe und den Verſammlungen betrieben
wird und wenn die Hetze gewirkt hat und das Elend herein
gebrochen iſt, geht man wieder betteln bei denſelben Genoſſen,
die das Geld zur Hetze ſchaffen mußten. Ja, wo bleibt denn
die Parteikaſſe, die, wie erſt kürzlich zu leſen war, von
opferwilligen Thoren mit Tauſenden geſpickt wird. Jſt ſie
blos dazu da, um das Elend anzurichten, aber nicht,
um den ins Elend Geſtürzten aufzuhelfen?

Es giebt recht Wohlhabende, Gutgeſtellte in der Partei:
Villenbeſitzer, im Großbetrieb reich Gewordene, Millionäre e.
Was wird denn von dieſen für die nothleidenden Genoſſen
gethan? Jn jeder Verſammlung und in allen Parteiblättern
wird gepredigt von der „Solidarität““ und von der völligen
„Gleichheit“ der Genoſſen. „Alle für Einen“ heißt es
und „Einer für Alle!“ Jſt denn das wahr? Wenn
eine Hetze, ein Ausſtand oder ſonſt ein Werk
ſchlecht abläuft, ſitzen jedes Mal die Anſtifter
im Trocknen und die Angeführten in der
Tinte. Wird man nicht endlich einſehen, daß
die unter dem Aushängeſchilde der Freiheit
und Gleichheit arbeitende Partei aus zwei
ſtreng geſchiedenen Theilenbeſteht, von denen
der eine ſich behaglich an der Parteikrippe
nährt, der andere aber nur dazu dient, das
für die Krippe nöthige wir zu beſchaffen?
Kommt man noch nicht dahinter, daß die Einen die gefährlichen
Streiche nur angeben, indeß die Anderen dieſe Streiche auf
eigene Gefahr ausführen und ſchließlich dafür büßen ſollen?

Jn unſerem Staate bleibt keiner ohne Hilfe, der unvec-
ſchuldet hilfsbedürftig wird. Die Landesgeſetze ſorgen in
ausgiebiger Weiſe für Arme und Nothleidende. Auch die
Familien der Verurtheilten werden nicht der Hilfe entbehren,
wo ſie nöthig wird. Die R Bettelei der ſozialdemokratiſchen
Preſſe iſt nur ein neues Mittel zur der Maſſen
und zur Beſchönigung des namenloſen Elends, das über die
vorher erſt zur Begehrlichkeit und Zuchtloſigkeit Aufgeſtachelten
hereingebrochen iſt.

Generalverſammlung des Bundes der
Landwirthe.

II.
Nach einer warm aufgenommenen Gedächtnißrede des zweiten

Vorſitzenden Dr. Röſicke Görsdorf, für Herrn v onPlötz- Döllingen wurde ein Beileidstelegramm an die Wittwe
geſandt. Es erfolgte die von der Kaſſen Rwiften
Kommiſſion beantragte Entlaſtung der Kaſſenleitung m
ſodann die Genehmigung einiger vom Bundes Ausſchuß
antragten Satzungsänderungen. Gutsbeſitzer Wei len b ö
Hummendorf (Oberfranken), Mitglied der zur Prüfung der bekannten

homasmehlangelegenheit eingeſetzten Kommiſſion, tbeilt
im Auftrage der letzteren mit, daß die Unterſuchung die völlige
Haltloſigkeit der gegen den Bundesvorſtand erhobenen Beſchuldigungen
ergeben habe. Es ſei nicht wahr, daß die Bundesleitung der a
aus dem Verkauf an die Mitglieder einen unrechtmäßigen Vorthei
zugewandt habe und daß die Mitglieder vom Bunde theurer bezogen

hätten als von anderen Vereinigungen. zfiaherichtDirektor Dr. Diedrich Hahn erſtattete ſodann den Geſchäftsberich
und legte die Stellung des Bundes zur gegenwärtigen wirthſchafts
politiſchen Lage in Deutſchland dar. Aus dem Geſchäftsberichte
haben wir bereits heute früh das Wichtigſte m
wirthſchaftspolitiſchen Ausfü n forderte Redner insbeſondere
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eine richtige Ausgeſtaltung des Zolltarifs, wie überhaupt weitere
ümkehr zur Bismarck' ſchen Wirthſchafts-
politik. Die Zollverhältniſſe ſollen ſo geſtaltet werden, daß
einmal die vaterländiſche Arbeit geſchützt, andererſeits Aus
leichsobjekte im Waarenverkehr mit dem Auslande gefunden werden.
ie Regierung habe dieſe Nothwendigkeit auch anerkannt, und es ſei

beſonders freudig zu begrüßen, daß auch Landwirthe iu den wirth
ſchaftlichen Ausſchuß zur Vorbereitung von Handelsverträgen berufen
ſeien. Als Fürſt Bismarck noch dem Rathe Delbrücks folgte, habe
Deutſchland eine paſſive Handelsbilanz gehabt, bei der die Ausfuhr
I Milliarde weniger betrug als die Einfuhr. Als aber die Bismarckſche
Schutzpolitik einſetzte, ſei dieſes Minus ausgeglichen worden. Die
unheilvolle Politik der Handelsverträge habe wieder zu einer Unter
bilanz von 1x Millionen geführt. Redner kam ſodann auf die
Interpellation über die angebliche Fleiſ chnoth zu ſprechen.
Eine ſo gute Abfertigung der Waagen ſei nicht möglich ge
weſen ohne das vorzügliche Material, das der Bund zuſammen-
getragen habe. Das in Ausſicht ſtehende Fleiſchſchaugeſetz
müſſe ein Kampfgeſetz ſein, das ſeine Spitze gegen das Ausland
richte. Redner beſprach ſodann in ſchneidiger und
überzeugender Weiſe die Forderungen auf Ver
ſtaatlichung der Reichsbank und die vollſtändige Durchführung des
Vörſengeſetzes. Schon zeige die Gleichförmigkeit der Preisbiſdung
im Getreidehandel gegenüber der ſprunghaften Bewegung der
Spekulationsbörſen, wie Chikago und New-York, daß man bei uns
auf dem richtigen Wege ſei. Redner verlangt ferner von der Re
gierung Beſeitigung der Leutenoth, bei der man natürlich
die t Intereſſen ſtets im Auge behalten müſſe. (Stürmiſcher
Beifall.

Die vom Vorſtande eingebrachte, von uns bereits mitgetheilte
Reſolution wurde einſtimmig angenommen. Sodann ſprach der
Reichstagsabgeordnete Schrempf Württemberg über
wirthſchaftlichen Beziehungen zum Aus-lande. Durch unſere Politik der Handelsverträge ſeien
wir in eine verhängnißvolle Abhängigkeit vom Auslande ge-
rathen, und da wir im Auslande nur wenig wirthſchaftliche
Freunde wohl aber zahlreiche Feinde haben, ſo ſei eben unſere
bisherige auf Steigerung des Exportes gerichtete Politik falſch.
Redner kennzeichnete unſer Verhältniß zu England, Nordamerika und
Rußland und verbreitete ſich namentlich über die chikanöſen Maßregeln,
mit denen Nordamerika die deutſche Induſtrie zu ſchädigen ſucht.
Seit fünf Jahren warte man darauf, daß unſere Regierung endlich
einmal dieſen Chikanen ernſtlich entgegentrete. Bei der neulichen
Reichstagsverhandlung habe man Amerika Zuckerbrod gereicht viel-
leicht ſei es aber richtiger, ihm einmal die Fauſt zu zeigen. Ein
würdiges Seitenſtück zu den amerikaniſchen Zollchikanen ſeien die
neueſten Vorgänge auf Samoa. Und was das geheime Abkommen
mit England betreffe, ſo werde wohl auch dabei nicht viel Gutes für
uns herauskommen. Mit einer Mahnung zur Einigkeit
ſchloß der mit anhaltendem Beifall aufgenommene Vortrag. Es
folgte nun eine längere Debatte, an der ſich Major a. D. v. Loen,
v. Gilſa, Dr. Oertel und einige Andere betheiligten. Alsdann er
folgte mit dem Rufe: „Die deutſche Landwirthſchaft möge blühen
und gedeihen gegen 5 Uhr Schluß der großartig verlaufenen, eine
gewaſtige Kundgebung darſtellenden Verſammlung.

Provinz Sachſen und Umgebung.
Nachdruck nur mit deutlicher Quellen-Angabe geſtattet.

Cönnern, 13. Febr. (Beſſere Bahnverbindung.)
Hier ſowohl wie in Bernburg und auf dem Lande wird für beſſere
Eiſenbahnverbindung Bernburg- Halle und Bernburg-
Cöthen agitirt. Es wird, ſo ſchreibt der „C. A.“, ein Nachtzug
von Bernburg ab Abends 10 Uhr und ein ſolcher von Cönnern ab
11,25 Abends gewünſcht. Es ſollen Schritte auch von Cönnern aus
an die Bahnverwaltung gethan werden.

X Bitterfeld, 13. Februar. (Der land wirthſchaft-
liche Verein Bitterfeld-Delitzſch) hält ſeine nächſte
Verſammlung am Mittwoch, 22. Februar, Vormittags 10 Uhr,
im „Prinz von Preußen“ hierſelbſt ab.

s Behritzſch b. Eilenburg, 12. Februar. (Jn große Be
trübniß) wurden geſtern die Landwirth Reißmann'ſchen
Eheleute von hier dadurch verſetzt, daß ihr 4jähriges Töchterchen Elſe,
welches von dem beim Göpelbetrieb beſchäftigten Knechte auf Wunſch
des lebhaften Kindes auf eine Treibſtange geſetzt war, mit dem linken
Fuße am gehenden Werke hängen blieb. Leider wurde dem be-
dauernswerthen Kinde infolgedeſſen das Bein bis übers Knie
vollſtändig herausgeriſſen, ſodaß in der Halleſchen
Klinik, wohin die Kleine gebracht iſt, das ganze Bein ſogleich
amputirt werden mußte,; ihr Zuſtand iſt recht bedenklich.

Kloſtermansfeld, 13. Febr. (Beſetzte Pfarrſtelle.)
Nun iſt durch Verfügung des Hgl. Konſiſtoriums zu Magdeburg
auch die hieſige Hilfspredigerſtelle wieder beſeßzt worden. Herr Paſtor
Schiffmann aus Zeitz iſt für dieſelbe berufen worden. Er trifft
ſchon am 1. März hier ein.

Querfurt, 13. Februar. (Jn der Kreiskriegerver-
bandsVerſammlung), die geſtern im Gaſthof zum „ſchwarzen
Bär“ hier ſtattfand, wurde beſchloſſen, am 14. Mai d. Js. den erſten
Verbandstag in Querfurt abzuhalten. Gleichzeitig wurde eine
Kommiſſien gewählt die die Vorbereitungen zu den Feſtlichkeiten
ausführen ſoll.

Freyburg, 13. Febr. (Saatmarkt) Der landwirth
ſchaftliche Verein Steigra veranſtaltet am 27. Februar in Cars-
dorf einen Saatmarkt, der ſich auf Hafer, Gerſte, Sommerweizen,
Rübenſamen, Erbſen, Bohnen und vor allem Kartoffeln erſtrecken
wird und an den ſich auch Nichtmitglieder, Landwirthe ſowohl wie
Händler, betheiligen können.

Zorbau, 12. Febr. (Unglücksfall.) In dem Augen-
blicke, wo der 3jährige Landwirthsſohn Max Geißler zu den in
der Scheune beſchäftigten Leuten gehen wollte, ſchlug ein Windſtoß
den ſchweren Thorflügel ſo heftig zu, daß dem Kleinen der linke
Oberarm vollſtändig zertrümmert und ſeine Aufnahme
in die Klinik zu Halle erforderlich wurde.

e. Artern, 13. Februar. (Der land wirthſchaftliche
Verein) hält am 26. d. Mts. in Nauſitz eine Verſammlung ab,
in welcher über Anbauverſuche des Vereins im verfloſſenen Jahre
Bericht erſtattet werden wird und Vorſchläge gemacht werden ſollen
über die in dieſem Jahre vorzunehmenden Anbauverſuche. Sodann
wird Herr Dr. Rabe- Halle a. S. einen Vortrag halten über die
preußiſche Central-Genoſſenſchaftskaſſe und die übrigen Einrichtungen
ur Befriedigung des landwirthſchaftlichen Perſonalkredits.
chließlich wird Herr Lehrer Müller Schönewerda über die

Thätigkeit der Obſtbauſektion berichten.
s Sömmerda, 12. Februar. (Spiele nicht mit Schieß-

gewehr.) Während der 11jährige Schulknabe Emil Bönicke mit
e alten von der Wand herabgenommenen Vogelfiinte, welche er
ür wicht

ihm die

unſere

eladen hielt, allerhand Gewehrübungen anſtellte, entfiel
affe und entiud ſich hierbei. Dem Kleinen drang in Folge

deſſen ein Theil der Schrotladung in beide Unterſchenkel er wurde
deshalb in die Klinik nach Halle geſchafft.

4 Nordhauſen, 13. Februar. (Goldene
Generalverſammlung der Nordhäuſer Bank.
20. Stiftungsfeſt. Abgangsprüfung an der
Jlfelder Kloſterſchule. Tod durch Unglücksfall.)

eſtern feierte hier der Arbeiter Marſchhauſe mit ſeiner
Ehefrau das Feſt der goldenen Hochzeit. Nach der Einſegnung in
der St. Petrikirche überreichte Herr Paſtor Raack dem Jubelpaare
eine Prachtbibel und der Gemeindekirchenrath das kaiſerliche Gnaden-
eſchenk. Die Rordhäuſer Bank hielt geſtern ihre 21. ordentliche
eneralverſammlung ab und beſchloß, von dem im Geſchäftsjahre 1898

erielten Reingewinne von 134 750 Mk. eine Dividende von
Proz. zu vertheilen und dem Bureauperſonale eine Gratifikation

a t. zu gewä ren. Die hieſige „Vereinsgeſellſchaft“
Lerte vorgeſtern ihr 40. Stiftungsſeſt durch eine Soirée mit
angsvorlrägen und theatraliſchen Aufführungen und geſtern durch

einen Ausflug mit der Harzquerbahn nach dem auch im Fuls
ee b Thale. An der Kloſterſchule

Hochzeit.

10. d. Mts. unter dem Vorſitz des Provinzialſchulraths tück: „Ei t Mr in ein wahrhaſe guter Wenſcy

Dr. Breiter aus Hannover die Abgangsprüfung der zwölf
zur Prüfung zugelaſſenen Oberprimaner ſtatt. Sämmtliche zwölf
Prüflinge erhielten das Reifezeugniß, zwei unter Entbindung von der
mündlichen Prüfung. Der auf dem hieſigen Bahnhof in der
Maſchinenhalle verunglückte Lokomotivführer Wilhelm Apel von
hier (dem von der Maſchine der Bruſtkaſten eingedrückt worden war),
iſt bald nach ſeiner Ueberführung im hieſigen ſtädtiſchen Kranken-
hauſe verſtorben.

21. Magdeburg, 12. Febr. (Elbſchifffahrt eröffnet.
Sebſtmord eines Knaben. Todtgefzahren.)

Infolge des plötzlichen Witterungsumſchwunges haben die meiſten
Fahrzeuge den Hafen verlaſſen. Auch die deutſche Elbſchifffahrts
Geſellſchaft „Kette“ hat ſeit einigen Tagen den Verkehr ſowohl thal
als bergwärts wieder in vollem Umfange aufgenommen. Eine Pauſe
dürfte infolge des Frühlingswetters wohl kaum noch zu
erwarten ſein, ſo daß die Schifffahrt für dies Jahr als
eröffnet betrachtet werden kann. Der Waſſerſtand der
Elbe iſt in den letzten Tagen wieder geſtiegen. Seinem Leben
freiwillig ein Ziel geſetzt hat am Sonnabend Vormittag der Haus-
burſche Thiemann aus Reinsdorf, welcher in einem hieſigen
Reſtaurant in Stellung war. Was den 14 jährigen Knaben, welcher
ſich erhängte, in den Tod getrieben hat, konnte noch nicht feſtgeſtellt
werden. Ueberfahren wurde am Freitag Nachmittag der kleine
K. L. in der Spielgartenſtraße. Der Tod trat alsbald ein.

A Areudſee (Altmark), 12. Febr. (Kleinbahn Arend-
ſeen-Pretzier.) Jn der geſtrigen Stadtverordnetenſitzung wurde
beſchloſſen, daß ſich die Stadt Arendſee an dem Bau einer Klein
bahn Arendſec-Pretzier mit dem Anſchluß an die Stagts-
bahn mit einem Aktienkapital von 10000 Mk. und freier Hergabe
des erforderlichen Grund und Bodens innerhalb der Gemarkung
Arendſee betheiligen ſoll. Der Bahnbau iſt durch die bisherigen
Zeichnungen durchaus geſichert.

JnAltenburg, 13. Februar. (Kornhaus.) einergeſtern in Ehre nhain abgehaltenen, aus den umliegenden alten-
burgiſchen und ſächſiſchen Ortſchaften ſtark beſuchten Verſammlung
wurde beſchloſſen, hier eine Kornhaus-Genoſſenſchaft ins
Leben zu rufen.

W. Gotha, 13. Februar. (Thierſchutzverband.) Geſtern
Nachmittag konſtituirte ſich hier im Hotel zum „Schützen“ der
„Thierſchutzverein Thüringen Demſelben traten zunächſt 8 Vereine
bei, nämlich die Vereine Gotha, Erfurt, Eiſenach, Jena,
Weimar, Weißenfels, Sonnebergund Langenſalza.
P Vorſitzenden des Bundes wurde Rektor Pfeiffer-

eißenfels gewählt, zum Schriftführer Redakteur Zimmer
Weißenfels. Die nächſte Verſammlung wird vorausſichtlich im
Mai ds. Js. in Arnſtadt ſtattfinden.

W. Apolda, 13. Februar. (Feuer. Vom Tauben-
markt.) Jm benachbarten Oberroßla brannte geſtern Abend der
zur Ziegelei gehörige Pferdeſtall mit ſämmtlichen Futtervorräthen
nieder. Ein Pferd kam in den Flammen um. Der mit dem
Wochenmarkt verbundene erſte Taubenmarkt war gut beſucht. Ver
ſchiedene Käufe kamen zu Stande. Der zweite und dritte Tauben-
markt wird am 20. bezw. 27. Februar abgehalten. Die ſeit Jahren
gelegentlich des erſten Taubenmarktes veranſtaltete Ausſtellung des
Geflügelvereins fiel in dieſem Jahre aus.

Weimar, 13. Februar. (Der Landtag) wird ſich in
einer der nächſten Sitzungen auf etwa zwei Wochen vertagen,
um den Berichterſtattern über die umfangreichen Vorlagen zum
Bürgerlichen Geſetzbuch Gelegenheit zu geben, ſich mit dem Srtroff,
der geſetzgeberiſch verarbeitet werden ſoll, eingehend zu beſchäftigen.
Der Landtag verwies die Vorlage wegen Erbauung einer neuen
Poliklinik in Jena an den Finanzausſchuß und genehmigte
die Neuerrichtung einer ordentlichen Lehrerſtelle und einer Hülfs-
lehrerſtelle am Gymnaſium zu Weimar.

Lichtenfels, 13. Februar. (Zermalmt.) Geſtern wurde
der Schmied Johann Klemm, welcher bei dem herrſchenden Hagel-
ſturm trotz geſchloſſener Schranke die Geleiſe überſchreiten wollte,
vom Berliner Schnellzuge erfaßt und vollſtändig zermalmt.

Leipzig, 3. Februar. Ein Ortskomitee Leipzig
des Deutſchen Flottenvereins) hat ſich am Sonntag
konſtituirt. Einer Einladung der Herren von Breſſendorf und Ober-
reichsanwalt Dr. Hamm folgend, hatten ſich zahlreiche Vertreter der
Beamtenſchaft, der Generalität, der Gelehrtenwelt und der Induſtrie in
den Räumen der Oberreichsanwaltſchaft eingefunden. Herr v. Breſſen-
dorf legte kurz die Ziele des Vereins dar, die in einem demnächſt zu
verbreitenden Aufruf der weiteſten Oeffentlichkeit vor Augen geführt
werden ſollen. Der Entwurf zu dieſem Aufrufe, den Herr Ober-
ſtaatsanwalt Dr. Hamm mit einigen zündenden Wort einleitete,
wurde mit lebhaftem Beifall einſtimmig angenommen. Es erfolgte
hierauf die offiziell Konſtituirung des Ortskomitees, zu deſſen Leitern
die Herren von Breſſendorf (erſter Verſitzender), Oberreichsanwalt
Dr. Hamm (2. Vorſitzender), Bankdirektor Lindner (Schatzmeiſter)
und Dr. Daehnhardt (Schriftführer) gewählt wurden. Dem
Prinzen Friedrich Auguſt von Sachſen wurde als dem
Ehrenpräſidenten des Sächſiſchen LandesKomitees des Flottenvereins
die Konſtituirung des Leipziger Ortskomitees telegraphiſch gemeldet.

Schiffsbewegungen.
Marine. Laut telegraphiſcher Meldung an das Ober-

kommando der Marine iſt der Reichspoſtdampfer „Preußen'“,
mit der abgelöſten Beſatzung S. M. S. „Möwe“, Transportführer
Leutnant zur See Kühne, am 11. Februar in Colombo ange
kommen und hat am 12. Februar die Heimreiſe nach Aden fort
gr. S. M. S. „Arkona“, Kommandant Fregattenkapitän

eincke, iſt am 12. Febr. von Shanghai nach Hongkong in See gegang.
und S. M. S. „Kaiſerin Auguſt a“, Komdt. Kapt. z. S. Gülich,
am 12. Febr. in Manila angek. S. M. S. „Kaiſer Friedrich lII.“
iſt am 12. Febr. von Kiel nach Wilhelmshaven in See gegang.
S. M. Kreuzer „Gefion“, Komdt. Korv.-Kapt. Rollmann, geht
am 14. Febr. von Hongkong nach Kiautſchau in See. S. M. S.
„Blücher“ iſt am 11. Febr. zur Vornahme von Torvedoſchieß
übungen für ca. 6 Wochen von Kiel nach Flensburg in See gegang.
und daſelbſt eingetroffen.

Norddentſcher Lloyd. „Bayern“, nach Oſtaſien beſt.,
13. Febr. in Suez eingetr. „Sachſen“, 12. Febr. v. Bremen in
Schanghai angek. „Karlsruhe“, 12. Febr. v. Antwerpen nach
Auſtralien abgeg. „Mark“, 12. Febr. v. Corunna n. d. La Plata
abgeg. „Preußen“, v. Oſtaſien kommend, 11, Febr. in Colombo
angeg. „Stuttgart“, 11. Febr. v. NewYork n. Bremen abgeg.
Arensburg“, v. Braſilien kommend, 11. Febr. 4 Nm. a. d.Weſer angek.

Caſtle Linie, 13. Febr. „Arundel Caſtle“ Sonn
abend auf Heimreiſe in London angek. „Pembroke Caſtle“
Sonnabend auf Ausreiſe v. Southampton abgeg. „Harlech Caſtle“
heute auf Ausreiſe in Mauritius angek.

Wiſſenſchaft, Kunſt und Theater.
Halle a.

beſuchte und wird von den Einwohnern Lindaus t.Otto SErich Wehartleben vollendete n ſein neues
Charakterkomödie in H

Eingefandt.
Zum Löbtauer Landfriedensbruchprozeſß geht uns von

einem Abonnenten folgendes Schreiben zu
Iſt nicht vielleicht im Anſchluß an den Artikel „Der Prozeß

egen die Löbtauer Landfriedensbrecher“ die famoſe „Saale-ung mit ihrem Leitartikel in der Sonnte gnummer feſtzu
nageln, wo fie frech die genannten groben Ausſchreitungen eine
gewöhnliche Rempelei rc. nennt, wo noch nicht einmal
das Meſſer eine Rolle geſpielt habe. Pfui über ſolche dreiſte Ab
urtheilung eines deutſchen Richterſpruches und über ſolche Veſinnung
und Verhetzung, ſo heuchleriſch auch die Einleitung objektiv ge
halten iſt.

Unſere Antwort auf ſeine Anfrage hat der Herr Einſender in
der zweiten Hälfte ſeines Eingeſandt ſchon ſelbſt gegeben. Wir ver
weiſen im 1 auf den an anderer Stelle dieſer Zeitung ver
öffentlichten Artikel über den Löbtauer Prozeß.

Standesamt.
Halle, Meldungen vom 13. Februar 1899.

Aufgeboten: Der Maurer Chriſtian Rothe und Marie Troſt,
Thomaſiusſtr. 4. Der Kaufmann Martin Kilian, Mühlberg 3 und
Emma Müller, gr. Klausſtr. 22.

Geboren: Dem Schuhmacher Rich. Döſchner, Sofienſtr. 27,
S. Willy. Dem Muſiklehrer Aug. Seyfarth, Brandenburgerſtr. 2,
T. Helene Elſa Frieda Vally. Dem Rechtsanwalt Reinhold Riecke,
Lafontaineſtr. 21, T. Dem Friſeur Aug. Fauſtmann, gr. Steinſtr. 84,
T. Auguſte Frieda. Dem Packmſtr. Chriſtof Sandtrock, Bruckdorfer-
ſtraße 3, T. Erneſtine Jda Marie. Lem Agenten Franz Zörner,
Brunnengaſſe 9, S. Hans Friedrich Auguſt. Dem Bäckermſtr. Oskar
Landmann, Magdeburgerſtr. 42, T. Martha Gertrud. Dem Bäcker
meiſter Max Gabelmann, Schillerſtr. 23, S. Karl Guſtav. Dem
Kaufmann Arthur Leppin, Franckeſtr. 15, T. Charlotte Gertrud.
Dem Kaufmann Rich. Pfeiffer, Martinſtr. 26, S. Karl Richard
Walther. Dem Malermſtr. Friedr. Thormann, Krauſenſtr. 4, S.
Friedrich Wilhelm. Dem Handarb. Gottlieb Kuſch, Merſeburgerſtr. 15,
S. Friedrich Wilhelm Hermann. Dem Kaufmann Franz Boas,
Meckelſtr. 10, S. Franz Walther. Dem Eiſenhobler Karl Heſſe,
Händelſtr. 29, S. Ernſt Karl. Dem Schneider Auguſt Pietzſch,
Mangsfelderſtr. 47, S. Ernſt Kurt. Dem Ppoſtaſſiſtenten Adolf
Richter, Laurentiusſtr. 14, T. Marie Charlotte.

Geſtorben Der Gerichtsſekretär Max von Bredow, 42 J.
Klinik. Die Wittwe Roſalie Krauſe geb. Schader, 33 J., tl. Sand-
berg 19. Des Handarb. Joſef Oſſada T. Gertrud, 1 J., Glauchaer-
ſtraße 37. Des Verſicherungasbeamten Louis Wilhelm S., todtgeb.,
Landsbergerſtr. 62. Der Fabrikdirektor Konrad Rechtern, 53 J.,
Magdeburgerſtr. 40. Des Handarb. Heinr. Albracht T. Martha,
3 Mon., Klinik. Des Handarb. Karl Wend S. Ernſt, 6 Mou.,
Brunnengaſſe 12. Des Friſeur Richard Hoedicke S. Richard, 2 J.,
kl. Ulrichſtr. 22. Des Handarb. Karl Schnabel T. Emma, 1 J.,
Hardenbergſtr. 2.

Fremdenliſte.
Hotel Preußiſcher Hof. Gerichts Referendar O. Himdorf

aus Berlin. Gerichts Referendar G. Müller aus Charlottenburg.
OberJngenieur A. Niemeyer aus Chemnitz. Thierarzt C. Haaſe aus
Hohenmölſen. Lehrer Oscar Ritter aus Großalsleben. Lehrer
Schapitz aus Deſſau. Beamter F. Kaufmann aus Erfurt. Rentner
F. Weber aus Budapeſt. Stud. ehem. Wilh. Müller aus München.
Stud. phil. von Delius aus München. Diakonus Wilh. Nicolai
nebſt Frau aus Berba a. Worka. Ober Ingenieur Richard Delbrück
nebſt Frau aus Berlin. Baumeiſter Schlenther nebſt Frau aus
Königsberg i. Pr. Kaufleute Friedrich Rinne aus Hannover,
H. Vonnende aus Hannover, G. Durnis aus Löbau i. S.,
H. Waßmus aus Braunſchweig, Hugo Otto aus Hohenmölſen,
Hugo Schleinitz aus Minden i. Weſtf., Johann Skabitzk aus

aida, Hugo Handtke aus Lüdenſcheid i. W., Guſtav Kuhn aus
keichenvach i. Vogtl., Carl Deutſch aus Prag, F. Bahr aus

Berlin, Fritz Kauter aus Berlin, O. Wery aus Zweibrücken (Pfalz),
Auguſt Salomon aus Mainz, Hubert Sairou aus Aagg Mk.
Wilſch aus Chemnitz, Max Bibo aus Liegnitz,
aus Dresden, Max Colnberger aus Ansbach i. Bayern,Chriſt aus Chemnitz, C. Wentz aus Carlshafen,

W
i

H. Eberts aus
Leipzig, Anton Schubert aus Zwickau i. S., H. Robſin aus
Hamburg, O. Vergerſen aus Mainz, L. Wolfsheimer aus
Chemnitz.

Verantwortlich für die Redaktion Dr. Walther Gebensleben, Hale, Sprech
ſtunden der Redaktion von 9 dis 12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion betreffenden
Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglih „„An die Nedaktion der
Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſiren. Für die Inſerate verantwortlich
B. Hendel, Halle a. S.

von 24 Proſessoren der Medicin
geprüft und empfohlen, haben ſich die Apo-
à theker Richard Brandt's Schweizerpillen,

S welche in den Apotheken die Schachtel à 1
erhältlich, wegen ihrer unübertroffenen zu-

J verläſſigen, angenehmen, dabei vollſtändig
unſchädlichen Wirkung gegen

Leibes-Verstopfung
(HBartleibigkeit), ungenügenden
Stuhlgang und deren unangenehme Folge-

zuſtände, wie Kopfſchmerzen, Herzklopfen, Blutandrang, Sch windel,
Unbehbagen, Apptitloſigkeit 2c. einen Weltruf erworben Nur 5 Pfg.
koſtet die tägliche Anwendung und ſind die Apotheker Richard Brandt-
ſchen Schweizerpillen bei den Frauen heute das beliebteſte Mittel.
Die Beſtandtheile der ächten Apotheker Richard Brandtſchen Schweizer
pillen ſind Extracte von: Silge 1,5 Gr., Moſchusgarbe, Aloe, Abſinth
je 1 Gr., Bitterklee, Gentian je 0,5 Gr., dazu Gentian und Bitter
kleepulver in gleichen Theilen und im Quantum, um daraus 50
Pillen im Gewicht von 0,12 herzuſtellen. [1967

Halle a. S.
Unſere Verſandtabtheilung Schillerſtraſze 57 part. (kein Laden)

liefert unſere nach patentirtem, Aufſehen erregenden 2 erfahren her
geſtellte Marke Economia-Kakao ſtets friſch, ſchon von 1 Pfund an,
zum Preiſe von 1,60 Mk. frei Haus, nach den Vororten von 2 Pfund
an. Wir ſind die einzige Fabrik des Continents, welche mit Ausſchluß
des Zwiſchenhandels direkt an die Verbraucher liefert und wirkliche
Fabrikpreiſe berechnet.

Theodor Reichardt

der Provinz Sachsen

S in allen Preislagen am Lager.

Kakao-Compagnie
[1968

in Hoohszeits- und Jubiläums-

Wratzke Steiger, Edelsehmiederei

G. m.

Geschenken jeder Art

mit Kratfthbetrieb.

Wandsbek Hamburg.

Grösstes LagerCust, Vhlig Halle a. d.
in Bronxze, Silber und Aifenide.

Modernste lange Damenketton S

D. M A I IIAusygrkauf von Fächern
wegen Auſgabe-



Am Donnerstag, den 16. Februar, Abends S Uhr
findet in den „Kaisersälen““ eine

Große öffentliche Handwerker-Verſammlung
ſtatt, in welcher der Reichstagsabgeordnete Herr Jacobslkaötter- Erfurt die Frage:

„Wie weit iſt die Organiſation des Handwerks gediehen
ausführlich erläutern wird.

Alle Handwerker und Freunde des Handwerks ſind hierzu ebenſo herzlich wie dringend
eingeladen.

Der eonſervative Verein für Halle und den Saalkreis.
J. A.:

Dr. SuchsI and.

Von Tag zu Tag nimmt der Gebrauch von Cacao als
Familiengetränk anſtatt Kaffee mehr zu. Jn der CacaoStube Große Ulrich
ſtraße 16, gegenüber den Kaiſerſälen, iſt Gelegenheit geboten, ſich von dem
Wohlgeſchmack von van Houtens Cacao zu überzeugen (per Taſſe 15 Pfg.).
Die behaglichen van Houtens CacagoStuben werden von Damen bei

ihren Ausgängen und Beſorgungen jetzt viel frequentirt.

„Rautendelein“, allerfeinste Fondant-Tafel-Schokolade Marke „Saxonia“,
Ueberall zu haben.

Oberhemden, Serviteurs,
Kragen und Manschetten,

Oravatten,
leinene Taschentücher

empfiehlt
zu sehr billigen Preisen

Reinſiold Srünberg,
vormals Schnabel Grünhberg,

Halle, Leipziger Str. 21.

her yer's Lee b 9(AKraftmehl für S ppen)
en erne v Gule un von vielen Aereten als

beste Naſirung
r M ener, Magen t. Parmleidende, Blatorme, Genesende,

u Gese enn Packuen er 96 Pfy., 60 Pfy. un I P.
Apolheen u Pro erMan verlange arMauersberger's Beguminose.

2

J

2Kosmin-
Mundwasser-

UAnbedingt das Heſte für Mund und Zähne.

Kosmſn Mundwass er verhindert alle
Fänulnißproceſſe im Munde.

Kos auſ Meaanduwasse conſerviert die
Zähne und ſchützt ſie vor Hohlwerden.

Kos mine Meandwass er abſolut un
ſchädlich, hat erfriſchenden Wohlgeſchmack.

on Meandwassern im Gebrauch
am billigſten, Flacon M. 1.50, Monate aus

reichend. 6Kos mine Mauncdwasser käuflich in
Apotheken, Drogerien, Parfümerien und bei
Coiffeuren.

Sohottlamcl
rarbe Seife

von Dr. Ed. Arnold, Berlin N. 20.
Das vorzüglichſte und billigſte Mittel zum Auf-

und Umfärben getragener Kleidungéſtücke, Gardinen,
Spitzen 2c. Beſchmutzt die Hände nicht! Doſe 50 Pfg.
reicht für ein Kleid.

Vorräthig in allen beſſeren Drogen- und Seifen-
handlungen.

33739.

Jan orama
lnternational.
Große Ulrichſtr. 6 I.
Filiale von Berlin (Paſſage).Woche vom 12. 18. Februar Ts899.

Eine bequeme Wanderung durch

Potsdam
und die intereſſanken

kaiserlichen Schlösser.
NB. Dieſe Anſichten beſitzt nur das

Panorama International.
Die Direktion

Welt-Panoramg.
Leipzigerſtraße 5 I.

Dieſe Woche
Sächsisch-Böhmische

Schweiz
Ueuſte MomenkAufnahmen.

Einfache Buchführung.
Für den kleineren Landwirth zur Er-
mittelung des ſteuerpflichtigen Einkommens

entworfen von
Wilhelm Biernatzki-Voorde.
Ladenpreis für beide Theile gebunden

4. (Porto 30 4).
Verlag von M. Liehscher, Kiel.

Provinzial-
Gesanghbücher,

die neueſten Muſter in rößterAuswahl empfiehit x

S Albin Hentze,
Schmeerſtr.

Althee-Bonbon,
von vorzüglicher Wirkung gegen
Huſten und Heiſerkeit, empfiehlt

Joh. Mitlacher,
Poſtſtr. 11 u. Gr. Ulrichſtr. 36.

Frauſadter Wirſtten,

à Paar 16 Pfg. empfiehlt
Rob. Weise, Friedriqhplat.

Beſte Oranienburger Seife,

große Ria 40 8 Riegel für 3
Soda, Stärke, Borax und
andere Waſchartikel, beſte Qualität,

billigſtRob. Weise,
p

„Zn den 2 goldenen Zucherhüten““.

Donnerstag, den 2. März

Bekanntmachung.
Die Gewerken der Conſolidirten Halleſchen Pfännerſchaft laden wir zur

diesjährigen ordentlichen Gewerken-Versammlung auf
d. Js., Vormittags 12 Uhr

m Hotel zur „Stadt Hamburg“ in Halle a. S. ergebenſt ein.
Gegenſtände der Beſchlußfaſſung werden ſein
1, Bericht über die Lage der Geſchäfte, den Betrieb und die Reſultate des

Vorjahres

der Bilanz pr. 1899

2. Vorlage der Bilanz wie des Reviſionsberichts pr. 1898, Feſtſetzung der
zu vertheilenden Ausbeute und Ertheilung der Decharge an die Deputation

3. Wabl zweier Reviſoren zur Prüfung der Bücher nebſt den Belägen und

4. Ergänzung der Depuiation durch Wahl.

F ubel.
Herzfeld.

Wegen der Vertretung der Gewerken durch Bevollmächtigte verweiſen wir auf
Paragraph 23 und 24 des Statuts, wobei wir bemerken, daß die zur Legitimation
dienenden Ausweiſe bis ſpäteſtens zum 26. Februar d. J. zu Händen unſeres Be
triebs Direktors Zell eingereicht werden müſſen.

Die Deputation
der Conſolidirten Halleſchen Pfännerſchaft,

Lehmann. Dr. Wilke.
Veubauer.

Gäſte willkommen.

Landw.-Verein Bitterfeld Deligſch.
Die nächſte Verſammlung findet

Mittwoch, den 22. Februar d. JSs.,
Vormittags 10 Uhr,

in Bitterfeld. „Prinz von Prenußen“ ſtatt.
TagesOrdnung äußerſt reichhaltig.

Sechirmer, Vorfſitzender,.

wirthe ſehr empfohlen.

Gasthof zur Stadt Landsberg,
S Minuten v. Bahnhof Delitzſcherſtr. 19 5 Minuten v. Bahnhof.

Inhaber Otto Köhler.
Einem hochgeehrten Publikum empfehle ich meine der Neuzeit entſprechend

eingerichteten Fremdenzimmer in billigſter Preislage.
Mein eifrigſtes Beſtreben iſt, durch nur gute Speiſen und

Für Reiſende und Land

Getränke, ſowie durch aufmerkſame Bedienung meine mich beehrenden Gäſte zufrieden
zu ſtellen, bitte daher um geneigten Zuſpruch.

Hochachtungsvoll Otto Köhler.,
S. Nächſten Mittwoch großer Geſellſchafts und Skatabend.

Neues Theater.

C. Henschel.
Eutrce frei.

Mittwoch, den 15. Februar, Abends 8 Uhr
in den beſonders feſtlich dekorirten Räumen

Grosses humoristisch-carnevalistisches Concert,
gegeben von der ſo beliebten Mensechel'ſchen Kapelle (40 Mann ſtark).

Reichhaltiges Programm.
Jn den Zwiſchenpauſen werden die rühmlichſt bekannten

Sanalethaler Sänger
humoriſtiſche Vorträge in Originalkoſtüm zum Beſten geben.

Frrz. Bäel.
Programm an der Kaſſe 10 Pfg.

Sehr günſtige Beding.
Harz 13.

Haushaltungsſchule.
Jn m. Haushaltungsſchule für jg. Mädchen aus gut. Familie unter der An

leitung e. ſachverſtänd. Dame (Haushaltungslehrerin) gewiſſenh. Anltg z. Er
lernung des Schneiderns und Plättens, der einf. u. beſſ. bürgerlichen Küche u.
all. zur Führung des Haushalts nöthigen Kenntniſſe. Penſion im Jnſtitut.

Frau Direktor Eyssell-Weidling.

und Plätten (Glanzpolätterei) außer
Turnen u. ſ. w.

Staatlich Konz. Seminar für Kindergärtnerinnen, Harz 18.
Für die Kindergärtnerinnen II. El. neu eingeführte Kurſe in Schneidern

Handarbeiten, Korbflechten, Kinderpflege,
Anmeldungen von 2--4 erbeten.

jahres II. April. Auskunft ertheilt
790]

Realſchule zu Bitterfeld.
Die lateinloſe Realſchule bietet die geeignete Vorbildung für den künftigen

Gewerbetreibenden, Kaufmann, Landwirth, Fabrikanten, Techniker, Subalternbeamten
(bei Regierung, Gericht, Poſt, Eiſenbahn, Provinzial und ſtädt. Verwaltung) u. ſ. w.
Durch die Reifeprüfung erwerben die Schüler die Berechtigung zum einj.freiwilligen
Heeresdienſt und zum Einttitt in die IIa einer Oberrealſchule.

Schulgeld 80 Mk. Penſionen 350--600 Mk. Beginn des Schul

RNealſchuldirektor FranKkKe

Päcdagogium zu Wippra j. Harz,
Waldreiche Gebirgsgegend. Möglichſter Erſatz des chriſtl. Eltern-

hauſes. Auskunft ertheilt: Paſt. Bonn or r. (872
Uenes Unßbanm-Pianino,

mit vorzüglichem Ton ſofort ſehr preis
werth zu verkaufen Leſſingſtr. 9II, l.

Sammlern von Anſichtskarten
empf. 12 div. ff. v. d. Rudelsburg, Bis-
marckdenkmal, Bad Köſen u. Naumburga. S.
fr. geg. Einſ. v. 1. Mf. einz. p. Poft zugeſ-
Mk. 1,75. Carl Techow, Köſen a. S-

Rennschlitten,
2- und Afſitzig, elegant und dauerhaft,
äußerſt preiswerth, ſowie 1 offener, vier
ſitziger Kutſchwagen, eignet ſich auch
als Selbſtfahrer, ſehr gut erhalten, billig
zu verkaufen.

Cönnern a. S.

E. Tangermann.
Feine KernschinKen

ohne Knochen, zart und mild geſalzen,
à Pfd. 1,15 Mk., ſowie alle feineren
Thüringer Fleiſch und Wurſtwaaren
verſendet zu ſoliden Preiſen portofrei per
Nachnahme, Enmhballage frei, Preisliſte
gratis und franko

Heinr. Kellner, Ellrich a. H.

Bettstelle mit r30 Mk., Divan, Schrank u. Küchenbuffet
ſpottbillig Kl. Ulrichſtr. 184, I. Etage.

h n-—m—Drahtzäume,
Drahtgitter, Drahtgeflechte, Draht-
gewebe in allen Metallen für jeden Zw
doppelelaſtiſche Spiral-Drahtmatratzen,
extra ſtark. Sand- und Kohlenſiebe,
Geſellſchafts Hühnerneſter, Stachel-

draht und Spalierdraht e.
liefert die Drahtwaarenfabrik von

C. H. Heiland Halle a. S.
Feruſprecher 1240.

[ä
Obſthäumchen,

Pyramiden u. Spaliere von Spätt
Rixdorf und Müller Langfuhr vor 3
Jahren bezogen, edler, früher Wein
wegen Verwendung des Gartens als
Bauſtelle billg zu verkaufen.

BRBurchard Moebel,
Dryanderſtr. 14.

Druck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 2 Beilagen.
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den

Dienstag

[Nachdruck verboten.

Tägliche Geſchichts-Notizen,
Vor 43 Jahren, am 14. Februar 1856, würde der Afrika

riſende Eduard Vogel Gruder der Dichterin Eliſe Polko) in
Wadai ermordet. Unter den Afrikaforſchern iſt ſein Name einer der
bekannteſten. Seine Reiſen machte er zum Theil mit dem Hamburger
geinrich Barth gemeinſchaftlich, zu deſſen Unterſtützung er von

der engliſchen Regierung ausgeſandt worden war. Vogel hat ſich
ſpeziell durch Erforſchung von Bornu und der Benusländer verdient
gemacht. Er wurde am 7. März 1829 in Krefeld geboren.

Oeffentliche Stadtverordneten Sitzung in
Halle a. S.

Montag, den 13. Februar 1899, Nachmittags 4 Uhr.

Vorſttzender Geh. Neg. Rath Prof. Dr. Dittenberger,
Schriftführer Baumeiſter Schulze.

Vor Eintritt in die Tagesordnung theilte der Vorſitzende mit,
daß eine Eingabe vom Handwerkermeiſter- Verein
eingegangen, in welcher der Bitte Ausdruck gegeben iſt, daß bei der
Organiſation der geplanten Handwerkerſchule Vertreter des
Handwerkerſtandes mit zur Berathung herangezogen werden möchten.
Der Vorſitzende bemerkte dazu, daß dieſer Petition wohl ein Mißver
ſſändniß zu Grunde liege, indem dieſelbe annehme, daß es ſich um
die Schaffung einer neuen Lehr Anſtalt handele dies ſei aber keines
wegs in der Vorlage vorgeſehen, die heute auf der Tagesordnung
ſtche, jedoch, weil in den einſchlägigen Kommiſſionen noch nicht voll
ſtändig vorberathen, noch nicht zur der gelangen könne. Viel
mehr komme in der Vorlage nur die Errichtung eines
Gebäudesfür die zu erweiternde und umzuge-
ſtaltende beſtehende gewerbliche Zeichenſchule,
deren Koſten bekanntlich gemeinſam vom Staat und der Stadtgemeinde
etragen werden, in Betracht. Die Eingabe des Handwerkermeiſter

Vereine wurde der Bau und Finanz- Kommiſſion überwieſen Ueber

weiſung an die Baukommiſſion wurde dann betreffs der Petition der
israelitiſchen Kultusgemeinde um Ermäßigung
der Kanalanſchlußgebühren für ihr Grundſtück an
der Ackerſtraße beſchloſſen. Danach trat die Verſammlung in
die Tagesordnung ein.

1. Die Verſammlung genehmigte, daß der mit dem jetzigen
Miether des Rathskeller-Reſtaurants Herrn Fr. Dietz el beſtehende
Miethsvertrag für das Rathskeller Reſtaurant auf 3 weitere Jahre
verlängert wird; der Miethsbetrag beläuft ſich bekanntlich auf
8000 Mark jährlich (Ref. Herr Stadtv. Apelt).

2. Der Haushaltsplan der Gottesacker- Verwaltung für 1899
wurde in Einnahme und Ausgabe auf 59300 Mark feſtgeſtellt
(Ref. derſelbe).

3. Die Annahme eines Kapitals von 400 Mk. von der ver
wittweten Frau H. Schmidt geb. Stock hierſelbſt gegen Ueber
nahme der Verpflichtung zur Pflege und ordnungsmäßigen Unter-
haltung ihres Erbbegräbniſſes auf dem Nordfriedhofe auf einen Zeit
her 60 Jahren nach ihrem Tode, wurde genehmigt (5tef.
erſelbe).

4. Der Haushaltsplan der Paul Riebeck-Stift ung für
1899 wurde in Einnahme und Ausgabe auf 72 300 Mk. feſtgeſtellt
(Kef. Herr Stadto. Geh. Sanitätsrath Dr. Hüllmann).

5. Die Genehmigung zu einer von Herr Stadtrath Pütter vor
Gericht abgegebenen Erklärung in einer Enteignungsſache des
Halleſchen Kohlenwerkes gegen das Hoſpital wurde ausgeſprochen
(Ref. Herr Stadtv. Schmidt).

6. Der Architekt W. Aßmann halte ein Geſuch zur Er-
richtung eines Wohn und Geſchäftshauſes auf dem Grundſtück
Alte Promenade Nr. 8 zur Genehmigung eingereicht. Der Neubau
grenzt mit einem Theile an die Sackgaſſe des Kaulenberges, für den
eine Fluchtlinie noch nicht beſteht. Der Magiſtrat hatte daher mit
dem Genannten eine Verhandlung aufgenommen wonach derſelbe
ſich verpflichtet hat, den an die Sackgaſſe angrenzenden Theil des
Neubaues nach der angegebenen Linie zu errichten die dann auch
von der StadtverordnetenVerſammlung gutgeheißen wurde (Ref. Herr
Stadtv. Hildebrandt).

7. Entlaſtung wurde für den Theater-Erneuerungsfonds für
189697 ausgeſprochen unter Nachbewilligung der in Höhe von
45 Mk. 86 Pf. eingetretenen Ueberſchreitung (Ref. Herr Stadto. Ott o).

3. Unter ausführlicher Darlegung der einſchlägigen Verhältniſſe

I. BVeilage zu Nr. 6 der Halleſchen Zeitung
Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

beantragte der Magiſtrat, ihn im Allgemeinen zu autoriſiren, die
Diätenſätze der Bureauhilfsarbeiter bis auf 125 Mk., diejenigen der
Kanzleihilfsarbeiter bis auf 100 Mk. unter Beibehaltung der übrigen
reglementariſchen Beſtimmungen über Annahme-, Dienſt u. Beſoldungs-
Verhältniſſe der hieſigen Hilfsarbeiter im Bureau und Kanzleidienſt ſteigen
laſſen zu dürfen. Die Finanz-Kommiſſion, Namens deren Herr Stadtv.
Apelt referirte, ſchlug vor, den Antrag des Magiſtrats gutzuheißen,
jedoch mit der Maßgabe, daß die erwähnte Vergünſtigung nur
ſolchen Hilfsarbeitern zuzubilligen ſei, die ſich 10 Jahre im Dienſte
der Stadt gut bewährt haben und über 40 Jahre alt ſind. Herr
Stadtv. Gygas meinte, daß die zehnjährige Bewährungsfriſt doch
wohl zu lange bemeſſen ſei, eine fünfjährige gute Dienſtzeit erſcheine
als Bedingung für die Gewährung der Vergünſtigung angemeſſener.
Herr Stadto. Albrecht glaubte, daß, wenn auch im Jntereſſe
ſchlecht hezahlter Hilfsarbeiter dieſe Maßnahme mit der Modifikation
nach dem Vorſchlage des Vorredners empfehlenswerth erſcheine, doch
für Willkür und Ungerechtigkeit in der Bemeſſung des Einkommens
der Hilfsarbeiter ein weiter Spielraum beſtehe, ſo daß es wünſchens-
werth erſcheine, wenn die Stadtverordneten über das Einkommen der
Einzelnen informirt würden und ſo die Möglichkeit einer Kontrole
ätien. Herr Bürgermeiſter von Holly bemerkte dazu, daß
achweiſungen über die Bezüge der einzelnen Hilfsarbeiter

ſtets dem Etat beigelegt würden und ſo auch von den
Stadtverordneten eingeſehen werden könnten eine Kontro.e
darüber, ob die Beträge für den Einzelnen angebracht ſeien, könne
dieſen allerdings nicht zugeſtanden werden es müſſe dieſe Feſtſtellung
dem Ermeſſen des Magiſtrats überlaſſen bleiben, der, um das richtige
zu treffen, in allen Fällen, wo zeitweiſe zu beſonderen Arbeiten, z. B.
für die Steuer-Ausſchreibungen, Hilfsarbeiter angenommen würden,
die Diäten erſt nach den Leiſtungen in achttägiger Probezeit be
ſtimmen. Jm Uebrigen beſtehe für dieſe Bezüge ein von beiden
ſtädtiſchen Behörden beſchloſſenes Regulativ, nach welchem bisher die
Bureau Hilfsarbeiter von 50 Mk. monatlich durch Monatszu!agen von
5 Mk. mit jedem Jahr bis auf 100 Mk., die Kanzlei-Hilfsarbeiter
von 25 Mk. bis auf 75 Mk. ſtiegen. Für junge Leute, die mit
16--17 Jahren in dieſen Dienſt eintreten, ſeien die Beſoldungen
wohl ausreichend, für manche ältere Kräfte, die in ihren Leiſtungen
nach längerer Dienſtzeit vollauf Kanzliſten- und Aſſiſtenten Stellen
ausfüllten, erſcheine eine Erhöhung nach dem Magiſtratsvorſchlage
angebracht, eventuell unter Zuſtimmung zu dem Antrage Gygas.
Nachdem auch die Herren Stadtv. Welſch und Pfaul für den ſo
modifizirten Magiſtratsantrag geſprochen hatten, wurde dieſer in der
angegebenen Form genehmigt.

9. Ueber eine Petition Sondershauſen betreffend Er
mäßigung von Kanalanſchlußgebühren wurde Uebergang zur
Tagesordnung beſchloſſen. Herr Stadtv. Albrecht hatte
das Geſuch befürwortet, die Gebühren ſtatt auf 6 auf nur
3 Mk. für den laufenden Meter feſtzuſetzen, da der an der Stroh-
hofſpitze wohnende Petent durch den Kanal nur das Regen-
iraufen- und Wirthſchaftswaſſer, nicht aber das Hofwaſſer ableiten
könne. Herr Bürgermeiſte von Holly bbetonte,
daß keinerlei perſönliche Gründe vorliegen dem
Petenten einen niedrigeren Gebührenſatz zuzubilligen, als das Orts-
ſtatut für dieſe Fälle vorſchreibe, das den Satz bei ſolcher theilweiſen
Entwäſſerungsmöglichkeit auf 6 Mk., bei voller Entwäſſerung durch
den Kanal auf 9 Mk. für den laufenden Meter beſtimme. Herr
Stadtv. Schmidt betonte noch, daß das betreffende Ortsſtatut
ſ. Zt. mit Zuſtimmung der beiden ſozialdemokratiſchen Mitglieder der
Verſammlung zu Stande gekommen ſei, die jetzt Ausnahmen von
den Beſtimmungen kfonruiren wollten.

Halleſche Nachrichten.
Faſtnacht iſt heute. Mit dieſem Tage endigt die Herrſchaft

des Prinzen Carneval. Heute brauſt die Faſchingsluſt überall noch
einmal in mächtigen Wogen empor, Maskeraden und Koſtümfeſte
bilden heute Abend den glänzenden Schluß der „närriſchen Zeit“, um
morgen, am Aſchermittwoch, dem Ernſte der nahenden Paſſionszeit
zu weichen.

Dem Nachweis des Ueberſchuſſes der Kämmerei-
Rechnung für 1897/98, welcher zugleich mit dem nächſtjährigen
Kämmerei-Etat den Stadtverordneten zugegangen iſt, entnehmen wir
Folgendes Es ſind gegen den Haushaltsplan zuzüglich der Be-
willigungen aus dem Dispoſitionsfonds der beiden ſtädtiſchen
Behörden Mehr oder Minder- Einnahmen erzielt bezw. Mehr oder
Minder-Ausgaben erfolgt, die folgende Zuſammenſtellung ergiebt

J

14. Februar 1899

Mehr Minder- Mehr- Minder-
Einnahmen Einnahmen m Ausgaben

Mk k. Mk.13 620,62

2 357 06
4 026,50

Grundeigenthum
Berechtigungen
Gemeindeanſtalten
Kapital- u. Schulden-
verwaltung:
A. Eingehende bezw.

ausgeh. Kapitalien
B. Zinſen
C. Tilgung
Allgem. Verwaltung
PolizeiVerwaltung
Staats und Pro

vinzial-Lanen
Kirchenweſen
Schulweſen

Gymnaſium
Oberrealſchule
Höhere Mädchen
ſchule
Mittelſchulen
Ev. Volksſchulen
Kath. Volksſchule

e

Sonſtige Unter
richtsanſtalten

10. Armenweſen
11. FeuertöſchweſenVauweſen

13. Reinigung und Be
ſpren gung d. Straßen

14. Straßenbeleuchtung
Anlagen

16. Kunſt u. Wiſſenſchaft
17. Gemeinde- Abgaben

A. Allg. Verwaltung
B. Gemeinde Ein

kommenſteuer 96 278,6868
Grundſteuer 26 422,009
Städt. Gewerbe
ſteuer 7 456,51Betriebsſteuer 3 983,88
Braumalz u. Bier
Einfuhrſteuer 20578,15 2
Luſtbarkeitsſteuer 2 193,

370,
279,30

t o d

20 936,75

a 1 700,2411,59
18 222,25

28 824,70
2 079,7

4042,67
1276,41

2 3 193,61 042,01
20 969,03

1 904,81 S
S 1 202,16

e o

116,84 T

s o

t
u C J o S

1 088,5

Wanderlagerſteuer
Hundeſteuer 971,45

K. Bürgerrechtsgeld

L. Miethsſteuer 20,65 S18. Jnsgemein 5 932,42Hieraus ergiebt ſich ein Mehr der Einnahmen gegen den Etat
von 177 259 Mk. 29 Pfg., während die Ausgaben ſich um
109 841 Mk. 95 Pfg. niedriger ſtellten, als im Haushaltspran vor-
geſehen war, ſo daß ſich der Geſammt-Ueberſchuß der Kämmerei-
Rechnung für 1897,/98 auf 287 101 Mk. 24 Pfg. geſtellt hat.

HalleHettſtedter Eiſenbahn. Die Einnahmen im De-
zember 1898 betiugen 58 040,09 Mk. gegen 48 434,41 Mk. in dem-
ſelben Monat des Vorjahres, ſomit in dieſem Jahre mehr 9605,68,

Be 50

Die Einnahmen vom 1. April bis 31. Dezember 1898 beliefen! a
auf 403 506,09 Mf. gegen 358 236,39 Mk. in derſelben Zeit des
Vorjahres, alſo im laufenden Jahre mehr: 45 269,70 Mk.

Der Verein „Begräbnißkaſſe der Poſt- und Tele-
graphennuterbeamten zu Halle a. S.“ feierte am 12. Februar
ſein 28 jähriges Stiftungsfeſt. Die Kaſſe wurde im Jahre 1872 von
einer Anzahl Kollegen in gegenſeitiger Hülfsbereitſchaft, namentlich
bei eintretenden Todesfällen der Familienoderhäupter, ins Leben ge
rufen. Wie jeder Anfang ſchwer iſt, ſo auch hier. Aus kl. inen An
fängen entwickelte ſich die Kaſſe durch umſichtige Leitung und unter
der berathenden Mithülfe der Ober-Poſtdirektion allmählich
immer mehr, ſo daß in Folge Vergrößerung der Mitgliederzahl auch
nach und nach die Unterſtützungsbeträge bei verhältnißmäßig geringen
Einzahlungen, im Einzelfalle bis auf 100 Mk. erhöht werden konnten.
Wenn auch der Verein in ſeinen Satzungen keine vergnüglichen
Zuſammenkünfte vorgeſehen hat, ſo finden ſich die Mitglieder doch
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Fabriken des In- und Auslandes.

Halle a, S.

Der Eingang von

Frühjahrs-Neuhe
Kleiderstoffen und Confection

hat begonnen und ndet dureh täglichen Zugang Vervollständigung. Die neuen Kleiderstofſ-Collectionen umſassen die hervorragendsten

iten

Modeerscheinungen und sind für den hiesigen Platz ausschliesslich von der Firma engagirt. Sämmtliche Stoffe enxtstammen den ersten

m Verkauf zu festen, anerkannt niedrigsten Preisen.
„Jeder Artikel ist mit billigstem Preise deutlich versehen“.,

Sesdciäftsſious J. Peuwin
Die neuen Proben-Collectionen sind bereits fertiggestellt
und werden aut Wunsch gratis und portoſfrei versandt.
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möonaklich einmal zuſammen, um die Kollegialität zu pflegen. DasStiftungsfeſt der Kaſſe vereinigt aber die detheigien en ſtets
zu einer gemeinſamen Feſtfeier, ſo ouch dieſes Jahr. Das Feſt fand
3 den weiten, ſchön geſchmückten Räumen der „Kaiſerſäle“ ſtatt.
Von 6 Uhr Abends ab füllten ſich die Feſträume und das Feſt wurde
eröffnet durch ein im patriotiſchen und poſtaliſchen Sinn umſichtig
ausgewähltes Konzertprogramm der Thieme'ſchen Kapelle. Bei Beginn
des zweiten Theiles ergriff der altbewährte Vorſitzende des Vereins,
Herr Poſtſchaffner Trümpler, das Wort und begrüßte die Ver
jammlung, namentlich auch die anweſenden Ehrengäſte, als welche er
ſchienen waren der Herr Ober Poſtdirektor, mehrere ſeiner Herren
Räthe und Direktoren der hieſigen Verkehrsämter und verſchiedene
weitere höhere Beamte der Letzteren ebenſo die Abordnungen der
Brudervereine in Leipzig, Merſedurg und Weißenfels. Er gab im
Namen des Vereins der unwandelbaren Treue ſeiner Mitglieder zu
Kaiſer und Reich Ausdruck und ſchilderte das Vertrauen zur vorge
ſetzten Behörde. Unter den Worten der höchſten Verehrung für unſer
Herrſcherhaus brachte er am Schluſſe ſeiner Rede ein Hoch aus auf
den Kaiſer, in welches die Feſtverſammlung mit dem Liede „Heil Dir
im Siegerkranz“ enthuſiaſtiſch einſtimmte. Den Prolog ſprach Herr
Poſtſchaffner Fiedler. Es wurde darin u. A. des glücklichen Üm-
ſtandes Erwähnung gethan, daß im vergangenen Geſchäftsjahr nicht
ein einziges Mitglied durch den Tod aus der Mitte des Vereins ge
riſſen worden ſei. Hierauf kamen abwechſelnd mit Muſik uud Geſang
(durch ein Leipziger Kollegen Geſangsquartett) drei kleine Theater
ſtücke durch Vereinsmitglieder zur Aufführung und zwar: „Eine
Audienz beim Miniſter“, „Eine Sommerfriſche“ (Duett), und „Doktor
Kranich's Sprechſtunde“, die wegen ihres luſtigen Jnhalts und in
Folge der recht guten Durchführung die größte Heiterkeit erregten und
jubdelnden Beifall fanden. Nach Schluß der Vorſtellungen ergriff
der Vorſitzende des Brudervereins Leipzig das Wort und ſchilderte
das Aufblühen Deutſchlands zu ſeiner heutigen Macht und die mit
ihr gleichen Schritt haltende Entwickelung des Poſt und Tele
graphenweſens. Namentlich gedachte er in Dankbarkeit der großen
Männer, die das Werk vollbracht haben. Hierauf ſprach der Vor
ſitzende des Vereins Merſeburg und gab ſeiner Freude über das
gegenſeitige gute Einvernehmen der Nachbarvereine Ausdruck, welcher
in ein Hoch auf das Blühen und Gedeihen des Vereins Halle aus-
klang. Nunmehr folgte der zweite Theil des Feſtes, der Ball,
welcher die anweſenden Familien in zwei Sälen bis in die frühen
Morgenſtunden in ungetrübter Freude zuſammenhielt. Der Verein
kann gewiß auf die nach allen Seiten hin wohlgelungene Dar
bietung ſtolz ſein und ſich über den ſchönen Verlauf des ganzen
Feſtes freuen.

Konſervativer Verein. Die Zuſammenkunft am Mittwoch
fällt wegen der Tags darauf ſtattfindenden großen Hand-
werkerverſammlung, in welcher Herr Reichstagsabgeordneter
Jacobskötter ſprechen wird, aus.

T Fer vereinigte ſtud. GuſtavbAdolfVerein und ev.
Bund hielt geſiern ſeine 7. Verſammlung, in der Herr Paſtor
Axenfeld Erdeborn über das Thema ſprach: „Der Streit
der Konfeſſionen um die Erziehung ihrer Kinder“.
Redner führte aus, daß von einem ſolchen Streit natürlich nur da
die Rede ſein könne, wo Katholiken und Proteſtanten vermiſcht
wohnten. Das ſei aber vor hundert Jahren noch nicht der Fall
geweſen. Erſt durch die Erwerbung katholiſcher Länderſtrecken von
preußiſcher Seite und durch ihre Beſiedelung mit preußiſchen evan-
geliſchen Beamten, ferner durch die unbeſchränkte Freizügigkeit wie
zurch die Billigkeit der Verkehrsmittel, andererſeits durch die von
Induſtrie und Landwirthſchaft verurſachte heranziehung von fremden,
andersgläubigen Arbeitern ſei die Bevölkerung ſo durcheinander-
gewürfelt, daß heute allerdings von einer reinlichen Scheidung nicht
mehr die Rede ſein kann. Jn den vierziger Jahren wurden aller
dings die Mißſtände durch den Herrſchenden Rationalismus verdeckt
und ausgeglichen. Mit dem Zunehmen intenſiverer Frömmigkeit
wachſen denn auch die Streitigkeiten. Die Miſchehen waren für die
Katholiken die erſte Handhabe, ſich die Kinder ſolcher Ehen zu ſichern,
zumal da die Rechtsverhältniſſe außerordentlich verwickelt, unklar und
vieldeutig über dieſen Punkt ſind. Ferner verſucht man katholiſcher

a Waiſen, uneheliche und Findelkinder für katholiſche Erziehung
zu gewinnen. Dabei kommt den Katholiken ihre Anſchauung zu
Hilfe, daß die Pflicht gegen die Kirche ihnen die höchſte iſt, ja daß
es im Vergleich damit nichts ausmacht, den Frieden einer
Familie zu zerſtören. Wie haben wir uns gegen derartige
katholiſche Uebergriffe und Eingriffe in unſer Recht zu ſchützen
Schon in den ſechziger Jahren gründete man Diaspora-
Waiſenhäuſer und Konfirmandenhäuſer ((1886 an
Zahl 15, 1896 an Zahl 50) oder man brachte die zu konfirmirenden
Kinder in Pfarrhäuſer unter, oder gab ſie, wie im Eichsfeld, bei
evangeliſchen Familien in Penſion. Zudem hat der evangeliſche
Bund ſogenannte Rechts auskunftsbureaus gegründet,
wo man ſich in den rechtlich oft ſehr ſchwierig liegenden Fällen
Rath holen kann. Die Waiſenhäuſer ſollen den Kindern die Heimath
erſetzen, ſollen ſie nicht nur aufziehen bis zur Konfirmation, ſondern
ſollen ihnen eine Zuflucht bieten, bis ſie ausgereifte Charaktere ge
worden ſind. Viele Kinder ſind durch dieſe Bemühungen ſchon der
evangeliſchen Kirche erhalten geblieben. Der klare, herzliche Vortrag
wurde von der gutbeſuchten Verſammlung mit regem Jntereſſe auf
genommen.

Der vierte kommunale Wahlbezirksverein hielt geſtern
Abend im Saale des „Wintergarten“ ſein diesjähriges Winterfeſt ab.
Die zahlreich Erſchienenen legten Zeugniß dafür ab, wie viel Anklang
die Feſtlichkeiten dieſes Vereins finden, trat doch thatſächlich ein
Platzmangel ein. Nach der üblichen Eröffnung durch einige Muſik
piecen ſprach Fräul. Roſa Rauſch in ſchwungvoller Weiſe einen
Prolog, worauf ein lebendes Bild „Häusliches Glück“ zur Dar-
ſtellung gelangte. Leider war der um den Verein
ſehr verdiente Vorſitzende desſelben Herr Stadt
verordneter Heiſer, in Folge plötzlicher Krankheit verhindert, ſich
an dem Feſte zu betheiligen, ſo daß an ſeiner Stelle Herr Bau
meiſter Gygas die Begrüßungs- Anſprache hielt. Der vortrefflich
geſchulte Männerchor des Vereins brachte drei Chorlieder zum Vor-
trag, von denen beſonders das dritte (Dankgebet, Nieder
ländiſches Volkslied mit Orcheſterbegleitung von Ed. Krembſer)
großen Anklang fand. Das im Programm vorgeſehenekomiſche Quartett „Lan dſturm von Poſemuckel“ fiel aus,
dafür aber erfreute Herr Direktor Krebs Teutſchenthal
mit ſeiner prächtigen Tenorſtimme durch den Vortrag einiger Solo-
lieder. Die von den Diletanten des Vereins in exakter Weiſe ausge
führte Operette Guten Morgen, Herr Fiſcher“ wurde
mit großem Beifall aufgenommen und endete den Konzerttheil des
Feſtes, um dann mit dem ſich anſchließenden Ball auch dem Sehnen
der tanzluſtigen Jugend gerecht zu werden. Wie die früheren, ſo
klappte auch dieſer Feſt-Abend von A--2, und dürfte das Gelingen
des Feſtes in erſter Linie den unermüdlichen Bemühungen des Herrn
Wagenfabrikant Rauſch und ſeiner Familienmitglieder zuzu-
ſchreiben ſein.

Schuhmacher-Leichenkaſſen. Die erſte Schuhmacher-
Leichenkaſſe hielt geſtern ihre ordentliche diesjährige General
verſammlung ab, in welcher zunächſt der Jahresbericht für 1898 er
ſtattet wurde. Darnach zählte die Kaſſe 250 Mitglieder, von denen
15 verſtorben ſind. Die Hinterbliebenen erhielten für jeden Todes-
fall 96 Mk. Sterbegeld. Die Einnahmen betrugen 1662,34 Mk.
(die Mitglieder ſteuern für jeden Todesfall 45 Pf.), die Ausgaben
1640,65 Mk., ſonach blieb ein Beſtand von 21,69 Mk. Das Kaſſen-
vermögen ſtieg dadurch von 10 340,23 Mk. auf 10361,92 Mk. Die
Rechnung wurde entlaſtet und an Stelle des erkrankten Vorſtehers
Herrn W. Panſe das Mitglied Herr Mieth in den Vorſtand ge-
wählt. Die zweite Schuhmacher-Leichenkaſſe hielt
ebenfalls geſtern ihre GeneralVerſammlung ab. Die Zahl der
Mitglieder beträgt hier Zu verzeichnen waren 17
Todesfälle, die mit je 96 Mk. ausgeſteuert wurden. Das Kaſſen
vermögen beziffert ſich auf etwa 8200 Mk. Die Rechnung wurde
entlaſtet und an Stelle des erkrankten Herrn W. Panſe das
Mitglied Herr Großmann als Stellvertreter gewählt. Der
Antrag, die Steuer der Mitglieder um etwas zu erhöhen dieſelben
zahlen für jeden Todesfall 40 Pfg.), wurde abgelehnt.

Kaufmänniſcher Verein. Ueber die geſtrige Sitzung, in

welcher Herr Hauptmann a. D. Tanera über Spanien u. Porlugal
einen Vortrag hielt, mußten wir das Referat wegen Raummangels
bis morgen zurückſtellen.

Anszeichnunng. Dem Gepäckträger Friedrich Schaaf
hierſelbſt iſt von Sr. Majeſtät dem Kaiſer die Rettungs
medaille am Bande verliehen worden. Schaaf hatte am
19. September v. Js. einen etwa 6jährigen Knaben, welcher in das
Schienengeleiſe gelaufen war, gerade als der von Hildesheim kommende
Schnellzug einfuhr, vom ſicheren Tode gerettet. Er ſprang raſch
entſchloſſen hinzu und riß das Kind zurück, wobei er ſelbſt Gefahr
lief, überfahren zu werden. Es hätte ſich wohl kaum um eine
Sekunde gehandelt, ſo wäre das Kind des Todes geweſen. Schaaf
hat bereits vor einigen Jahren einem Kinde unter ähnlichen
Umſtänden das Leben gerettet. Dem braven Mann, der im
ſiebenzigſten Lebensjahre ſteht, ſei für ſeine wohlverdiente Auszeichnung
auch an dieſer Stelle der herzlichſte Glückwunſch ausgeſprochen.

Steiuſetzer-Lohnbewegung. Unter den Steinſetzern iſt in
den letzten Jahren in Folge ſteter Wühlarbeit von ſozial-
demokratiſchen Agitatoren die Lohnfrage nicht zur
Ruhe gekommen Geſammtſtreiks wie Arbeitsniederlegungen bei
einzelnen Meiſtern ſind wiederholt vorgekommen und mehrfach ſind
die Löhne aufgebeſſert worden. So wurde den Steinſetzergeſellen
der Stundenlohn von 40 auf 43 Pfg. im Herbſt 1896 erhöht, im
Frühjahr 1898 erfolgte dann eine weitere Aufbeſſerung von 43 auf
45 Pfg. Daß damals der Geſellenausſchuß gewiſſermaßen
die Zuſage ertheilte, daß für längere Zeit erneute Forderungen um
Lohn- Erhöhung nicht geſtellt werden ſollten, iſt von den Arbeitnebmern

bald vergeſſen worden, denn in der abgelaufenen Winter-
pauſe traten ſie ſchon vor einigen Monaten an die Meiſter mit dem
Antrage heran, daß dieſelben den Stundenlohn für Arbeit hier am
Orte von 45 auf 50 Pfg., für auswärtige Arbeit von 50 auf 65 Pfg.
erhöhen, den 1. Mai freigeben und außerdem ſich damit einver-
ſtanden erklären ſollten, daß ſie von ihren Arbeitern kein größeres
Tagesquantum als ein in dem Antrag der Geſellen normirtes Höchſt
maß der Arbeitsleiſtung fordern würden. Die Antwort der
Meiſter iſt jetzt erfolgt; ſämmtliche Arbeitgeber, die
Jnnungsmeiſter wie auch die außerhalb der Innung ſtehenden Meiſter
haben dieſe Forderung als zu weitgehendbezeichnet,
als daß ſie ſich in weitere Verhandlungen darüber mit den
Geſellen einlaſſen oder ſie gar bewilligen könnten. Mit erfreu-
licher Einmüthigkeit haben die Meiſter zugleich beſchloſſen,
die ſchon bei ihnen beſchäftigten, wie auch alle nach der Winterpauſe
jetzt einzuſtellenden Geſellen durch Unterſchrift auf die bisherigen
Lohnſätze und Arbeitsbedingungen zu verpflichten, widrigenfalis, da
Kündigungsfriſt beim Steinſetzergewerk nicht beſteht, ſofortige Ent
laſſung erfolgt, bezw. die ſich zur Arbeit meldenden Geſellen nicht
eingeſtellt werden. Auf Grund dieſer Abmachungen erfolgte geſtern
bei mehreren Meiſtern die Zurückweiſung von etwa 25 Ge
ſellen, welche ſich weigerten, ſich ſchriftlich auf die erwähnten Be
dingungen zu verpflichten, während bei anderen Meiſtern die Geſellen
ohne Zögern die Unterſchrift abgaben; bei den übrigen Meiſtern
wird heute die Stellungnahme der Geſellen zu der Forderung zu er
warten ſein.

Panorama Jnternational. Seit einiger Zeit befindet ſich
in unſerer Stadt (gr. Ulrichſtraße 6, J. Etage) eine Filiale des aus
der Hauptſtadt rühmlichſt bekannten Panorama Jnter-
national. ZJn dieſer Woche bringt dasſelbe eine Wanderung
durch Potsdam und die intereſſanten kaiſerlichen
Schlöſſer, das neue Palais und Schloß Sanſouci mit ihren
prächtigen, hiſtoriſch denkwürdigen Räumen und ihren herrlichen Park-
anlagen, durch die Kirchen und das Mauſoleum Kaiſer Friedrichs.
Da die Vilder bei angenehmer Beleuchtung ſich durch große
Deutlichkeit und Klarheit auszeichnen, iſt der Beſuch der reichhaltigen
Serie allen aufs Beſte zu empfehlen, und da das Panorama bis
10 Uhr Abends täglich zu beſichtigen iſt, ſo iſt auch denen der Beſuch
möglich, die am Tage verhindert ſind.

Apollotheater. Nur noch heute und morgen treten die mit
Recht ſo viel Senſation erregenden Luftturner 3 Meteors im
Apollotheater auf, da eingegangene Verpflichtungen für den Londoner
Kryſtallpalaſt ein längeres Verweilen hier nicht geſtatten. Mit dem
16. Februar ändert ſich wieder der Spielplan und bereitet die Direkton
mit dem Engagement verſchiedener großartiger Zugkräfte neue Ueber
raſchungen vor, von denen der k. k. Fechtmeiſter Sulivian, deſſen
außerordentliche Leiſtungen in Bild und Wort von allen deutſchen
Journalen und Zeitungen, u. A. auch der „Gartenlaube“, als er ſich
in Berlin produzirte, hervorgehoben wurden, für unſere Univerſitätsſtadt
ein beſonderes Intereſſe haben dürfte.

Kunſitgewerbeverein. Der Vortrag des Herrn von zur
Weſten (Mittwoch, Abends 8 Uhr in Stadt Hamburg) über
„Die künſtleriſche Dekoration der Buchum ſchläge
und Leinwandbände“ wird eine beſondere Anziehungskraft
erhalten durch die ungewöhnlich große und reichhaltige Aus
ſtellung des betreffenden Materials aus
Deutſchland und dem Ausland. Da zweifelhaft iſt,
ob die Ausſtellung noch ſpäter einige Zeit in der
Sammlung des Kunſtgewerbevereins gezeigt werden kann, ſollten die
zahlreichen Jntereſſenten, Buchhändler, Drucker, Zeichner, und nicht
zuletzt die Leſer und Käufer von Büchern, nicht verſäumen, den Vor
trag zu beſuchen. Pünktliches Erſcheinen dürfte ſich empfehlen. Der
Eintritt iſt frei.

Franueu-Verein für Armen und Krankeupflege. Wir
weiſen hierdurch nochmals darauf hin, daß die nächſte Verſammlung
am Donnerstag, 16. Februar, Abends 6 Uhr im Saale der Volks-
ſchule an der Neuen Promenade ſtattfindet. Herr Oberſt z. D.
Boyſen wird einen Vortrag „Eine Reiſe nach Agrinion“ halten.

Handwerker Bildungsverein. Einen äußerſt gelungen
verlaufenen Karnevalsabend veranſtaltete geſtern in den dekorirten
Räumen der „HKaiſerſäle“ der Handwerker-Bildungs-
verein.Der älteſte Halleuſer, Herr Rentier Gottlieb Schirmer,
Händelſtraße 12 wohnhaft, begeht heute in erfreulicher Rüſtigkeit
ſeinen 90. Geburtstag. Möge es dem alten Herrn, der ein treuer
Leſer der Halleſchen Zeitung iſt, vergönnt ſein, in gleicher Friſche
und Frohlaune dereinſt auch ſein hundertſtes Wiegenfeſt zu feiern!

Der Fernſprechverkehr zwiſchen Halle, Ammendorf
Radewell und Trotha einerſeits, ſowie zwiſchen Klettwitz und Senften
W h andererſeits wird am 15. d. Mts. eröffnet. Sprech-
gebühr

Unfall. Erhebliche Verletzungen zog ſich geſtern beim
Putzen der Oberlichtſcheiben das Dienſtmädchen Anna Richter
von hier dadurch zu, daß ſie auf der Leiter ſtehend infolge Ab-
gleitens der letzteren mit beiden Händen die Glasſcheibeu durch-
ſtieß und hierbei bedeutende Schnittwunden an den Gelenken davon-
trug.

Jn ſelbſtmörderiſcher Abſicht brachte ſich geſtern der
20 jähr. Kaufmann Otto Krüger von hier mittels Revolvers
eine Schußverletzung an der linken Bruſtſeite in unmittelbarer
Nähe des Herzens bei. Der gegenwärtige Zuſtand des Unglück
lichen iſt zwar ein äußerſt h h doch iſt die Erhaltung des
Lebens nicht ausgeſchloſſen. Er befindet ſich in der Klinik.

Doppelſelbſtmord Geſtern Nachmittag 51 Uhr wurde
von dem Tapezierer L. am Saaleufer in der Nähe der Militär
Badeanſtalt in den Pulverweiden 1 Damenhut, 1 Damenregenſchirm,

ſowie 1 Militärmütze gefunden. An demſelben Tage iſt in den
Pulverweiden ein Soldat mit einer Frauensperſon geſehen worden.
Es wird vermuthet, daß Beide freiwillig in der Saale den Tod ge

ſucht haben.
Gardinenbrände. Geſtern Nachmittag 84 Uhr wurde die

Feuerwehr nach dem Hauſe Charlottenſix. 1 gerufen. Daſelbſt fand
ein Gardinenbrand ſtatt. Die erwehr kam aber nicht in
Thätigkeit, da die Gefahr von den Bewohnern bereits beſeitigt war.
Aus gleicher Veranlaſſung wurde die Feuerwehr 6, Uhr nach
Kaiſerſtr. 1 gerufen, auch hier brauchte die Wehr aus gleichem Grunde
nicht in Thätigkeit zu treten.

Halleſches Kunſtleben.
Aus dem Bureau des Stadttheaters wird uns

i eſchriehen.Die neu einſtudirte Oper „Mignon“ wird an t duben.
dritten Male wiederholt. Die Vorſtellung iſt im Farb nadonnenene

(103., blau). Für Donnerstag wird die Operette „Orpheug n
der Unterwelt“ neu einſtudirt, während für Freilag D.
Räuber“ vorbereitet werden. DieAus dem Burean des Thalig Theaters wird uns geſchrieben
Das Gaſtſpiel des Schlierſeer Bauerntheaters endet an
Mittwoch, den 15. Februar. Die Schlierſeer werden uns in dieſer
Äbſchiedsvorſtellung noch mit der Novität „Der Ausgeſtoßenen
bekannt machen. „Der Ausgeſtoßene“, ein Volksſtück mit Geſan
und Tanz von Raücheuegger, hat an den Vühnen, wo es bishe
aufgeführt iſt, eine große Wirkung erzielt und ſteht zu erwarten daß
die prächtige Bauerntruppe auch im ThaliaTheater mit dieſer
Novität den gewohnten Erfolg haben wird. Für Donnerstag den
16. Februar, iſt „Za za“, das hier ſo äußerſt beifällig aufgenommene
Schauſpiel, mit ärl. Baumbach in der Titelrolle wieder angeſetzt.

Zum Gaſtſpiel der Adele Sandrock. Die Direktion
erſucht uns, auf mehrfache an ſie gelangte Anfragen betreffs desAnfangs März ſtattfindenden SandrockLuſtſpiels mitzutheilen, daß
das Abonnement ein unperſönliches iſt, ſo daß auch zwei oder
drei Theilhaber ſich zu einem Abonnement vereinigen können. Die
Abonnements bedingungen ſind im Theaterbureau erhältlich. Adele
Sandrock gaſtirt augenblicklich bei ſtets ausverkauften Häuſern mit
koloſſalem Erfolge in Stettin.

Philharmoniſche Konzerte. Wir weiſen unſere Leſer
nochmals auf das morgen Abend ſtattfindende 5. Abonnementskonzert
hin. Dasſelbe gewinnt ein ganz beſonderes Intereſſe durch die in
Halle ihre erſte Aufführung erlebende geniale Tondichtung Alſo
ſprach Zarathuſtra“ von Richard Strauß. Der franzöſiſche
Violinvirtuos Henri Marteau und die Konzertſängerin Marie
Adami ſind die Soliſten dieſes Konzerts.

Vermiſchtes.
Ueberfall durch einen Jrrſinnigen. Aus Hohenkrug bei

Stettin wird geſchrieben: Der Direktor der dortigen Papierſahrif,
Herr Brinckmann, wurde in der Nacht durch ein Geräuſch in der
Nähe ſeines Schlafzimmers aus dem Schlaf geweckt. Jn der That
befand ſich im Nebenzimmer ein unheimlicher Beſucher, der nach Zer
trümmerung einer Fenſterſcheibe in die Wohnung eingedrungen war
und bald auch die verſchloſſene Thür zu dem Schlafzimmer einſchlug.
Als der Hausherr aufblickte, ſtand vor ihm ein
wild ausſehender, völlig unbekleideter Mann, der
ſofort wie ein Tiger auf ihn losſtürzte. Herr
Brinckmann ſah ſofort, daß er es mit einem Wahnſinnigen zu thun
hatte. Er bewahrte jedoch ſeine Ruhe und hielt dem Eindringling
den geladenen Revolver entgegen, was den Mann doch ſtutzig
machte. Ohne von der Schußwaffe Gebrauch zu machen, nahm Herr
Brinckmann Gelegenheit, ſich durch eine zweite Thür des Schlaf
zimmers zurückzuziehen. Als er mit fünf Leuten, die er zu ſeiner
Hilfe herbeirief, zurückkehrte, fand er den Einbrecher blutend im
Bette liegen dieſes ſelbſt glich einer Blutlache. Der Jrrſinnige
warf ſich ſogleich den Ankömmlingen entgegen, und die
Szenen des Kampfes mit dem Raſenden, die ſich ent-
wickelten, ſpotten jeder Beſchreibung. Endlich gelang es, den
Wüthenden zu überwältigen. Nachdem ihn Herr Brinckmann noch
mit einem warmen Mantel, Beinkleidern und Pantoffeln verſehen
hatte, wurde er zum Hauſe hinausgebracht. Wie ſich heravsſtellte,
hatte man es mit dem Dachpappenfabrikanten H. in Jeſeritz zu thun,
der, bisher ein ordentlicher und ruhiger Menſch, wohl durch häus-
liches Unglück in den Wahnſinn getrieben worden war. H. hatte in
jener Nacht ſchon ſeinen Schwiegervater überfallen und ſchwer gemiß-
handelt. Brinckmann hatte als Standesbeamter H.'s Eheſchließung
vollzogen. Er ſollte an dem ganzen Unglück mit die Schuld tragen
und daher ermordet werden.

Der König von Kloudike. Dieſer Tage wurde in London
die Hochzeit von Mr. Alexander Macdonald, dem Goldkönig von
Klondike, mit Frl. Margarethe Chisholm, der Tochter eines Ober
beamten der Strompolizei, gefeiert. Es war ein ſtarkes Stück
Romantik, welches dieſer Hochzeit beſonderen Reiz und Inhalt gab.
Herr Macdonald iſt 39 Jahre alt und als Sohn ſchottiſcher Eltern
in NeuSchottland geboren. Jm Alter von 20 Jahren zog er als
Minengräber nach den Silberfeldern von Mexico, erwarb ſich dort einiges
Vermögen, mußte aber, als mit der Ausbeutung im Großen der Silber
preis rapid ſank, ſeine Werke aufgeben. Er ging dann als einer
der erſten Pioniere nach dem Goldlande Alaska, und trotzte dem
Klima, den Unwirthlichkeiten der Einöde und erwarb eine Anzahl
Gruben, die heute einen Ertrag von einer Million Pfund Sterling
jährlich abwerfen. Sein Beſitz iſt auf 540 Millionen Mark geſchätzt.
Macdonald erbaute in Dawſon-City eine Kirche, machte reiche Stif
tungen und reiſte dann zu Beſuch ſeiner Verwandten nach England
Ein Freund hatte ihm für London eine Empfehlung an Herrn Chis-
holm gegeben. Nachdem Macdonald ſeine Verwandten in Schott-
land beſucht und reichlich beſchenkt hatte, beſuchte er auch Herrn
Chisholm, verliebte ſich in deſſen Tochter Margarethe und wird mit
ſeiner jungen Frau im Frühjahre wieder nach Klondike abreiſen.

Zu dem KUnglücksfall in Köln, der den Tod eines tief
betrauerten Offiziers zur Folge hatte, iſt in den Zeitungen viel
Falſches und Entſtellendes berichtet worden. Was den Vorgang ſelbſt
betrifft, ſo iſt Hauptmann Hammerſtein eine Bootslänge vor dem zu
ſeiner und ſeiner Gattin Rettung entſendeten Boote in dem an der
betreffenden Stelle 62-7 Meter tiefen Waſſer und ſtarken Strom
geſunken. Der ſofort nachgreifende Schiffer konnte ihn nicht mehr
erreichen. Zur Steuer der Wahrheit ſei zu der Angelegenheit feſt
geſtellt, 1. daß der hochgeachtete Offizier und allgemein beliebte
Kamerad und Freund nichts Anderes als einen edeln Rettungs
verſuch gemacht hat, dem er erlegen iſt, daß inskeſondere Selbſtmord
nach Lage der Verhältniſſe gänzlich ausgeſchloſſen iſt;
2. daß bei dem glücklich lebenden Paare von Eiferſucht nicht
im Entfernteſten die Rede ſein konnte 3. daß die arme Frau den
Verſuch, ihrem Leben ein Ende zu machen, in Geiſtesabweſenheit
unternahm, in der ſie ſich, von wenigen lichten Augenblicken abge
ſehen, noch immer beſindet; 4. daß der rüſtige und gewandte
Schwimmer, Hauptmann Hammerſtein, aller Wahrſcheinlichkeit nach
einem Krampf oder einem Schlaganfaü in dem kalten Waſſer zum
Opfer gefallen iſt.

Vom Aberglauben. Wie ſtark der Aberglaube noch immer
verbreitet iſt, das beweiſt wieder einmal ein Fall, der ſich in der
Ortſchaft Wech ol d bei Hoya (Vrovinz Hannover) abſpielt. Ein
junger Burſche hatte ſich vor etwa 14 Tagen durch einen Axthieb den
Fuß verletzt. Anſtatt nun vernünftigerweiſe einen Arzt zu holen,
ſteckte die ganze Gevatterſchaft die Köpfe zuſammen und er
einſtimmig zu dem Entſchluß, den Rath des „Weiſen Mannesin Wechold einzuholen, der mit ſeinen Sympathiemitteln ſchon
manchen Menſchen und manches Stück Vieh „kurirt“ habe. Und
welchen Rath gab der „Weiſe Mann“? Man müſſe ein Stück
Speck auf die Axt aufdinden, mit der ſich der Junge in das Bein
gehauen hatte. Dies Sympaihiemittel wirke ſicher; ſei der Speck
auf der Axt aufgetrocknet, dann würde auch die
Wunde geheilt ſein und außerdem beſitze dies Mittel noch
die heilſame Kraft, daß die Wunde ſich nicht entzünde. Der Rath
ſchlag wurde befolgt. Der Speck wurde auf die Axt gebunden. Und
noch heute ſitzt der Junge hinter dem Ofen, hat die Axt mit dem
Speck neben ſich liegen un d wartet, bis der Speck auf
getrocknet iſt!

Letzte Draht- und Fernſprechnachrichten.
Berlin, 14. Februar. Die Budgetkommiſſion des Feikr

tages nahm mit 20 gegen 8 Stimmen h J Theil er
Militärvorlage an, welcher die Neuorganiſation der Arme

Dſgr ſtimmten die Freiſinnigen un
ut e Volkspartei und Polen. Kutgekorps betrifft.

Sozialdemokraten, De teBudgetkommiſſion lehnte der Kriegsminiſter es ab, die
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vorlage dur Darlegung politiſcher Mokive zu ſtützen. Man
werde die Militärvorlage nicht mit politiſchen Fragen ver
zwicken die Kommiſſion möge die Vorlage lediglich vom
militäriſchen Standpunkte aus betrachten.

Berlin, 14. Februar. Einem römiſchen Telegramm des
B. T.“ zufolge enthält die „Opinione“ von erſter Seite aus

Kleſſandriag Details über das bekannte angebliche
gomplott gegen den deutſchen Kaiſer Hiernach hat
die Rathskammer des italieniſchen Konſulargerichts die Anklage
auf ein geplantes Attentat wegen Mangels aller Beweiſe that
ſächlich fallen laſſen und erhebt die Anklage wegen gewöhnlicher
anarchiſtiſcher Umtriebe. Daß die aufgefündenen Bomben von
einen in dieſem Metier bewanderten Lockſpitzel hergeſtellt und
bei dem Wirthe Pinelli heimlich re egt wurden, wurde
ebenfalls konſtatirt, ja der verhaftete Spitzel hat bereits ein
diesbezügliches Geſtändniß abgelegt. Wie bekannt, wurden die
Akten des auf eine minimale Bedeutung reduzirten Prozeſſes
dem Apellhofe in Ancona übermittelt.

Bern, 14. Februar. Jn Airolo ſtehen weitere Nach
rutſchungen von Felsmaſſen bevor, doch glaubt man,
daß dieſelben nur die Größe von 30 000--40 000 Cubikmeter
errei Wat Eine weitere Störung der Gotthardbahn iſt nicht

befürchten.z Stockholm, 14. Februar. Die ſeit 16 Jahren zwiſchen
Italien und Perſien ſchwebende Affäre „Conſonno“, welche

eine Zeit lang den Abbruch diplomatiſcher Beziehungen zwiſchen
beiden Ländern herbeiführte, iſt durch ein vom König von
Schweden ernanntes Schiedsgericht, nach welchem Italien
die Schuld daran trifft, endgiltig erledigt worden.

London, 14. Februar. Die „Morningpoſt“ meldet aus
Waſhington Jn dortigen Regierungskreiſen ſcheine man durch
die jüngſten Reden des Staatsſekretärs von Bülow
überzeugt zu ſein und man erwarte jetzt, daß alle zwiſchen
beiden Ländern beſtehenden Differenzen beigelegt und der Zoll
tarif auf Grund der beſtehenden Verträge erledigt werde.

Manila, 14. Februar. (R.-M.) Die Amerikaner
nahmen am Sonnabend Jlo-Jlo nach einer Beſchießung
ſeitens der Flotte ein. Die Aufſtändiſchen ſetzten die Stadt
vor der Räumung in Brand, aber die amerikaniſchen Truppen
löſchten das Feuer. Die Amerikaner haben keine Verluſte, die
Aufſtändiſchen dagegen wahrſcheinlich ſchwere.

Waſhington, 14. Februar. (R.-M.) General Otis
meldete telegraphiſch, daß Jlo-Jlo von den amerikaniſchen
Truppen beſetzt gehalten werde. Den Aufſtändiſchen war biszum Abend des 11. Februar Friſt gegeben worden, ſich zu er

geben, da ſie aber ihrerſeits angriffsweiſe vorgingen, kam es
ſchon am Morgen dieſes Tages zum Kampfe.

Wetterbericht.
W. Magdeburg, 14. Februar.

Wetterbericht vom 14. Febrnar, Morgens 5 Uhr.
Ein neues, tiefes Depreſſionsgebiet war geſtern weſtlich von
Jrland erſchienen, welches aber ebenfalls in nordöſtlicher Richtung
fortſchreitet. Dasſelbe veranlaßt in Deutſchland, in Verbindung
mit dem hohen Druck im Süden, eine Fortdauer ſüdweſtlicher,
ſchwach bis ſtark auftretender Winde mit vorwiegend trüber,
z die Jahreszeit außerordentlich milder, zu leichten Regen-
ällen geneigter Witterung. Eine weſentliche Aenderung dürfte
ür die nächſten Tage noch nicht zu erwarten ſein.

Voransſichtliches Wetter am 15. Februar. Zeit-
weiſe heiteres, vorwiegend wolkiges bis trübes, windiges, ſehr
mildes Wetter mit etwas Regen.

Böürſen- und Handelstheil.
Vermiſchte Nachrichten.

Halle a. S., 14. Februar. Die Conſolidirte
alleſche Pfännerſchaft hält ihre diesjährige ordentliche
ewerken Verſammlung am Donnerstag, 2. März, Mittags

12 Uhr im Hotel zur „Stadt Hamburg“ hierſelbſt ab. Näheres
ſiehe Jnſerat.

Mailand, 13. Febr. Unter Führung des „Credito Ktaliano“
ſind die bisher unter der Firma Wiani, Siloeſtri u. Co. betriebenen
Eiſenwerke in eine Aktiengeſellſchaft zur Herſtellung von Eiſenbahn-
und Straßenbahn- Material mit einem Kapital von 5 Mill. Lire
umgewandelt worden.

Concursſachen, Zahlungseinſtellungen 2e.
Fabrikbeſitzer Arno Eugen Winter in Altenburg. Eiſen

er Johann Ernſt Lindner in Glauchau. StrumprfwirkerFranz Oskar Lan ger in Dorfchemnitz bei Stollberg i. Erzgeb.
Kausnann Albert Arthur Grunert in Zwickau. Tiſchlermeiſter
Hermann Nebe in Güſten bei Bernburg. Klempnermeiſter Friedrich
Albert Max Wällnitz in Dresden, Auszügler Franz Maempel
in Jlmenau. Handelsgeſellſchaft W. L. Richter u. Comp. in

MagdeburgSudenburg. Kaufmann Hermann Otto Fritſche in
Sebnitz.

Viehmärkte.
Drevsden, 13. Februar. Schlachtviehpreiſe nach amt-

licher Feſiſtellung. Ochſen 226 Stück. 1. Vollfleiſchige, ausgemäſtete
höchſten Schlachtwerthes bis zu 6 Jabren Lebendgewicht 34-
36 Schlachtgewicht 62—-65 2. Oeſterreicher Lebendgewicht
34- 36, Schlachtgew. 62--65 3. j. fl., nicht ausgem., ältere ausgem.
Lebendgew. 31-33 Schlachtgew. 58--62 4. mäßig genährle
junge, gut gen. ält. Lebendgew. 28--30 Schlachtgew. 54--57
5. gering gen. j. Alters Lebendgew. fehlen, Schlachtgewicht
52 c. Kalben und Kühe 233 Stück. 1. vollfl. ausgem. Kalben
höchſten Schlachtw. Lebendgew. 39--33 Schlachtgew. 58--62 A.
2. vollfl. ausgem. Kübe höchſten Schlachtw. bis zu 7 Jahren Lebend
gewicht 27--29 Schlachtgew. 53--57 3. ält. ausgem. Kühe
und wenig gut entw. jüngere Kühe und Kalben Lebendgewicht 25
26 A. Schlachtgew. 48--52 4. mäßig gen. Kühe und Kalben
Lebendgewicht fehlen Schlachtgewicht 45 5,. gering gen.
Kühe und Kalben Lebendgew. fehlen, Schlachtgew. 42 Bullen
209 Stück. 1. vollfl. höchſten Schlachtw. Lebendgew. 3134
Schlachtgew. 58--62 2. Oeſterreicher Lebendgewicht fehlen,
Schlachtgewicht fehlen 3. mäßig gen. jüng. und gut gen. ält.
Lebendgew. 25--20 Schlachtgew. 53- 57 4. gering gen.
Lebendgewicht fehlen, Schlachtgew. 50 A. Geſchäfisgang: langſam.
Kälber 400 Stück. 1. Feinſte Maſt- (Vollmilchmaſt) u. b. Saug-
kälber Lebendgew. 43-45 Schlachtgew. 66--70 2. mitt.
Maſt und gute Saugkälber Lebendgewicht 40--42 Schlachtge
wicht 61——65 A. 3. geringe Saugkälber Lebendgewicht fehlen.
Schlachtgewicht 55—-60 4. ält. ger. gen. (Freſſer) fehlen,
Geſchäfisgang langſam. Schafe 1230 Stck. 1. Maſtlämmer und jüngere
Maſthammel Schlachtgewicht 60-64 A. 2. ältere do. Schlachtgew.
56 59 3. mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzſchafe)
Schlachtgewicht 50--55 Geſchäftsgang langſam. Schweine 1790
Stück. 1. Vollfleiſchige der feineren Raſſen und deren Kreuzungen
im Alter bis zu 14 Jahren Lebendgewicht 43--44 Schlachtgew.
56--57 2. FFettſchweine Lebendgewicht 43--44 Schlacht
gewicht 56--57 3. fleiſchige Lebendgew. 41--42 Ac, Schlacht
ewicht 54—55 4. gering entw., ſowie Sauen und Eber
ebendgew. 38-40 Schlachtgew. 50 53 c. Geſchäftegang:

langſam. Alles für 50 Kg.
Haumburg, 13. Februar. (Bericht der Notirungs-

Kommiſſion. Dem heutigen Viehmarkt a. d. Heiligengeiſt
felde waren angetrieben: 722 Rinder und 1349 Schafe.

Die Rinder vertheilten ſich der Herkunft nach auf Schleswig-
Holſtein, Hannover, Mecklenburg, Poſen, Braunſchweig, Schleſien,
Weſtpreußen und Oſtpreußen.

Es wurde gezahlt für 50 kg Fleiſchgewicht (d. h. ohne Nieren
talg)

I. Qualität Ochſen u. Quienen 61 63 II. Qual. Ochſen und
Quienen 56—59 c. Junge fette Kühe 544--58 Aeltere
fette Kühe 499 53 ACc, Geringere fette Kühe 44-478 A.
Bullen nach Qualität 48 578

Die Schafe vertheilten ſich der Herkunft nach auf Schleswig-
Holſtein, Hannover, Mecklenburg, Braunſchweig und Sachſen.

Gezahlt wurde für I. Qualität 59 64 für II. Qualität
54 58 AC, für III. Qualität 48--53

Jm Ganzen verlief der Rindermarkt in ähnlicher Weiſe wie in
der Vorwoche. Anfangs ſogar ſehr träge, belebte das Geſchäft ſich
erſt ziemlich ſpät, doch wurden die vorwöchigen Preiſe nicht völlig
erreicht. Jm Verhältniß zu dem nur ſchwachen Auftrieb waren aus
den öſtlichen preußiſchen Provinzen viele gute Thiere zur Stelle, von
den di Provinz Poſen einige hervorragende Exemplare geliefert

atte.
Der Hammelmarkt wickelte ſich recht lebhaft ab und konnte ge

räumt werden, auch wurden, der Vorrwoche gegenüber, pro 50 kg
Schlachtgewicht durchweg Mk. 3 mehr gezahlt.

Dem Central- Schlachthof waren aus den Quarantaine- Anſtalten
Bahrenfeld und Flensburg 436 Rinder zugeführt. Außerdem waren
daſelbſt vom Freitag v. W. bis heute einſchließlich 1880 Rinderviertel
aus Dänemark zum Verkauf aufgehängt. Mit der Bahn verſchickt
Wer ver und Schafe. Unverkauft blieben 18 Rinder
und afe.

Elberfeld, 13. Februar. Auftrieb: 793 Stück Großvieh, 1060
Schweine, 440 Kälber, 196 Schafe. Preiſe Großvieh 1. Qual. 64 bis
63 Mk., 2. Qual. 59--63 Mk., 3. Qual. 58 Mk., Jungvieh 53
bis 57 Mk., Schweine 1. Qual. 52--54 Mk., 2. Qual. 48-—51 Mk.
pro 50 kg Schlachtgewicht. Kälber 60--70 Pfg., Schafe 55-—62 Pfg.
pro v Schlachtgewicht. Häute koſteten 28—42 Pfg., Fett 18 Pfg.
pro Kg.

Börſe von Berlin vom 14. Februar.
Auch heute war die Börſe bei Eröffnung nur im Anlage-

markt feſt, in den übrigen Umſatzgebieten ſtill. Von heimiſchen
Fonds dreiprozentige Anleihe höher von fremden Italiener
feſt auf Paris, und Spanier ſteigend auf weſtliche
Börſen wegen der projektirten Staatseinnahmen aus einer ganzen
Serie einzuführender direkter und indirekter Steuern. Jn Banken
geringe Umſätze bei ſanguirenden Kurſen. Von Montan-
werthen Konſolidation bevorzugt und bis zu 313 gefragt,
ſonſtige vernachläſſigt. Bahnen ſtill und meiſtens un-
verändert, Jtaliener feſt, Mittelmeerbahn höher, Prinz Heinrich
beſſer, Amerikaner anfangs feſt, ſpäter ſchwächer. In der 2. Börſen

ſtunde ſehr ſtilles Geſchäft und die Kurſe uncerändert. Prirar-
distont 37 Proz.

Zuckerberichte.

Magdeburg, den 14. Februar 1899.
Kornznucker exel., von 889 Rend.

10,35--10,40.
Nachprodukte excl. 75 Rend. 8,10--8,30.
Brodraffinade I. 23.75.

do. EI. 23,50.
Gem. Raffinade mit Faß 23,75--24,00.
Gein. Melis I. mit Faß 23,00.

Rohzucker I. Produkt Tranſito frei Bahn Hamburg
per Ja 9,35G, 9,40B. a Aug. 9,65G, 9,67 bez.

9

(Eig. Drahtbericht.)

Taden matt.

Tendenz: geſchäfts los

per März 9,373G, 9,42xB. per Okt.Dez. 9,178G, 9,20B
per Mai 9,50G, 9,52 bez. Tendenz ruhig.

Hamburg, 14. Februar 1899. (Eig.-Drahtbvericht.)
Zuckermarkt. (Vormittagsbericht.) Rüben Rohzucker I. Produkt.

Baſis 88 Rendement neue Uſance frei an Vord Hamburg.

Febr. 9,30. Aug. 9,673.
März 9,372. Okt. 9,20. Tendenz: ruhig.

Mai 9,60. Dez. 9,20.
Anfangs-Conrſe vom 14. Febrnar 1899.,

mitgetheilt von L. Schöulicht, Bankgzeſchäft.

Cecon 230.90 HuſchtieoraderFramzojen IIIIIIIIIIIIIIIIIII Gotthard III e 144,75Sombarden 31.00 Schweizer Union 76,50Disconto IIIIIIIIIIIIIIIIII 203,40 Warſchau Wien IIIIIIIIIIIIIII T 7
Deutſche e eee0eeeeseee 215,10 Mittelmeer e 103,90Dresdner. e e e 167,75 Italiener e 95 80Darmitadt 155,70 Ungarn e eBerl. Handels h 162,75 Rufſj. Noten e r eNationalbank 149 10 Hibernia e 190,60Laura 223.50 Gelfentirchen 195,830Dort nund 115 75 Harvene? 181 00Bochumer 242 30 Dannenbaum 7Mainzer D7 Conſolidation 314,25Marienb urger 83,40 Tr 18275Oſtpreußen e 94,60 So 117,00r 177,40 Bagerfadrt 123 90lbetha IIIIIIIIIIIIIII t deTendenz: ziemlich feſt.

Coursbericht der Banffrmen zu Halle g. f.

Dividende eBörſe vom 14. Februar 1899. r Z. Coursuotij
10

Halleſche conv. 31 StadtAnleide von 1882 S 3 98756
alleſche 31 Theater Anleihe von 18834 c c 3' e
alleſche 31 Stadt Anleibe von 1886. 32 99,906Ueſche 33 StadtAnleihe von 1892. 7 3 e 99,50

Atener 33 StadtAnleihe 7 UErfurter StadtAnleihe o 3 2 ger unalberſtädter 33 StadtAnleihe von 1890. 3 e 238,506
aumburger 31 StadtAnleihe 3 e 983506Landſchaftliche 33 Central-Pfandbriefe 2 3

Sächſiſche 4 landſchaftliche Pfandbriefe. 7 4 104,25Sächſiſche e ehe 188888Sächſiſche 30 0 landſchaftl. Pfandbriefe e e u 89,606
Sächſiſche 3 Provinzial Anleihe r Z3Z3 2,00Halle Hettſtedter 3 Eb. Obl. 7 3' a 92000Knappſchaftsberufsgenofſenſchaft 490 Anleihe 7 4
UnſtrutRegul. 31 Obligat. [Bretl.-Nebra] 2 32
Cröllwitzer Pavierfabrik, 4/0 Hypoth.Anleibe, 2 2 4
Fabrik l. Maſchinen F. Zimmermann Co.,

A.G., 4 o Theilſchuldv. rückz. mit 103 4Halleſche Aktien Brauerei 4 Hypotb. Anleihe 7 42] 100,006
Körbisdorf Zuckerfabrik, 49/0 HypotdetenAnleihe. s 4 100,25
Waldauer Braunkohlen 4 rückz, 102 S 4SächſiſchTh. Brauntohl.Verw. 490 Schuldv. S 4 301,002
WerſchenWeißenfelſer Braunkohlen 4 v. 1890. S 4

e 4 Schuldv. v. i898 2Zeitzer Paraff. u. Solaröifabrit 4 Schuldverſch

unkündbar bis 1904 wen 7 101,006Halleſche Banktverein-Actien h 1897 723 4 153,00 8 0)
Spar und VorſchußbankActien, eder 1697 4
Cönnerner NalzfabcikActien 1897/28 12 4 175,02Cröllwitzer PapierfabrikActien 1897/08 24 4 rDörſtewitzRattmannsdorfer Braunk.Ind.Actien. 1897 98 4 4 73 003B
Filenburger KattunManufacturActien. 1897/98 2 4 77,906

(dſchlößchenBrauereiActien 18397 28 4 63,50lauziger ZuckerjabrikActien 1897/68 62 4 21008
Halle Hettſtedter Eiſenbahn Aktien Lit. A. gar. 3 1897/98 4 189383 o
Halleſche Act.-Bierbrauerei Act. 1897,98 5 e 4 107,00
Halleſche MaſchinenfabrikActien 1897 135 4
Halleſche StraßenbahnActien 1897 1 4 109,096Hildebrand'ſche MühlenwerteActien 1897/98 152] 4 200,00Körbisdorfer ZuckerfabrikActien 189798 6 4 124,25 8
Kyffhäuferhütte A.-Maſchfabr. v. Paul Reuß Aktien 1897 110 4
Landsberger MalzfabrikActien 1897/98 12 4 9)Naumburger Braunkohlen Actien 1897/98 18 4 240 00
Niemberger MalzfabrikActien. 1897/98 7 e 4 146,006
Nienburger Schloßmälzerei Aktien 1897/98 a 129,00bzBackhoſsActten 1897 J 4 4Riebeckſche MontanwerkeActien 1897 98112 a 212 006
Sächſ.Thür. BraunkoblenSt.Actien 1897 7 e 4 135,00Sächſ. Thür. BraunkohlenSt.Pr.Actien 18397 7 4Waldauer Braunkohlen Actien I 1897/08 7 e 143,10b
WerſchenWeißenfelſer Braunkohlen Actien 1897/98 18 4 255,00
Zeitzer Maſchinenfabrik-Actien [Schaede) 18978 20 4
Zeitzer Paraffin und SolarölfabrikActien 1897/8 6' 4 117,005
Zuckerraffinerte Halle Actien 1897/8 8 4 121,00BruckdorfNietlebener BergbauVereinsKuxe o. 3. o. Z.
Hall. Conſolid. Pfännerſchafts-Kuxe 2 3 240 006

Die Kourſe der mit bezeichneten Papiere verſtehen ſich in Mark für ein Stück.
v Die mit 9) bezeichneten Papiere werden jetzt uſancemä zig mit 4 St ickzinſen ge

andelt.

J „Jc,„, T d ;„;,;J „J;Z —,;,;-—ſ s .]”:er s SSSe r „„gs——g g— 5 »„q hc(!o nd c dq]gdMexik. Anleih S u de Dividende 1897 Dividende 1807erit. Anleihe I888 6 100,25 Breslauer WechſelBank S 110 500 Geſ. f. elektr. Unt 81 Schleſ. Zinkhütte St.Akt. 15 371,506Co ursnotirungen de do 8 (1802 Dormſtidter Vant 806 Sihulde Jirecſarru 823 t25 wenn e s
Mexik. StaatsEiſenb.-Obl. 5 98,006 Deutſche Bank. 10 (214,75 Große Berl. Pferdeb. 16 1325,00 Schwartzkopff 12'/2236,90
Oeſterr. GoldRente. 4 (101,90 do. Genofſenſchaftsbank 120,25 s alleſche Maſchinen (35 (423,00 Schuckert 14 1245.25der Berliner Börſe vom 14. Februar, do. PapierRente 4 100,25 Disconto-Commandit 10 203,00 Packetfahrt 6 1123,40 Siemens-Glasinduſtr. I 253.0062 Uhr Na chmittags p o e 41,40 Vredner S gerein. 153 82 7 15288 1 Jgor- 19 151723
2 W e n e nn, ach). F. Stolberger Zink-Akt. 52Rumän. fund. 5 Gothaer Grund-Creditbank 4 (134,250 diens Shamrock 12 189.506 do do St.-Pr. 8 (134,40

do. amort. 5 (101,256 do. do. junge 4 (128,256 ildebrand Mühlen 15/2202,756 Sudendurger Maſchinen 150256Vreußiſhe und deutſhe ßondß et e e e e eLeipziger Bank 184,2 ütte ü Sali aSchwed. St. Anleihe 1886 32 e vor Creditanſtalt 11 203.406 See Sranerei Miebet t g 204 Veſterchein Aunn. 1 t 21a 88
Zinsfuß do. do. 1890 3 u 99,606 Magdebg. Privatbank 5 114,906 Leopoldshaller chem. Fabr. 5 116,106 Zeitzer Maſchinen 20 318756Deutſche ReichsAnl. b. 1905 32100 80 do. Hvp.-Pfdor. 1879. 4 1164,008 Mitteldeutſche Creditbank 6 120,406 Luiſe Tiefbau conv. 0 50 Sangerhäuſer Maſchinen 22/2313,25

do. do. 32101,806 Serbiſche GoldPfdbr. 5 Nationalbank f. Deutſchland 8'2 145,10 do. do. St.Pr. 4 (109,0963 Gdo. do. 3 93406 do. Rente 1884. 4 Oeſterreich. Credit 19 231,10 Mälzerei Wrede S 2110,756 -CaurſPreuß. Conſ. Anleihe konv., Ungar. GoldRente 1000er 4 100700 Preuß. BodenCredit. 39,506 Norddeutſcher Lloyd 5 1137.00 Wechſel-Cour ſe.
(unk. bis 1905) 39]2 101,508 do. do. 500er 4 „75 do. Centr.BodenCr. 9 1167.506 Oberſchl. Eiſenb.-Bedarf. 6'2117,75 8 ja 7,. 0Feut. Conſ. anieihe 183 W 100 161350 z e e i. Privatdiscont 37/5o. z o. do. (Hübner) volle hönix B.Act. Lit. A. 11 185,Hamb. Staats Rente. 2 103,606 z do. do. en Schweiz 100 Fr. kz. 80,50e e es. a EiſenbahnStammAktien. e Z 165 T Piute, Bethwert. le 39 367 h e e a e. 1808
uß. Staatsſchuldſcheine Je 99,906 Sächſiſche Bank. 6 134,7 do. do. St.-Pr.. 20 367 00 Petersb. 100 S.-R. t. 216,00chſiſche Nente. 31.908 Dividende 1897 Schaffhauſ. BankVerein 8 151,308 Pomm. Naſch. conv. 2 1356 006 Amſterdam J L.e ichaſtl. Ceptral. z 199382 DortmundGronau St.Pr.. 7 1177,00 gie n 13 243892 S e g. 33335r ebeck Montanwerke. 212, zond. geAwdichaſt d. Jror. Sachſen 3, W r 3352 JuduftriePa ier e Rofitzer Braunkohlen 13 125,258 e e 3 Monate ans 8958cinet 3350 Oßbhreußiſche Süden 2 pere el Breite 122898 Wien de K. jöö i. 169360
Seine der wer h Bſchtehrader van la B. 13 6506 Dividende 1897 do. et.Pr. 72139,50

uſchtiehrader Bahn Ia. B. .G. f.gende der San n h. J 3080 Aüden e e 383880(unt. bis 1905). 3 e 97,50 reren 29, 77 Anhalter Kohlen 106,256Sann. BodenCredit e s 143756 Aſcherslebener Kali 10 157006 SchlußCourſe.e tonen.C di 3i 99,006 e T &77 8386 do. Srauere Schuitveis 15 272,506 Tendenz: abgeſchwächt.
de faerdoſteen 10025 Dei s 438 o Reichsanleihe 93,40 Oſtpreuß. Südbahn. 94,3e 9 t e 1 99,30 un Goldrent IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII 4,30do. Unionbahn 34 78,508 ckhütt z g e e e e Buſchtiehrader ehe deu n 1 e on Bismar hü e 1 241,756 Italiener 95Canada Paciſic. 4 34,00 Bochumer Gußſtahi 15 242,950 Dpamer mee ,70 Elbethal e eNorthern Pacriſic. 40 Buckauer Chem. Fabrik. 82,90 Türten e e 3359 Gotthardbahn e e ,25Zinsfuß Bonifacius Bergwerk 142 G Heſterreichiſche Credit Aktien III 23 Prince Henri IIIIIIIIIIIIIIIIII 102,90e Sotd-Anleihe. 5 „908 Bank-Aktien. S gapler 222,906 DiscontoCommandit. 2338 a t en 11675Grieqh. on Gold m i 3 Dogerbmarthüüte Couo.- 1 a 189606 e l icge Hamb. Packet 90do. Nonopol nie t Dividende 1887 Dortmunder Union 8 13530 Deesdner Bank ne 18728 er r 71488EgeßorffeSalzwerte 1 600 ner Bank Union St.Pr.do. Goh d e 2000 San Se 21t48 ehe en. 2 32 c. ch cent zVtalleniſche ws iſd. Cps. 337 E BörſenHandelsVerein 82 re Perweeet 3 183 DortmundGronau. wer 39.80hen ente IIIIIII 6 95 G Bresla Disk.Bank 1 e s t Marienburger 22*229 83,25 Gelſenkirchen e III 1s5 50



Mittwoch. den 15. Vebruar, Abends 7 Uhr
W

in den „Kaisersälen““

V. Philharmonisches Concert
des verstürkten Winderstein-Orchesters aus Leipzig.

Solisten: Henri Marteau, Violinvirtuos aus Paris.
Marie Adami, Concertsängerin aus Leipzig.

Programm: 1. Ouverture „Egmont“ von Beethoven. 2. Zweites Violinconcert
D-moll von Bruch. 3. Arien „Ombra mai fu“ von Händel und Oh del
mio dolee ardor“ von Gluek. 4. Also sprach Zarathustra“,
Tondichtung (frei nach Friedr. Niectzsche von Richard Strauss (erste
Aufführung in Halle). 5. Lieder von Liszt, Hering und Sucher. 6. Rondo
capriccioso für Violine von Saint-Saens.

Concertflügel: Blüthner
Karten zu 3, 2, 1,50 und 1 Ak., so vie thematische Erläuterungen zu

der Tondichtung
hanälnng

g „Also sprach Zarathustra“ à 20 Pfg. in der Musikalien-
von Heinrich Hothan, Gr. Steinstr. 14. Fernsprecher 10 45

e

Jedes Versandgefäss trägt diese So

Visselhöveder
eT ä

besteht aus natürlichem Bienenhonig
und feinster Invert-Raffinade.

putzmarxe. Kömmlichkeit aus.
Zu haben in d. meisten Colonialwaren- u. Delicatessengeschäften.

Derselbe zeichnet

5 sich durch feines

Die weltbekannte NähmaſchinenGrofſ;
firma I. Jacobsohr, Berlin, Linien-
ſtraße 126, a. d. Gr. Friedrichſtr., berühmt

z durch langjähr. Liefe-
S iigez tungen an Mitglieder

von Forſt,Bahn-, Poſt
J Milit.-, Krieger-, Lehrer

und Beamtenvereinen,
verſendet die neueſte
hocharmige Familien-
Nähmaſchine, Krone“
Singer Syſtem für
Schneiderei und Haus
arbeit und gewerbliche
Zwecke, ſtarker Bauart,
mit Fußbetrieb und
Verſchluß Kaſten für
Mk. 50. Vierwöchentl.

Probezeit, 5jähr. Garantie. Waſch-, Roll
maſchinen, ſowie Ringſchiff Rundſchiff
Schnellnäher und ſchwere Maſchinen für
Schuhmacher und Herrenſchneider zu
billigſten Preiſen. Viele 1000e in Deutſch-
land gelieferte Maſchinen können faſt überall
beſichtigt werden. Kataloge u. Anerkennung.

koſtenlos franko. Maſchinen, die in der
Probezeit nicht gut arbeiten, nehme auf meine
Koſten zurück. Die bekannten Marken
„Krone“ ſowie „Militaria“-Herren-
u. Damen- Fahrräder von Mk. 140 an.

1000 Stück 2,50,s Kouverts, 1000 Stück 5,00,

o

Mittheilungen,

Poſtkarten, 1090 Stück 3,50, Brief-
S bogen, kl.-carr., 1000 Stück 5,00, alle
S anderen Druckſachen billigſt bei modern.
2 Druckausführung. Preisliſten u. Muſter

zu Dienſten. (2013e Herm. Pezely, Bnuchdruckerei,
Landsberg b. Halle.

Ziehharmonikas, HusiK-
WwerkKe. Accordzithernete.
versendet die Musikwaarenfabrik

Von

F. W. Jehring,
Klingenthal i. S. No. 165.

T Preisliste frei. W
Saalschlosshbrauerei

Giebichenstein.
Morgen Mittwoch Nachm. 4 Uhr:
Großes Concert
der Kavelle des Kgl. Magdeb.

Füſ.Regts. Nr. 36.
Entree 30 Pfg. O. Wiegert.

Billets im Vorverkauf 15 Stck.
3 Mk. ſind in den Cigarrenhandlung.
der Herren Stein brecher
Jnsper und Köhler Pötsch
zu haben.

S lFrauenVerein

zur Armen- und Kraukenpflege.

Vorträge
Beſten des Vereins im Volks-
ſchulſaale, neue Promenade.

Donnerstag, 16. Februgr, Abs. 6 Uhr

Vorirag
des Herrn Oberſt z. D. Roysen.

„Eine Reiſe nach Agriuion“.
Eintrittskarten zu 1 k. find in den

zum

Buchhandlungen von Dr. Niemeyer (Gr.
Steinſtr.) und von Sohroedel Simon
(Gr. Ulrichſtr.) und Abends am Eingang
zum Saal zu haben.

Der Vorſtand. Wachter.

Karmrodt'sehe
Musikalien- und instrumenten-

Handlung
Reinhold Koch. Barfüsserstr. 20.

(FPernspr. 572.)

Stadt Theater
in Halle a. S.

Direktion M. Richards.
Mittwoch, den 15. Februar 1899,

Abends 74 Uhr.
146. Vorſtellung im Paſſepartout-

Abonnement.
103. Abonnements- Vorſtellung.

Farbe: blau
Neu einſtudirt:

Mignon.
Oper in 3 Akten, mit Benutzung des

Goethe'ſchen Romans „Wilhelm Meiſters
Lehrjahre“ von Michel Carré und Jules
Barbier. Deutſch von Ferd. Gumbert.

Muſik von Ambroiſe Thomas.
In Scene geſetzt vom Regiſſ. Guſt. Krug.

Dirigent: Kapellmeiſter Moritz Grimm.

Perſonen:
Wilhelm Meiſter Adolf Perluß.
Philive, Schauſpielerin P. v. Lichtenfels.
Laörtes, Schauſpieler Theo Raven.
riedrich Georg Foerſter.

Lothario Joſeph Fanta.Jarno, Führer einer
Zigeunerbande

Mignon
Antonio
Ein Diener C. Enzbrenner.
Souffleur Otto Stange.Zigeuner, Schauſpieler, Herren und Damen,

Bürger, Bauern und Bäuerinnen.
Der erſte und zweite Akt ſpielen in Deutſch
land, der dritte in Jtalien, gegen 1790.

Im 1. Akt: Zigennertanz, arrangirt von
der Balletmeiſterin Adele Stahlberg-Wieſt,

ausgeführt von derſelben und dem
Corps de Ballet.

Kaſſenöffnung 67, Uhr. Anfang 74 Uhr.
Ende gegen 10 Uhr.

Thalia- Theater.
Mittwoch, den 15. Februar 1899.
Letztes Schlierseer Gaſtſpiel.

Der Ausgestossene.

Guſtav Krug.
O. Metzger.
Emil Lübben.

Donnerstag Zaza.

Burg TheaterGiebichenstein,
Hoheſtraße 15-3. Jnh. Carl Schmidt.

Dieustag, den 14. Februar 1899:
Anti Xantippe.

Mittwoch, den 15. Februar 1899:

H. G.Täglich Vorſtellung.
2 mmmmwzdd

7 9Auswäriige Theater.
Mittwoch, den 15. Februar 1899.

Leipzig (Neues Theater): Die beiden
Schützen. Masfenbollbilder.

Leipzig (Altes Theater): Rahab.
Magdeburg (Stadttheat.): Theater-Concert.
Erfurt (Stadttheat.): Die Walküre.
Gotha (Hoftheater): Die Glocke. Die

Gejchwiſter.

Walhalla Theater.
Direktion Kieh. Hubert.

Elite-Spielplan:
Die Geſellſchaft Loreh (cſechs

Perſonen)mit ihren hippologiſchikariſch
eircenſiſchen Spielen. (Senſationell
T Die Geſchwiſter Rose u. Jules,
Bravour Equilibriſten auf dem hoch
geſpannten Drahtſeil. Die vier
O'Leary“'s, orientaliſch akrobatiſche
Burlesk-Komödianten. Das Julian-
Sextett, engliſche TanzSängerinnen.

Herr H. Sobossy, Verwandlungs-
Mimiker und KomponiſtenDarſteller.
Clown Hibbobb, Serenadenſänger
und Glocken -Jmitator. Fräulein
Lucie Duncan Chambers,Konzert- und Liederſängerin. Herr
Max Walden, Original Geſangs-
Humoriſt.
Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Apollo Theater.
Merſeburgerſtr. 170. Telephon 183.

Neun Neu!Nur noch 3 Tage!
Die drei Meteors,

Luftgymnaſtiker.
The two Houser,

ModerneKraftgladiatoren.
Sisters Ernesto,

DrahtſeilKünſtlerinnen.

Balletund die übrigen
Attraetionen.

Anfang 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

5 T.18. 2. 73. B. Br.

Zrichnnngen

für Brandmalerei, Kerbſchnitzerei,
Bau und anatomiſche Zeichnungen
werden billig und ſauber angefertigt.
Offerten bitie unter Z. 2025 an die
Exp. d. Ztg. zu ſenden. (2025
r e
T

e Abitur.-, Priman.-
Examen W sechnel u. sicher. W

Dr. Schradäer's
G Mil.-Vorb.-Anstalt, Magdeburg.

Familienpenſtonat.
Zu Oſtern finden noch 1-2 Mädchen im

Alter von 11 12 J. Aufn. Gut. wiſſenſch.
Unt., franz. Konv., körperl. und geiſt.
Pflege. Beſte Ref. Preis nach Uebereink.
Fran Prof. Lange, geb. v. Gableuz,

Weimar, Louiſenſtraße 2e.

Zur Miterziehung mit unſerer Tochter
ſindet in einem Land-Pfarrhauſe der Alt-
mark ein Kind von 11 bis 12 Jahren
aus gebildeter Familie zum 1. Mai d. J.
liebevolle Aufnahme und Pflege.
Erzieherin im Hauſe. Penſton nach Ueber-
einkunft. Angebote unter Z. 2007 an
die Exped. d. Ztg.

offene und geſuchte
S Stellen. Sönhe. J. Ipril en. j. Julj J

Stellung als
Gntskaſſenrendant

oder dergl. Bin 30 Jahre alt, ev., un
verheirathet und nur auf großen Be-
güterungen in Sachſen, Pommern und
Oſt Preußen beſchäftigt geweſen. Gefl.
Anerbietungen erbvittet

Dorn, Sohre itlaugken, Ostor,

Poſtort. (1946
Suche zum 1. April Stellung als

Juſpektor oder 1. Verwalter.
Bin Landwirthsſohn, 31 Jahre alt, evan
geliſch, mit allen landwirthſch. Maſchinen
u. Arbeiten gut vertraut, worüber gute
langjährige Zeugniſe zur Verfügung
ſtehen, ebenſo iſt mein jetziger Chef gern
bereit, nähere Auskunft über mich zu er-
theilen. Gefl. Offerten an Inſpektor
Welker, Unſeburg b. Magdeburg, erb.

S Empfehlen koſtenfrei:

u. led. Verwalter, mit beſten,
langjährigen Zeugniffen, ſowie
Auffeher, So meiſter, Gärtner,
Schweizer mit 21-, 20-, 19-, 17-,
8-, 7-2, 6G jährigen c. ſelten ſo
guten Zeugniſſen [1972

Central-Bureau,

Verh. u. led. Jnſpektoren, verh.

5
S
S Kl. Ulrichſtraße 6. W

Hofverwalter
für miſtleres, ſehr intenſiv bewirthſch.
Gut der chſen per 1. März d. J.
bei 400 Mk. geſucht. Bewerber nicht
unter 22 Jahren, werden geb. ihre Zeug-
nißabſchriften ſowie nähere Beſchr. ihrer
Lebensverh. unt. Z. 2037 in der Exped.
dieſer Zeitung niederzulegen. [2037

W Fin Verwalter, Wnicht unter 24 Jahre alt, wird pr. 1. März,

G Volontär- Verwalter Wfür 1. April geſucht. Offerten unter
K. 119 an Haaſenſtein Boa
A.-G., Leipzig, erbeten. (1957

2 verheirathete und 3 ledige
IOberſchweizer

ſuchen zum 15. Februar, 1. März oder
April Stellung durch (1894

Oberſchweizer Ruckriegel,
Alteuburg.

Suche zum 24. Juni ohne Koſtgeld
Volontär-Verwalter u. Eleren,
die zur ſtraffſten Thätigkeit bereit. Auf
enthalt in der Familie ſehr erwünſcht.
Offerten mit Zeugniſſen und Lebenslauf
unter „Paterhof 999“, Eldagſen (Prov.

Hannover). [2036
Schwrizer-Geſuch.

Zum 1. Avril findet bei hohem Lohn
ein verheiratheter junger Schweizer Stel
lung Frau muß mit thätig ſein.

ittergut Reinsdorf bei Artern a. U.
Gerhardt.

Für ein Rittergut wird zum 1. März er.

en ledig. Schweizer
und zum 1. April er. ein verheiratheter

r unverheiratheter, ngeſucht. ert. unt.Kutſcher gr. r ant
lagernd Eilenburg erbeten.

Kutſcher, zugl. Großfnecht, ſucht Stelle
1. April. FlecKinger, kl. Ulrichſtr. 8.

Oekonomieſcholar
wird per Oſtern in hieſt er 1400 Morg.
großer Zuckerrübenwirthſchaft, verbunden
mit Rübenſamenbau und Viehzucht, placirt.

Ritter K Sattelhof, Schafſtädt,
Bez. Halle a. S.

Die Gutéverwaltung.

Ein Lehrling
findet Oſtern unter günſtigen Bedingungen
Aufnahme.

Herm. ezely,Buchdruckerei und Verlag,
Landsberg (Bez. Halle).

Auf der Domäne Fränkenau b. Köſen
findet eine in Milchwirthſchaft und Küche

erfahrene [1942Wirthſchafterin
Stellung, ebendort wird ein gewandtes,
ordentliches

Stubenmädchen
geſ ucht.

Ein junges Mädchen
z. Erlernung d. Landwirthſchaft
wird geſucht auf dem Rittergute Gnölbzig

b. Cönnern a. S. [180
Landwirthinnen erhalten ſofort und

1. April gute, dauernde Stellen bei
hohem Gehait. Frau Anna
Fleckinger, Kl. Ulrichſtr. 8 p.

9 00 eEin Fräulein,
willig und tüchtig im Kochen, aus und
Handarbeit, Krankenpflege, ſucht Stellung
in gutem Hauſe. Gefl. Meld. A. Z.
Poſtamt Z.

Zum 15. März oder 1. April wird eine
zuverläſſige

Marnſell,
die im Kochen und Federviehzucht er
fahren iſt, geſucht.
Rittergut Großgörſchen b. Lützen.

Zum 1. od. 15. März wird ein junges
Mädchen, nicht unter 18 Jahre alt,

zur Stütze der Frau
bei vollem Familienanſchluß ohne gegenſ.
Vergütung geſucht.

W alther, Juſpektor,
Gut Menßerleugefeld b. Sangerhauſen.

Land und Stadtwirthſchafterinnen,
Stützen, Kochmamſells, Scholarinnen,
Verkäuferinnen werden geſucht und
nachgewieſen durch Pauline
VFleckinger, Neunhänſer 3.

Landwirthinnen und Scholarinnen
ſuchen gute Stellen durch
Anna Fleckinger kl. Ulrichſtr. 8.

Tüchtige, ſelbſtſtändige Oekonomie-
Wirthſchafterin., mit vorzügl. Att.,
ſuchen Stellen durch Pauline
FlecKinger, Nennhäuſer 3.

Am 1. April 1899 findet eine

Wirthſchafterin
auf Ritttergut Dedeleben, Kreis Oſchers

leben, Stellung. (1913

M Ah 44

ZGeſuche unter C. S. 64

Geſucht: Landwirthſchafterinnen, Kochmamſells, Köchinnen, Jungfern, ine
mädchen, Warterinnen KinderfrauenKindermädchen, Mädchen f. Küche u Haus

Hausmädchen für Güter. Frau Marie
WantzlIöben, Leipzigerſtraße 60.

Rittergutspächter (Sachſen Weimarſucht zum 24. Juni bei hohem ad
ſelbſtſtändige, beſonders in Buttergewin
nung durchaus zuverläſſige und erfahrene

Marnſell.
Offerten mit Zeugniſſen, LebenslauBild unter „Melotte 1869, Ciga na

(Prov. Hannover).

Tüchtige Kinderfrau oder
älteres Mädchen

für 3 Kinder zum 1. April geſucht.
Dr. V. Scholten,

Halle a. S., Schillerſtraße 9 1.

J. 15jähr. Mädchen ſ. b. ält. Dame
leichte Stellung. Offerten unter A. I.
poſtlagernd AKen erb.

Knechte, Mädchen, Arbeitsmädchen und

Familien hat abzugeben II. Vhberling's
Vermieth.-Bur. in Torgau. (Retourm.)

Junges geb. Mädchen,
15 Jahre alt, aus beſſ. Fam., wünſcht
den Haushalt zu erleruen. Familien
anſchl. erw., am liebſten Halle od. Leipzig.
Auch bin ich event. bereit, Lehrgeld zu
zahlen. Offerten unter V. m. 65228
bef. Rudolf Mosse, Halle.

In einem ländlichen Pfarrhauſe der
Altmark findet ein junges

Mädchen
aus gebildeter Familie behufs Erlernung
des Haushaltes zum 1. Mai d. Js. liebe
volle Aufnahme und Pflege. Penſion nach
Uebereinkunft. Angebote unt. Z. 2008
an die Exped. d. Ztg.

W Wer ſchnell und billigſt Stellung
finden will, der verlange per Poſtkarte die
„Deutſche Vakanzen-Poſt“ in Eßlingen.

I Vermiethungen.

Die herrſchaftliche

Parterre- Wohnung
Ecke Margarethen und Louiſenſtraße (am
Gymnaſialplatz) iſt mit Gartenzimmer und
Garten zum 1. April wegen Todesfalls

zu vermiethen. [1782
Die Parterre-Räume im Hauſe An

de Univerſität 6, welche jetzt als Ge
ſchäftsräume vom Architekten Herrn
Thierichens benutzt werden, ſind für den
Preis von 400 Mk. am 1. April oder
1. Juli d. Js. zu vermiethen.
Eduard Kobert, Gr. Ulrichſtr. 43.,

Geldrerkehr.

40000 Mk.
zur I. Hypothek auf hieſiges Grundſtück
geſucht. Gefällige Angebote unter
Z. 1914 an die Expedition dieſer
Zeitung erbeten.

675 900 Mark Suttegelder à 33
auf Acker anszuleihen.

an Haasen-
stein Vogler, A. Gi., Magdeburg.

Zwecks Heirath ſucht j. Fabrikbeſitzer
die Bekanntſchaft einer jungen Dame von
20-—-25 Jahr. Da derſelbe gut ſituirt u.

utes Einkommen hat, wird weniger auf
als auf wirthſchaftlichen und

liebenswürdigen Charakter reflektirt. Gefl.
wriefe nebſt Portraits werden unter Z.
1981 an die Expedition dieſer Zeiung erb.

anſien Rahriſen

Die ſtandes amtlichen Bekaunt-
machungen von Halle befinden

ſich im Hauptblatt 3. Seite.
Verlobt: Frl. A. Sabine v. Schlieffen

mit Hrn. Leutnant z. See Friedrich
v. Bülow (Dröhlitz). Fil. Bertha
Weinhagen mit Hrn. Dr.
(Hildesheim). rl. Hedwig Koethen
mit Hrn. Gutsbeſitzer Ernſt Brinkmann
(Freiberg, Sachſen--Klein Semlin).

Vermählt: Hr. Anton v. Falkenhayn
mit Frl. Margarethe Grimm (GBerlin).

Hr. Hauptm.
mit Frl. Olga v. Bomsdorff (Raum
burg a. S.).

Geboren: Ein Sohn: Hrn. Ober
leutnant Freiherrn von NRoſenberg-
Kloetzen (Paſewalk). v. Sametzli
(RNieder-Kuntzendorf b. Münſterberg).
Eine Tochter: Hrn. Holtz (Lenar-
towo bei Wopcin). Hrn. Reg.Rath
Theodor Pierſig Königsberg i. Pr.)

Geſtorben: Hr. MilitärJntendantur-
Sekretär, Leutnant a. D. Friedrich Otto
Penkert (Kloſter Haina). Hr. Jng.
Albert Benneckendorf (Malchin).
Hr. Rentier Ludwig Neumann (Berlin).

Hr. Rentier g. Jacobi (Heſſ. Olden
dorf). Frau Johanna Marie Träger

Hr. Oberamtmann Curt
Groß Chocieza

reſchen).

Geißzler

Viktor v. Brauchitſch
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Dienstag 2. Beilage zu Nr. 6 der Halleſchen Zeitung
Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

14. Februar 1899

Deutſcher Reichstag.
31. Sitzung vom 13. Februar 1899,

u Beginn ſind anweſend 40 Abgeordnete.
Dhne Debatte wird das „Abkommen mit Peru“, betreffend die

Stellung der beiderſeitigen Konſuln in erſter und zweiter Leſung

erledi t. e(gt die erſte Berathung der Novelle zum Jn-Verſicherungs-Geſes.
Staatsſekretär v. Poſadowsky gedenkt zuerſt der Beſtrebungen,

die geſammte Sozialverſicherung, Kranken, Unfall und Invaliden
in eine Organiſation zuſammenzufaſſen. Mane 'vei dieſem idealen Ziel aber wohl die gewaltigen

Schwierigkeiten Zweifellos würde eine ſolche Zuſammen-
icht möglich ſein ohne Dezentraliſation. Denn ſonſt gebearg tematismus unter ungenügender Berückſichtigung

der Individualitäten des Einzelfalles. Wer aber jenes ideale Ziel er
ſtrebe, werde umſomehr die Anfänge von Dezentraliſation gutheißen,
wie ſie ſich in vorliegendem Geſetzentwurf vorfänden. Die darin vor-
Jeſchlagenen örtlichen Rentenfeſtſetzungsſtellen ſeien argezeigt nament

ch auch im Intereſſe der Ermöglichung eines mündlichen Verkehrs
gleich in der erſten Jnſtanz, und nicht erſt, wie bisher, in
der zweiten, dem Schiedsgericht. Bei der bisherigen Art der
Rentenfeſtſetzung ſeitens der Verſicherungs Anſtalten ſei der
Anſpruchse: hebher zu ſehr in der ungünſtigen Lage des
Klägers, der ſich erſt unter Schwierigkeiten ſein Recht erkämpfen
müſſe und deshalb ſelbſt dann, wenn ihm das endlich gelinge, vicht
den Eindruck der ihm durch das Geſetz zugedachten „Wohlthat
habe Er ſelbſt habe ſich ſehr oft in Einzelfällen auf Grund des
Aktenſtudiums ein ganz anderes Bild gemacht, als er es nachher, erſt
beim Schiedsgericht, durch die mündliche Verhandlung gewonnen habe.
Fortan werde die VerſicherungsAnſtalt, alſo der ſtärkere Theil, klagen
müſſen, wenn ſie giaube, daß die Rente zu Unrecht feſtgeſetzt ſei. Die
Rentenſtellen garantiren auch zweifellos eine beſſere KaſſenKontrole,
eine Kontrole des KartenEinganges, weil ſie die Verhältniſſe an Ort
und Stelle, die Arbeiterzahl, beſſer überſehen könnten. Je mehr
wir überdies Organe ſchaffen, welche berechtigtermaßen ſozialpolitiſche
Aufgaben des Staates vertreten, deſto beſſer werde auch Umſturz-
deſtrebungen entgegengetreien werden können. Ein zweiter wicht ger
Punkt in der Vorlage ſei der des Vermögensausgleichs. Erfolge
dieſer nicht, ſo würden einzelne Anſtalten ſehr bald die
Beiträge verdoppeln, vervierfachen müſſen, während andere
ſie herabſetzen können, und das, dieſe Verſchiedenheit der Beiträge,
würde der ganzen ſozialpolitiſchen Tendenz der Verſicherungs
Geſetzgebung widerſprechen. Und das Uebel würde immer größer
werden, indem noch mehr als jetzt die Arbeiter, namentlich in jüngerem
Alter, aus den betreffenden Landestheilen fortziehen. Davon, daß
itwa in Oſtpreußen 5 Millionen Mark Beiträge defektirt ſeien, könne
gar keine Rede ſein. Die Beitragserhebung durch Marken ſei bei-
hehalten worden, weil unter den unzähligen anderweiten Vorſchlägen
kein einziger geweſen ſei, der ſich als zweckmäßig erwieſen hätte.
Auf weitere Details gehe er jetzt nicht ein.Abg. Schmidt Cverfeid (frſ. Vp.): Vor zwei Jahren hat der

Reichstag den Hauptpunkt, den Vermögens Ausgleich, abgelehnt,
und jetzt kehrt dieſer in der gegenwärtigen Vorlage wieder. Dieſelbe
enthält zwar außerdem einige unzweifelhafte Verbeſſerungen,
aber den Kern der Vorlage bildet doch offenbar der finanzielle
Ausgleich! Um ſeinetwillen hauptſächlich ſcheint die Vorlage ein-
gebracht zu ſein. Wenn der hier vorgeſchlagene Weg einge
ſchlagen wird, dann verläßt man den ganzen Verſicherungsſtand-
punkt, wonach ein Recht durch Verſicherungs Beiträge erworben
werden muß, und kommt auf den Standpunkt zurück, der Starke
muß dem Schwachen helfen. Dieſem Standpunkt ſei aber doch ſchon
ausreichend Rechnung getragen worden durch den Reichszuſchuß.
Es handele ſich doch bier um erworbene Rechte. Selbſt wenn man
annehmen wollte, daß die ungügſtigeren Beitragsverbäitniſſe bei
einzelnen Anſtarten dauernde ſeien, ſo könnte man doch höchſtens
eine gemeinſame LaſtenAufbringung bei den Beiträgen fur ſtatthaft
anſehen, aber niemals in Vezug auf das bereits vorhandene
Vermöxen. Das wäre eine Enteignung, die ganz
unzuläſſig ſei. Rednr bemerkt weiter, daß zu dem
ungünſtigen Vermögensſtande in Preußen lediglich die Alters-
gruppirung beigetragen habe, ſei doch ſehr fraglich angeſichts einer
gewiſſen Jnkongruenz in dem Verhältniß der Beiträge und der
Renten innerhalb der verſchiedenen Klaſſen. Mit den Oris-
Rentenſtellen muß man durchaus einverſtanden ſein, ſoweit
ſie eine Dezentraliſation bewirken ſollen, aber Bedenken muß
man gegen die Form haben. Bedenken muß man haben,
ob es dann noch nöthig iſt, daß die Schiedsgerichte
fortdauern ſollen, während doch die Anſtalten ſelbſt als zweite Jnſtanz
gedacht ſind. erner würde nicht der Staat die Bezirke abzugrenzen
und die Vorſitzenden zu ernennen haben, ſondern das müſſe den An
ſtalten überlaſſen ſein, ſonſt gebe es wieder wie bei den Schieds-
gerichten, Reibereien zum Nachtheil der Selbſtverwaltung. Ob ſich
im Zuſammenhang mit dieſer Decentraliſation die geſammte Ver
ſicherung zuſammenfaſſen laſſen wird, bleibe dahingeſtellt, aber für
mögliv und wünſchenswerth halte er einen gemeinſamen Aufbauwenigſtens für Kranken- und übaliditäts Verſicherung Berechtigt

ſei deshalb das Beſtreben in der Vorlage, den JnvaliditätsVer-
ſicherungs Anſtalten frühzeitig den Einfluß auf die Krankenheilung zu
gewähren.

Wir ſtanden ſteis auf dem Stand

ſtück
unter
dieſer

Abg. Dr. Hitze (Centr.):
punkt, daß es beſſer geweſen wäre, den Kreis der Verſicherungspflich
tigen enger zu begrenzen die Entwicklung der Verhältniſſe hat uns
Recht gegeben. Die Landwirthichaft kann die Laſten allein nicht
tragen; wo die Induſtrie mithilft, iſt die Lage der Anſtalten erträg-
ich, wo die Landwirthſchaft allein auf ſich angewieſen iſt, ſind die

Anſtalten bankerott. Früher hätten wir dem Ausgleich zugeſtimmt
jetzt merkt man die Abſicht und wird verſtimmt. Den ländlichen
lnſtalten muß man heifen, darüber kann gar kein Zweifel veſtehen,

effen aber nun muß das Reich eintreten. Die Altersrente iſt eine Vergünſti
drich ung für die ländlichen Arbeiter, aber auch die Jnvaliditätsverſtcherung
ttha giebt dem landwirthſchaftlichen Arbeiter Vortheile durch die längere
ißler Dauer des Rentendezuges, dafür müßten ſie eigentlich höhere Beiträge
then ablen; wird eine Anſtalt bankerott, dann müßte eigentlich die
ann Prov nz, nicht der Staat eintreten. Die Zuſammenlegung des Riſikos

ann doch nur für die Zukunft ſtattfinden das aufgeſammelte Ver
ayn Wogen gehört der Provinz, es kann ihr nicht genommen werden.lin). o enthält die Vorlage eine Reihe ron Verbeſſerungen die größte
itſch ſt die Zuſammenziehung mit der Krankenverſicherung. Bisher war
um der ganze ſoziale Zweck verfehlt, da zwiſchen der Krankenfürſorge und der

Inpandität eine Lücke blieb. Die Erhöhung der Rente in den erſten
ber Jahren iſt gleichfalls zu begrüßen. Zu wünſchen wäre, daß,
erg enn der Jnvalide unverſorgte Kinder hat, eine Zuſatzrente gewähri
tetzti könnte. Der Reichskanzler tritt in den Saal.) Für die

er der Verſicherten mit der Anſtalt iſt die mündliche Ver
nar v lung von ungeheurer Tragweite. Der Ausbau der Verſicherungs
dath d eraebung durch eine Wittwen und Waiſenverſicherung würde

heſe großen Fortſchritt dedeuten ſie würde die Sompathie der
tur e n bei unſerer Bevölkerung außerordentlich ſteigern und
Dtto Die Watende Entlaſtung unſerer Armenpflege zur Folge haben.
Jng. Deravſ itwen und Waiſenverſorgung iſt viel dringlicher als die

der an der Altersgrenze. (Sehr richtig Wir werden uns in
lin). das G wwiſſion bemühen, die Wittwen und Waiſenverſorgung in
den eſet hineinzubringen. (Beifall.)
iger wenn e v. Richthofen (konſ.): Wir würden uns freuen,
urt aber für j Frf herung der Wittwen und Waiſen eingeführt würde,
dei Jest iſt dies Ziel unerreichbar, wie die Herabſetzung derltersgrenze auf 65 Jahre Grade vel dieſer Materie muß man

alle Phantasmagorien beiſeite laſſen und den Thatſachen gerade ins
Geſicht ſehen. Die d hat leider den Entwurf mit
einigen nicht nothwendigen Beſtimmungen belaſtet, die ſein
Zuſtandekommen erſchweren. Der finanzielle Nothſtand der öſtlichen
Anſtalten iſt durch das einſeitige Ueberwiegen der hohen
Altersklaſſen herbeigeführt worden. Man hätte von vornherein die
lokalen Verhältniſſe berückſichtigen müſſen, dann brauchte man heute
nicht nach Mitteln zu ſuchen, um bankerotten Anſtalten wieder auf
zuhelfen; aber die Schwierigkeiten müſſen überwunden werden. (Beifall.)

Abg. Molkenbuhr (ſoz.) erkennt in vielen Vorſchlägen der Vor
lage Verbeſſerungen, ſpricht ſich aber gegen den Vermögensausgleich
aus, der eine ungeheure Erbitterung hervorrufen würde.

Um 5 Uhr wird die Berathung auf Dienstag vertagt.

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

18. Sitzung vom 13. Februar, 11 Uhr.
Am Miniſtertiſche: v. Miquel, Frhr. von der Recke.
Die zweite Berathung des Entwurfs des Staatshaushalts wird

in Rat des „Deutſchen Reichs und preußiſchen Staatsanzeigers“
ortgeſetzt.

Abg. v. d. Borght (nat.-lib.) regt an, die amtlichen Ver
Handelsgeſetzbuches und des Ge

nach den ver
öffentlichungen, die auf Grund des
noſſenſchaftsgeſetzes im „Reichsanzeiger“ erfolgen,
ſchiedenen Erwerbszweigen überſichtlicher zu ordnen.

Regierungskommiſſar Geheimrath v. Reinbaben erwidert, es
ſei dies ſchon erwegen worden, aber es hätten ſich erhebliche Schwierig
keiten entgegengeſtellt.

Der Etat wird genehmigt.
Es folgt der Etat des Miniſteriums des Jnnern.
Zum Titel „Miniſtergehalt“ liegt folgender Antrag des Abg.

Wiemer und Genoſſen vor: „Die in dem Erlaß des Miniſteriums
des e über den Waffengebrauch der Polizeibeamten vom
22. Juni 1898 enthaltene Vorſchri ſt, wonach, falls zur Wieder
herſtellung der öffentlichen Ordnung zum Gebrauch der Waffen ge
ſchritten werden muß, unter allen Umſtänden nur ſcharf eingehauen
oder ſcharf geſchoſſen werden darf, iſt ebewo ſachlich ungerechtfertigt,
wie ſie den Ueberlieferungen der preußiſchen Geſetzgebung über
den Waffengebrauch der Militärperſonen und Zivilbeamten wider
ſpricht.“

Abg. v. Jazdzweski: Seit 1888 hat ſich die Behandlung der
Polen durch die Regierung weſentlich geändert. Während die Polen
früher und mit Recht als treue Unterthanen betrachtet und
behandelt wurden werden ſie jetzt plötzlich als höchſt gefährliche
Leute angeſehen. Der Träger dieſer merkwürdigen Anſchauungen iſt
der H. K. T.-Verein, deſſen Aufgabe es zu ſein ſcheint, überall Oel
ins Feuer zu gießen. Ein ſolches Vorgehen widerſpricht durchaus
den Anſichten des Erlaſſes, der vor einigen Jahren hinausging und
in dem es hieß, es möge möglichſt mit Milde gebandelt werden.
Selbſt bei den Wahlen iſt in der unerhörteſten Weiſe gegen uns
vorgegangen.

Abg. v. Staudy (konſ.): Ich möchte ganz im Gegentheil zum
Vorredner wünſchen, daß die Regierung dort im Oſten keine
Schwankungen in ihrer Politik eintreten laſſen möge. Wenn er auf
einen Erlaß des Grafen von Caprivi anſpielte, ſo gebe ich Allen, die
die Verhältniſſe kennen, zur Erwägung, ob jetzt ein ſolcher Erlaß,
eine allzumilde Handhabung ger chtfertigt wäre. Jch wünſchte es ja
auch, aber halte es für ausgeſchloſſen. Wenn das Teutſchthum
in den polniſchen Landestheilen zurückgegangen iſt, ſo trägt unſerer
U berzeugung nach die Polenpolitik des Grafen Caprivi daran
weſentlich Schuld. Es bilden ſich immer mehr rein polniſche
Vere ne mit politiſchen Tendenzen, zum Beiſpiel Ruſtical-
Vereine, Turn Vereine und ſo weiter. Es iſt gerichtlich zum
Oefteren feſtgeſtellt worden daß die ſogenannten Turnvereine nichts
weiter als polniſche Agitationsvereine ſind. Die Vorwürfe gegen den
Hakatiſtenverein ſind unberechtigt; nicht private Kundgebungen ſind
maßgebend, ſondern die Statuten des Vereins. Es iſt mir uner-
findlich, wie man dem tüchtigen Regierungspräſidenten von Poſen,
Herrn v. Jagow, Unorientirtheit vorwerfen kann. Wir treten hier
unbedingt für ihn ein. Die deutſchen Landräthe ſtehen ſich ausge
zeichnet mit den Polen, polniſche Landräthe brauchen wir nicht. Jch
bedaure, daß ſolche unbegründeten Angriffe, wie die des Abg.
v. Jazdzewski, immer wieder zu ſolchen traurigen Debatten, wie die
heutige iſt, führen. Wenn ſich die Herren Polen beſſer orientiren
wollten, ſo würde das zum Frieden in den polniſchen Landestheilen
weſentlich beitragen. Beifall rechts.)

Finanzminiſter Dr. v. Miquel: Unſere Aufgabe war es, in
dem erwähnten Erlaß den deutſchen Beamten in den polniſch reden
den Landestheilen die Ueberzeugung beizuvringen, daß ſie eine be
ſondere Aufgabe haben, die von der der Beamten in den übrigen
Landestheilen abweicht. Sie ſollen der Regierung helfen, den Frieden
in dieſen Landestheilen zu erhalten und, ſoweit er nicht vorhanden
iſt, verſuchen, das gute Einvernehmen wieder herzuſtellen. Hätten die
Herren der polniſchen Fraktion den guten Willen, ebenſo zur
Berubigung beizutragen, ſo würden ſie uns die einzelnen Be
ſchwerdefälle mittheilen. ir würden für Abſtellung ſorgen, und
ſie brauchten hier nicht lange Reden zu halten, die nur
aufreizend wirken. Das iſt um ſo bedauerlicher, als es
ſich hier um die Schwierigkeit handelt, eine Provinz mit
gemiſchtſprachiger Bevölkerung einheitlich zu verwalten. Was wollen
denn die Herren Die Polen haben dieſelbe Preſſe, Vereins und
Verſammlungsfreiheit wie die Deutſchen und machen davon aus
giebigen Gebrauch. Sie zahlen dieſelben Steuern, und die kulturellen
Ausgaben für die Provinz kommen ihnen ebenſo wie den anderen
Einwohnern zu gute. Wie können Sie bei ſolchem Bi. de von
vorn herein von dem einen Theil, dem polniſchen, als dem unter
drückten ſprechen (Sehr richtig Wenn die deutſche Schule darauf
hinwirkt, daß die polniſchen Kinder zweiſprachig werden ſo iſt das
doch für die Kinder die größte Wohlthat. Wie kann man behaupten,
daß wir die Polen ausrotten, daß wir ihre Sprache verbieten wollten?
An dem leidigen Streit ſind allein die Polen ſchuld; ſie
ſind der aggreſſive Theil. Jn einem großen Theil der Polen lebt der
Hintergedanke, die politiſche Lage könnte einmal anders werden, und
darauf müßten ſie ſich vorbereiten. (Sehr richtig! rechts.) Am meilten
wird die Zwietracht durch die polniſche Preſſe geſchürt. Wir können
von unſerer Politik nicht abgehen. Worin beſteht ſie aber? Die Regierung
hatte verſucht es waren die Zeiten von Flottwell und Grolman
mit Gleichgültigkeit und Milde die Polenfrage zu löſen. Das führte
dann zu dem Aufſtande von 1863. Später hatte dieſelbe Politik
ähnliche Folgen. Die Gegenſätze ſind hiſtoriſche; ſie laſſen ſich nicht
blos im Wege polizeilicher Repreſſion beſeitigen. Man muß
verſuchen, zu einer beiderſeitigen Verſtändigung zu gelangen. Das
wollte unſer Erlaß erreichen. Wenn wir jetzt das Deutſchthum im
Oſten ſtärken, wenn wir dort kulturelle Aufwendungen machen, ſo
hoffe ich, daß dieſe den Polen gerade ſo zu Gute kommen, wie
den Deutſchen. Wir betrachten unſere Aufgabe im Oſten
als eine Kulturaufgabe. Die polniſche Sprache genirt uns
nicht im Geringſten, ebenſo wenig wie die holländiſche an der
holländiſchen, die franzöſiſche an der franzöſiſchen Grenze. Was
wir aber nicht wollen, iſt, daß die polniſche Sprache
zu einem Kampfmittel gemacht wird. Jn den franzöſiſch
und holländiſch redenden Landestheilen ſteht kein Staat hinter dieſen
Leuten, wie in Nordſchleswig, wie in den Landestheilen mit polniſch
redender Bevölkerung, auf den ſich eine ſolche antideutſche Bewegung
ſtützen könnte. In den polniſch redenden Landestheilen ſind illuſoriſche
Hoffnungen vorhanden, die krankhaft und unaufhaltſam vorwärts
drängen. Es ſind im Weſentlichen Gemüthsfragen, und

auch die Behandlungſo wollen wir „der Frageauf der Gegenſeite betrachten. Ein allmähliches Zu
ſammenſchließen muß eintreten. Aber unſere Politik iſt geboten durch
die Stellung des Staates Preußen. Wer in Preußen wohnt, muß
dem Rechnung tragen. Deshalb werden wir mit unſerer Poli-
tik nicht aufhören. (Lebhafter Beifall.)

Abg. Wiemer (frſ. Vp.): Der Erlaß des Miniſteriums des
Innern über den Waffengebrauch der Polizeibeamten
iſt in der erſten Etatsberathung nicht genügend klargeſtellt worden.
Von einem Mitgliede der Rechten iſt darauf hingewieſen worden, daß
nur im äußerſten Falle ſcharf geſchoſſen werden ſolle,
ſonſt aber blind. Dem wuiderſpricht der Wortlaut
des Erlaſſes. Gendarmen und Polizeibeamten haben
danach in ſolchen Fällen ſcharf zu ſchießen und einzuhauen. Zu
einer ſolchen Verfügung lag ein genügender Grund nicht vor. Sie
widerſpricht den Traditionen der preußiſchen Geſetzgebung. Die
Dienſtinſtruktion an die Landgendarmen beruht auf der Verordnung
vom Jahre 1820. Danach ſoll nur im Nothfalle und mit
möglichſter Schonung von der Waffe Gebrauch gemacht werden.
Es wäre zu erörtern, ob dieſer Erlaß überhaupt zu Recht beſteht.
Die Regelung der Jnſtruktionen für die Gendarmerie iſt zunächſt
geſetzlich erfolgt, und ein Geſetz kann durch eine bloße Verordnung
nicht aufgehoben werden. Eine geſetzliche Regelung für die Pol zei
beamten beſteht allerdings nicht. Wir bitten das Haus, ſich unſerer
en Be anzuſchließen und unſeren Antrag anzunehmen. (Bei
all links.

Miniſter des Innern v. d. Recke: Jch habe aus den Aus-
führungen des Abg. Wiemer keinen Anlaß entnehmen können, den
ſo ſcharf getadelten Erlaß auch nur in einem Punkte zu ändern.
(Beifall rechts.) In der Budgetkommiſſton, wo auch, wenn ich nicht
irre, der Abgeordnete Wiemer zugegen war, iſt keine Gelegenheit ge
nommen worden, auf dieſe Sache zurückzukommen. Dort wäre der
richtige Ort und die Gelegenheit geweſen, ausführlich nachzuweiſen, von
welchen Jrrthümern die Herren, welche dieſen Erlaß bekämpfen, ausge
gangen ſind und noch immer ausgehen. Ueber eine derartigeFrage juriſtiſch
zu diskutiren, iſt nicht einfach, und deswegen wäre gerade in der Bud-
getkommiſſion die Gelegenheit geweſen dieſen Kampf auszufechten,
zumal da die Kommiſſion mit dem ganzen geſetzlichen Material ver
ſehen iſt. Jch kann dem Abgeordneten Wiemer bezeugen, daß er den
Erlaß auch jetzt noch nicht verſtanden hat Heiterkeit rechts), und daß
deswegen ſeine ganzen Ausführungen darüber ebenſo hinfällig ſind,
wie die Ausführungen der verſtändnißloſen Preſſe, von der ich mir
erlaubt habe, Jhnen bei der erſten Debatte des Etats
zu ſprechen. Der Abgeordnete Wiemer behauptet noch immer,
dieſe meine Verfügung enthalte eine Aenderung dDerjenigen
Beſtimmungen über den Waffengebrauch, die in der Gendarmerie-
Jnſtruktion enthalten wären. Jch habe ſchon bei der erſten Leſung
hervorgehoben, daß dem nicht ſo iſt. Es ſteht ja im Erlaß, daß die
Beſtimmungen, die für die Gendarmerie bezüglich des Waffengebrauchs
getroffen ſind, auch für die Polizei maßgebend ſein ſollen. Ich werde
doch ſchließlich wiſſen müſſen, wie dieſer Erlaß aufzufaſſen iſt.
(Heiterkeit rechts.) Ich beſtreite, daß der von mir bezüglich des
Waffengebrauchs der Polizeibeamten gegebene Erlaß im Widerſpruch
ſteht mit denjenigen Beſtimmungen, die bezüglich des Waffengebrauchs des
Militärs gegeben ſind. Einen beſſeren Jnterpreten dieſer Beſtimmungen
als den Kriegsminiſter werden Sie ſich auch kaum vorſtellen können
er hat ausdrücklich im Reichstag erklärt, daß die Beſtimmung, die
meinerſeits jetzt gegeben iſt und bezüglich des Waffengebrauchs der
Gendarmen bereits beſtand, genau übereinſtimmt mit den Be-
ſtimmungen über den Waffengebrauch des Militärs (Sehr richtig!
rechts, mit andern Worten, es iſt abſolut nichts an der Lage
geändert worden bezüglich der Entſchließung, ob eingeſchritten werden
ſoll und wann eingeſchritten werden ſoll und gegen wen einge-
ſchritten werden ſoll es iſt nichts geändert worden an der Be
ſtimmung, die bereits in der Armee-Inſtruktion ſteht, daß ſtets maß-
voll eingeſchritten werden ſoll, es iſt nur den Gendarmen wie
den Polizeibeamten ausdrücklich wieder eingeſchärft worden,
daß, wenn ſie überhaupt dazu übergehen, die Waffen zu gebrauchen,
dann dieſer Gebrauch nicht nur ein ſpielender, ſondern ein ernſter
ſein ſoll, mit anderen Worten, daß dann, aber auch nur dann, nicht
flach gehauen, nicht blind geſchoſſen werden ſoll. (Zuſtimmung
rechts.) Jch beſtreite, daß dies irgend eine Aenderung gegen frühere
Beſtimmungen enthält, und ich habe bereits früher ausgeführt, daß
dieſe Einſchärfung der Vorſchriften ſehr wohl eine Nothwendigkeit
war ich habe auch hervorgehoben, daß ich dieſen Erlaß für zweck-
mäßig halte, und ich habe auch nicht die geringſte Veranlaſſung, von
dieſem Erlaß irgend etwas abzunehmen. (VBeifall rechts.)

Abg. Kelch (frk.) auf der Journaliſtentribüne ſchwer ver-
ſtändlich fragt, ob an eine Verlegung der Regierung in Potsdam
noch gedacht werde.

Miniſter v. d. Recke iſt nicht in der Lage, darüber ſchon heute
eine Auskunft zu geben. Eine vollſtändige Verlegung werde höchſt
wahrſcheinlich nicht ſtattfinden.

Abg. Langerhans (frſ. Vp.) geht auf die bisher noch nicht
erfolgte Beſtätigung des Oberbürgermeiſters von
Berlin ein. enn der Miniſter des Jnnern auf dieſe Sache
keinen Einfluß hat, dann iſt aber die Regierung mit einem ſolchen
Miniſter nicht möglich. Der jetzige Zuſtand widerſpricht der
beſtehenden Geſetzgebung und der Städteordnung.

Miniſter des Jnnern v. d. Recke: Jch habe mich in der Sache
ſelbſt nur auf die Erklärung zu beziehen, die ich vor einigen Tagen
hier bei der erſten Leſung des Etats abgegeben habe.

Abg. v. Kardorff (frk.): Wir haben ſchon früher durch den
Mund des Herrn v. Zedlitz erklären laſſen, daß das Beſtätigungsrecht
zum Gegenſtand der Diskuſſion gemacht werden kann. Die Kron-
rechte wollen wir nicht abbröckeln laſſen, aber auch an unſeren kon-
ſtituti nellen Rechten nicht rütteln laſſen. (Zuſtimmung bei den
Freikonſervatiren und links.) Es wäre richtiger geweſen, die Be
ſtätigung ſofort zu geben oder zu verſagen. Regieren heißt Ent
ſchluß faſſen, und die Verzögerung hat eine große Mißſtimmung
hervorgerufen.

Abg. v. Heydebrand (k.): Auch uns wäre es lieb, wenn in der
Oberbürgermeiſterfrage bald eine Entſcheidung fiele, ſonſt könnte im
Lande die Meinung entſtehen, daß wir nicht eine ſo ſtarke und feſte
Regierung haben, wie es nothwendig iſt. Auch ich ſtehe auf dem
Boden der Verfaſſung und glaube, daß das Parlament über die Be-
ſtätigung ſprechen kann. Eine andere Frage aber iſt es, ob der Miniſter
dem Parlament gegenüber eine Verantwortung über die Beſtätigung
trägt denn Verantwortung iſt er nur ſich und dem König ſchuldig.
Was den Antrag Wiemer beirifft, ſo muß ich geſtehen, daß die
Polizei nicht überall Vertrauen findet. Der Antrag iſt aber nicht
annehmbar, weil der Miniſtererlaß falſch ausgelegt worden iſt. Es
giebt Fälle genug, wo von der Waffe überhaupt kein Gebrauch
gemacht werden kann. Bei Konflikten zur Wiederherſtellung der
öffentlichen Ordnung aber iſt es nothwendig, daß die Beamten genau
wiſſen, was ſie zu thun haben. Wird die Verordnung verklauſulirt
und mit Ausnahmen verſehen, ſo werden die Beamten un
ſicher. Sie müſſen allgemeine Grundſätze zur Richtſchnur haben.
Finden Unruhen ſtatt, ſo mögen die Neugierigen davon fern
bleiben, da ſie wiſſen, daß ernſthaft eingeſchritten wird. (Lebhafter
Beifall rechts.)

Abg. Krauſe (nl.) ſchließt ſich der Auffaſſung des Abg. von
Kardorff an.

Abg. SchmitzDüſſeldorf (3.) bedauert, daß der Abg. Wiemer
ſeinen Antrag nicht als ſelbſtändigen Antrag eingebracht. Zur Zeit
könne er Namens des Zentrums noch keine Stellung dazu nehmen,
weil es darüber noch nicht berathen habe. Daß es Fälle geben
könne, wo ſcharf geſchoſſen werden müſſe, unterliege
keinem Zweifel. Ferner bält Redner eine Aenderung der



Vorſchriften für die Heilighaltung des Sonntags und zur
erhütung der Seuchen für nothwendig auch der Ver-

fälſchung der Nahrungs mittel ſollte energiſch entgegen
getreten werden. Endlich beſchwert ſich Redner über die am Rhein
geltenden Beſtimmungen betr. die Jagdverpachtung der Gemeinden
und verlangt Vorſchriften zur Zügelung der Genußſucht der jungen
Leute. Die vielen Vereinsfeſte gefährdey den Sparſamkeitsſinn und
das Familienleben. Seine Partei wolle das Vereinsrecht nicht in
Frage ſtellen, aber ſolchen Vereinen, die nur der Vergnügungsſucht
Vorſchub leiſten und die ſonſt übliche Polizeiſtunde umgehen, müſſe
entſchieden entgegengetreten merden.

Abg. Dr. v. Jazdzewski (Pole) weiſt die gegen die polniſchen
Vereine, namentlich die Sokolvereine, gerichteten Angriffe M und
führt aus: Unſere Vereinsbildungen beruhen auf dem Rechte, das
uns die Verfaſſung giebt. Hätten ſich unſere Vereine Geſetzwidrig-
keiten zu Schulden kommen laſſen, ſo würden ſie ſchon geſtraft und
aufgelöſt worden ſein. Wenn die Aufwendungen zur Stärkung des
Deutſchthums wirklich den Polen mit zu Gute kämen, würden wir
uns nicht beſchweren,.

Die Fortſetzung der Berathung wird auf Dienstag 11 Uhr ver-
tagt. Ferner findet noch die endgiltige Wahl des Präſidiums ſtatt.

Schluß 4 Uhr.

Vermiſchtes.
Eine Hauptmaunsgage für den Kaiſer. Daß der Kaiſer
in den Geſchäftsbüchern des erſten Garderegiments zu Fuß und des
Regiments der Gardes du Corps als Gehaltsempfänger
geführt wird, iſt eine auf altpreußiſchen Traditionen beruhende That
ſache, die wenig bekannt ſein dürfte. Während wir heut zu Tage
die Generalität den einzelnen Korps, Diviſionen, Brigaden vor
geſetzt finden, waren ſie in den alten preußiſchen Rangliſten als
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bedeutete damals aber keine beſondere Ehrung,
eine Beförderung wie jede andere.

ſtanden. Bei den beiden oben genannten Regimentern hat ſich nun
dieſe alte Sitte erhalten. Der jeweilige Kön'g von Preußen iſt als
Chef beider Regimenter gleichzeitig auch Chef der Leibkompagnie und
der Leibeskadron, und bezieht dafür das volle Gehalt eines Hauptmanns
und Rittmeiſters. Selbſtverſtändlich fließen dieſe Beträge den
Truppen wieder zu, die ſie für ihre wohlthätigen Einrichtungen

verwenden. henEiferſuchtsmord eines Achtzigjährigen. Aus Thibivillers
(Departement Oiſe) kommt die erſtaunliche Meldung, daß ein achtzig
jähriger Bauer Elie R. auf ſeine ſiebenundſiebzigjährige Frau
ſo eiferſüchtig geworden war, daß er ſie zu tödten beſchloß. Er gab
in der That einen Flintenſchuß auf ſie ab, der ſie im Geſicht ver
wundete, und ſchoß ſich dann, als er ſie ohnmächtig niederſinken ſah,
eine Kugel durch den Kopf. Die Greiſin befindet ſich außer
Lebensgefahr.

Jn bodenlos leichtfertiger Weiſe hat in Spandau ein
Mann den Tod ſeines Kindes verſchuldet. Der Schiffseigen
thümer Geißler aus Charlottenburg liegt auf der Havel mit ſeinem
Fahrzeug im Winterquartier. Sonnabend war er in Begleitung
ſeines jüngſten, 3 Jahre alten Knaben an Land gegangen und hielt
ſich geraume Zeit in einer unweit des Ufers in der Potsdamer Vor-
ſtadt von Spandau belegenen Schänke auf. Erſt nach Mitternacht,
als man ihn daran gemahnt hatte, daß er doch das Kind in die
Kajüte bringen möchte, verließ er die Kneipe. Dicht am Ufer iſt er
nun in der Dunkelheit mit dem Kinde auf, dem Arm zu
Fall gekommen und über das Bollwerkin den Fluß

ſondern nur
Gleich dem Kommandeur,

den übrigen Stabsoffizieren und den Kapitäns oder Rittmeiſtern war
auch dem Regimentschef eine Kompagnie (Eskadron) zugetheilt, die
für gewöhnlich zwar von einem Stabskapitän oder Stabsrittmeiſter
geführt wurde, deren geſammte Einnahmen aber ihm zur Verfügung

dann von einem Boot aus nach dem Kinde, das, von der Strön
eine Strecke fortgeführt, auch noch gefunden wurde. Die von an
Arzt angeſtellten Wiederbelebungsverſuche hatten zwar Erfolg Se
tag Morgen iſt das Kind aber doch geſtorben. Gegen den a
iſt die gerichtliche Unterſuchung eingeleitet. ater

Tod eines Mörders. Jm Bagno von Niſida ſtarb Luciaut
der berüchtigte Mörder des Verlegers Sonzogno, t

18 jähriger Haft. nachVon der Erzherzogin Maria Jmmaculata. Im Beifind
der an einem Leberleiden mit hinzugetretener Herzkomplikation a
krankten Erzherzogin Maria Jmmaculata iſt eine Ve p
ſchlimmerung eingetreten. lGraf Klaus Egloffſtein, der, wie mitgetheilt, in den aeueſte
Berliner Spieler Prozeß verwickelt iſt, iſt jetzt en t m ü ndiet
worden.

Von der See. Der Kapitän des von der HamburgAmerilg
Linie an die Red Star-Linie vercharterten Poſtdampfers „Adrig
Hans v. Levetzow iſt auf der Reiſe von Antwerpen nach Nex-
Hork während des Orkans am 31. Januar verunglückt und kur
darauf verſtorben. Das Schiff iſt unter Führung des erſen
Offiziers Fuchs am 11. Februar in NewYork eingetroffen.

Trügeriſche Hoffnung. Aus Fiume läßt ſich das „N. W. e
berichten: Ein Berichterſtatter, der die Familie Pajcurich in Coſtren
aufſuchte, um über den Matroſen Pajceurich von der Mannſchaft

Orths nähere Erkundigungen einzuziehen, meldet, daß aus
Südamerika heimkehrende Seeleute wohl erklärt hätten, daß de
Matroſe Pajcurich lebe, doch ohne ſagen zu können, wo und wie
Bezeichnend iſt, daß von Pajecurich ſelbſt kein Brief eintraf, nog
mehr aber, daß Johann Orths Bootsmann Giacomo Giccor
verſichert, daß es an Bord der „Sa. Margherita“ niemals einen
Matroſen Namens Pajeurich gab. Weiter aber fügt Giaconi hinzu
daß ſich ein Pajcurich überhaupt niemals im Dienſte des Erzherzog

Chefs der Regimenter verzeichnet. Chef eines Regiments zu werden, geſtürzt. Er ſelbſt half ſich bald wieder aufs Land und ſuchte Johann befunden habe.

Kmtliche Bekannimachungen.
Bekanntmachung.

Unter den neuangekauften Ochſen auf dem zur Domäne Wettin gehörige
Vorwerk Schachtberg iſt die Maul und Klauenſeuche ausgebrochen.

Amt Wettin, den 13. Februar 1899.
Der Amtsvorſteher.

Städtiſche Kommiſſionen.
Petitions Kommiſſion.

Sitzung am Sonnabend, den 18. Februar er., Nachmittags 5 Uhr in der
Rathsſtube.

Tagesordnnung:
1. Petition der BäckerJnnung.

4. Petition Röder und Genoſſen. 5. Petition Köhler.3. Petition Buchholz.
2. Petition des Lehrers Bachrodt.

Nutzholz-Verkauf.
Donnerstag, den 23. Febrnar er., von Vormittags

10 Uhr ab, ſollen im Wede'ſchen Gaſthauſe zu Petersberg aus Schnutzbezirk
Petersberg:

Eichen 300 Stück mit 280 Fm.,
Weißbuchen: 4 Stück mit 1 Fm.,
Linden 3 Stück mit 1 Fm.,

unter den im Termin bekannt zu machenden Bedingungen öffentlich meiſtbietend

Königl. Oberförſterei Zöckeritz.
verkauft werden.

Bontag
Zoeſchen bei M

--mwm———2den 27. Februar, kommen in dem Forſt des Rittergutes
erſeburg (Merſ.-Leipz. Chauſſee) von 10 Uhr ab folgende Nutz-

enden, darunter wahre Prachtſtämme, zur Verſteigerung
26 Eichen von 0.75 1.08

105 0.50-—0.75

90 0.25-—0.5040 c. Pappeln 0.28--0.65
31 Rüſtern 0.23--0.50
28 Eſchen 0.22--0.54
20 Erlen 0.22--0.40

m mittl. Durchm. und 128 fwm,
e 252

7 68987 J 667 29 20

7 O 1250 Eſcheu- und Rüſterſtangen I. Kl., einige ſtärkere Weiſßzbuchen,
Vöttcherſcheite, Fleiſcherklötze c.

Alle Angaben ſind nur annähernde.
Dienstag, den 28. Februar, von 9 Uhr ab

ca. 1000 rm Abranm und Stock und 160 rm Scheite.
Franz Taube, Förſter zu Zoeſchen.

e c --ccc cAmtliche Bekanntmachungen.

Behufs Verdingung der Lieferung von
7450 chm kiefernem oder fichtenem Scheit-

holz iſt Termin
auf den 8. März d. J. Vorm. 11 Uhr
im Direktionsgebäude der Königlichen
Eiſenbahndirektion zu Erfurt, Bahnhof-
ſtraße 23, anberaumt.

Die der Verdingung zu Grunde liegenden
allgemeinen und beſonderen Bedingungen
können bei unſerer Kanzlei (Zimmer 83)
eingeſehen, auch gegen pottofreie Ein
ſendung von Mk. 25 Pfg. in baarem
Gelde von daher bezogen werden.

Zuſchlagsfriſt: 3 Wochen.
Erfurt, den 6. Februar 1899.
Königliche Eiſenbahn-Direktion.

Bekanntmachung.
Die Lieferung von 1202 qm Klein-

pflaſtereine frei Ufer Dröbel und
von 1170 qm Kleinpflaſterſteine
frei Bahnhof Güſten ſoll vergeben
werden.

Bewerber wollen ihre Offerten bis
Mittwoch, den 22. Februar

Mittags 12 Uhr
im Geſchäftszimmer der Unterzeichneten
(Kreishaus) abgeben.
Die Bedingungen für die Lieferung

liegen daſelbſt zur Einſicht aus; auch
werden dieſelben gegen Erſtattung der
Kopialien überſandt.

Bernburg, den 9. Februar 1899.
Die Kreisbauverwaltung.

Hennig
n d d

Holz- Auktion.
Sonnabend, den 18. Februar 1899,

Vormittag 10 Uhr
werden in meinem Holze meiſtbietend
verkauft:

circa 20 Stück Eichen,
50 eichene Stangen,

15 Haufen Abranm.
Dölau, den 13. Februar 18099.

1978] G. enze.

Mittwoch, den 15. d. M., Vorm
10 Uhr verſteigere ich Geiſtſtraße 39

zwangsweiſe
6 doppelläufige Jagdgewehre, 1.
Scheibenbüchſe und 1 Copirpreſſe

VFricedvrich, Ger. Vollzieher.
Mein in Kreis Culm direkt an der

Chauſſee gelegenes Rittergut, 620 Morg.
groß, erſtklaſſiger Rüben- und Weizen
boden, mit nur guten Geräuden, herrſchaft-
liches Wohnhaus, überkomplettes, ſehr
gutes todtes und lebendes Jnventar,
ſtarker Rübenbau, Genoſſenſchaftsmeierei
x km Chauſſee davon, Zuckerfabrik am
Endpunkt der im Bau begriffenen Bahn,
Bahnhof 1 km Chauſſee, ergiebige Milch-
heerde und große Schweinehaltung, ſoll ver
kauft werden, weil größere Wirthſchaftüber-
nehme. Forderung 248 000 Mk. keigeringer
Anzahlung und ſehr gutem Hypotheken-
verhältnißß. Auf Wunſch können
100 Morgen ſüße Niederungswieſen mit
Gebäuden ſehr preiswerth dazu verkauft
oder verpachtet werden. Agenten verbeten.
Nur Selbſtreflektanten wollen Offerten unt.
Chiffre Z. 1321 in der Expedition dieſer
Zeitung niederlegen. [1322
Gut verninsliches, ſolides

Grundſtück
X zum Preiſe von Mk. 62 000 zu ver-
X faufen. Offerten unter A. I. 1869
X bef. Rudolf Mosse, Halle.

Suche für ein ca. 900 Morgen großes
Rittergut in NiederSchleſien, welches ich
6 Jahre ſelbſtſtändig bewirthſchaftet habe,
zum 1. Juli d. J. einen tüchtigen

Landwirth als Pächter.
Derſelbe muß ein Baarvermögen von
ca. 60 000 Mk. nachweiſen können. Das
Inventar kann käuflich übernommen
werden oder eiſern bleiben. Ort Bahn-
ſtation. Gefl. Offerten unter M. D. 100
Düben poſtlagernd erbeten.
Rittergut SKopam b. Merſeburg empf.
junge Puter z. Schlachteun wie z. Zucht
desgl. Peking-Enten. (1175

Domäne Iietzow
(gen. Perle der Mark),

Rgbz. Potsdam, 21 km v. Vahn, Zucker
fabrik, Molkerei, 1800 Mg. (1090 Mg.
Rüb.), wird dieſes Jahr

neu verpachtet.
AckerHerkauf.

11 Morgen Land an der Friedenſtraße,
Nähe des Riebeckſtiftes, ſind verkäuflich.

Näheres Zinksgarteunſtr. 1

a Saatgut.
In beſtſortirter Beſchaffenheit verkaufe ich

Oregon-, Iuwel-, galizisch. ColhGerste Schott. Perl- u. Goldthorpe- Sommer Bordeaux Mey mt

Mt. 230. Weizen Mt. 230.
Buxhaum- u. Krup.- Mk. 180Victoria mit der Hand verleſen Mk. 270.ProhbsteierHafer Mk. 200. Erbsen Grüne Folger mit der Mk. 290.

Aller per 1000 kg, bei Abnahme kleinerer Poſten per 100 x 2 Mk. mehr.
Der Verſandt geſchieht in neuen Drellſäcken zum Selbſtloſtenpreiſe, gegen

Nachnahme oder CaſſeSendung.

A. Dietrich.Pacht Gesuch,

Gut von 4--600 Morg. mit guten
Bodenverhältniſſen in Thüringen und
Prov. Sachſ. zu pachten geſucht. Off. erb.
unter C. N. Erfurt, SHerrenberg 12.

Gaſthof- Verkauf.
Ein Gaſthof, 12 Stunde von Erfurt,

Bahnſtat., verkehrsreiche Straße, mit hohem
Umſatz 600 l Bier, 6000 Fl. Selter
u. ſ. w., 2000 1 Branntwein und ver-
ſchiedene Liköre, mit Fleiſcherei iſt für
60 000 Mk. zu verkaufen, 20 000 Mk. An
zahlung. Off. sub A. E. 8351 an
Rud. Mosse, Erfurt.
Handschuh- u. Cravatten-

Special-Gosechäft,

feinſte Lage einer groß. Stadt der Prov.
Sachſen ſofort zu verkanfen. Umſatz
33 000 Mk. Zur Uevernahme gehören
6500 Mk. Reflektanten iſraelitiſcher
Confeſſion werden nicht verückſichtigt. Off.
sub E. W. 13 hauptpoſtlagernd Erfurt.

Prüfer's Pilla,
Bad Wittekind,

ſteht ſofort zu vermiethen
oder zu verkaufen. Näheres
daſelbſt beim Hausmann
Frirdenſtraße 28.
HypothekKen-, Credit-, Kapital-
u. Bahrlehn-Suchende erhalten
koſtenlos ausführliche Proſpekte.

Wilhelm Hirsch, Manuheim,.

2

5 Stück junge, ſchwere

belgische Pferde
verkanft ſehr preiswerth

Domäne Buchholz
b. Nordhauſen.

200 Stück

Lämmer
oder

Hammel
werden zu kaufen geſucht.

Offerten mit Preis u. Gewichts-
angabe an
Zuckerfabrik Spora

Act.-Ges.
zu Spora b. Meuſelwitz S. A.

Amt MHadmerskeben,
Bahn, Poſt und Telegraph: Hadmeroleben.

Zam Saat
offeriren, durch Centrifuge und Trieur gut ſortirt:

Rothen Schlaunſtedter Sommerweizen, à Mark 210.-
Milton, Veſeler's und Veſtehorn's Ueber-

fluß Hafer à 200Hanna-Gerſte,
Chevalier- und Perl-Gerſte, h 210-

per 1000 Kg.
Die Preiſe verſtehen ſich ab hier gegen vorherige Kaſſe oder Nachnahme, in

Käufers Säcken. Bei Entnahme von weniger als 1000 kg erhöht ſich der Preis
um Mark 10. per 1000 kg.

Proben auf Wunſch zu Dienſten. n
Zuckerfabrik KKörhbisciorf

b. Herseburg.

Zur Saagt:
Haag M nProf. Maercker
Reichskanzler

à Ctr. 2,50 Mark
in Ladungen von 200 Er.

Saxvnia
und 50 Ctr. frühe Roſen-Kartoffeln, à Ctr. 3 Mk., auf Mittelboden und Sand-
boden erbaut, verkauft ab Station Crenſitz oder Delitzſch [1773

Rittergut Wannewitz b. Delitzſch.
Von Freitag, den 17. ds. Mts. ſteht

wieder ein großer Transport
prima hochtragender u. nenumilchender

Kühe mit Kälbern,
ſowie pgrinn Sprungbullen

S. Wüferliümg, Halle, Franckeſtraße 17.
Doppele Kornfer die Echt e Stralſunder Doppelkorn

(Hannoveraner), von anerkannt vorzüglicher Güte in

Zwei elegante, Ajähr.

wegen überzählig, ſtehen Poſtkolli à Mk. 3,50 franco, enth. reſp.

preiswerth zu verkaufen bei e es e e 5, n
35 0 Liter Jnhalt excluſive FlaſcheG. wie mer Mk. 1,30 frei ab hier unter Nachnahme

Lochwitz b. Gerbſtedt. empf. die Getreidebrennerei von

Kartoffeln.
Einen großen Poſten

Irrofſ. Maerckker
25 Ctr. Santerbſen,

garantirt reiner Nachbau von Herrn

Victorigerbſe zu kaufen geſucht u. gefl.Amtsrath C. Wentzel,
Saat- u. Speiſekartoffeln hat abzugeben Fr. Strubes-Schlanſtedt früber

Tentſchenthal. an Kudolſ Halle erbeten.

5 i rieurtesVictoria- Erbsen saatgetreide
zur Saat, mit der Hand veileſen, Rothen Bordeauxweizen, à Etr. 10 Mk.
1000 Kg ab Eilenſtedt, auch in großen Schott. ProleficGerſte, 10
Poſten; verkauft [1294 Beſtehorn's neberflnſhgfer 9 Mk

Domäne Eilenstedt, iſteverkauft gegen Kaſſe in Käufers Säcken
Bez. Magdeburg. ab Station Mücheln

2 Gliederwahen, 2 Betten
2 Betten

e für nur 17 und 28 Mk. Oberbett, Unter
bett und 2 Kiſſen.

Gatterſtedt b. Querfurt. Kl. Ulrichſtr. 184, 1. Etage.

Druck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.

bei mir zum Verkauf. (2026

W. Rönhl, Stralſund.

bemuſterte Offert. unt. V. m. 65242
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Kriegsbilder.
Intereſſante Kriegsbilder nach ſchriftlichen Aufzeichnungen

und Briefen vom Feldlager finden ſich in einem ſoeben im
Verlage der Königlichen Hofbuchhandlung von E. S. Mittler
u. Sohn in Berlin erſchienenen Buche: „Feldzugsbriefe des
Generals der Kavallerie Graf Wartensleben-Carow“ (Preis
3,60 Mk.). Dieſe e werden da ſie einen eigenartigen
Einblick in die perſönlichen Empfindungen, welche den Ver
faſſer unter den erſchütternden und erhebenden Eindrücken jener
Zeit bewegten gewähren und ſeinen immer gleich leb
haften und treuen Zuſammenhang mit der Heimath
bekunden, allgemeines Intereſſe erwecken. Wie trefflich und
lehrreich der Verfaſſer berichtet, möge der folgende Brief über
die Schlacht bei Gorze (Vionville--Mars la Tour) bezeugen

Ars ſur Moſelle, 17. 8. Abends.
Welche bewegte Tage und Stunden, ſeit ich Dir aus

Bazancourt ſchrieb und geſtern die kurze Karte aus Coin ſur
Seille ſandte! Der Feind iſt auf ſeinem Abzug von Metz
geſtern vom I. und X. Korps auf der Straße
nach Verdun geſtellt worden, hat aber beide Korps
mit großer Uebermacht angegriffen, und daraus entſtand
geſtern die Schlacht bei Gorze. Es war wieder ein Sieg
für uns, aber ein ſchwer erkaufter. Viele Bekannte todt und
verwundet. Dem Feinde iſt der Rückzug auf Verdun und
Paris verlegt er hat ſich heute nach Metz hin zurückgewendet.
Ich war heute früh von Steinmetz vorgeſchickt, um Direk

tiven für unſere Armee zu holen, fand auf dem ſchrecklich aus
ſehenden Schlachtfelde bei Gorze den König, Moitke, Deinen
Vater“), Prinz Friedrich Carl, Stiehle, Noſtiz Alle, die
noch leben. Die Bataillone, theils auf Sektionen zuſammen
geſchmolzen, jubelten dem Könige entgegen. Jch
erhielt für die Erſte Armee die Weiſung, daß die
beiden vorderen Korps über Arry und Corny
gegen Rezonville und Gravelotte vorſtoßen ſollten, und ſandte
meinen Begleiter Rauchhaupt mit dem ihm diktirten Befehl
zurück, folgte dann ſpäter ſelbſt nach Novéant, wo ich den
General Steinmetz fand und noch vorſchlug, das J. Korps von
Courcelles gegen Mejtz vorſtoßen zu laſſen, um Kräfte abzulenken.
Wir ſchloſſen uns dem VII. Korps an, erreichten mit deſſen
Avantgarde um 11 Uhr Vormittags Ars ſur Moſelle und hatten
jenſeits des Ortes ein leichtes Gefecht im Bois de Vaux. Der
Waldrand nach Gravelotte zu wurde Mittags genommen, dem
Feinde gegenüber, der das Holz wiedernehmen wollte, behauptet,
dann aber das Gefecht abgebrochen, weil aus dem großen
Hauptquartier der Befehl kam, es ſolle heute ein ernſter Kampf
vermieden werden, um morgen mit drei friſchen Korps (Garde,
XII. und II.) die Ueberlegenheit beſſer ausnutzen zu können.
General Sperling, ich und ein Theil des Stabes ritten noch
bis auf die nächſte Höhe vor, um den Abzug des Feindes über
Gravelotte zu beobachten. Die Kugeln einer beim Gehöft
Point du Jour ſtehenden Mitrailleuſen Batterie
ſchlugen zwiſchen uns ein, ohne Jemand zu verletzen.
Der Feind ſchien ſeinen Abzug nach Metz durch
Mitrailleuſenfeuer und Jnfanterievorſtöße gegen das
Bois de Vaux zu decken und ſammelte gegen
Abend ſtarke Maſſen gegen das Holz. Da das VI. Korps bei
Ars ſur Moſelle ohne nahe Unterſtützung einer gewaltigen
Uebermacht gegenüberſteht, ſo liegen wir die Nacht unterm
Gewehr, das Hauptquartier in Ars ſur Moſelle.

Generalquartiermeiſter v. Podbielski.

Heute bei Gorze ſah ich auch mein Regiment; die Leute
jubelten, als ſie mich ſahen, Alles kam zu mir heran. Mein
ehemaliger Burſche Fiedler hatte einen leichten Schuß in die
Schulter. Aber welche Verluſte: Mein Vorgänger Auerswald
geſtern gefallen, auch General Döring. Den Major Herwarth
fand ich todt auf einem Leichenhaufen. General Grüter,
Oberſt Zieten ſchwer verwundet, auch Carl Schlippenbach, ob
ſchwer oder leicht, war nicht genau zu erfahren.

Spät Abends meldet Manteuffel ſein Gefecht gegen Metz.
Es geht mir gut. Dein liebes Bild begleitet mich in

den Kugelregen.

Ueber die Schlacht bei Gravelotte ſchreibt Graf Wartensleben

Gravelotte, 19. 8.
Geſtern ſind mir die Kugeln und Granatſtücke oft

dicht um die Ohren geflogen; ein ſolches Sprengſtück hob ich
als Andenken auf; andere waren noch näher, trafen auch die
große Braune, welche ich in der Schlacht ritt, wo ſie ſich trefflich
hielt, aber am Abend nach beendeter Schlacht faſt unter mir zu
ſammenbrach. Solchen Tag habe ich noch nicht erlebt und mich oft
im Gedanken an meine Lieben der Gnade des Herrn empfohlen,
wenn es ſein Wille war, mich abzurufen. Ein Offizier des
Stabes, Leutnant Lortzing, blieb von einer Kugel in den Kopf
getroffen an meiner Seite, ein anderer, Hauptmann Köhler,
am Arme verwundet, General Sperling traf eine matte Kugel
gegen die Fußſohle; es war ein Höllenfeuer, und mehrmals
beim Rekognosziren war ich Zielſcheibe franzöſiſcher Schützen
im Bois de Vaux, um welches der erſte Kampf ſich drehte.
Jch will aber im Zuſammenhang berichten.

Am 17. war ich zur Einholung der Befehle für unſere
Armee über Gorze vorgeritten, hatte dort das ſchreckliche
Schlachtfeld geſehen, wo auch der brave Reinhold Finckenſtein
und manche Oberſten und Generale liegen, um nie mehr auf
zuſtehen, dann über Novéant zurück und mit unſeren Truppen
über Ars ſur Moſelle durch das Bois de Vaux, aus welchem
wir den Feind in leichtem Gefecht vertrieben. Zweck war, hier
und an der Moſel feſte Anlehnung zu nehmen, um den Stütz
punkt' zu bilden für die am folgenden Tage beabſichtigte
Schwenkung der HauptArmee, welche durch die Schlacht am
16. dem h den Rückzug über Verdun verlegt hatte und
ihn von Weſten her nach Metz Hineinwerfen ſollte. Dieſer
Zweck iſt nun durch die geſtrige Schlacht erreicht.

Der Feind machte zuerſt keinen Vorſtoß als ihm aber die
Schwenkung der HauptArmee um Mittag fühlbar wurde, er
öffnete er ein hölliſches Feuer gegen uns aus einer feſtungsartig
verſchanzten und mit Etagenfeuer aus Schützengräben ver-
theidigten Stellung bei den Gehöften Point du Jour und
Moscou. Wir fuhren nun unſere Artillerie auf, bei der wir
dann hielten und viel Leute und Pferde verloren. Nach
3xſtündigem Geſchützkampf hatten wir die feindlichen Granat-
und Mitrailleuſenbalterien zum Schweigen gebracht, und es ſchien
nun vorläufig eine Ruhepauſe einzutreten. Aber es ſollte anders
kommen. Der Ungeſtüm unſerer Truppen verführte ſie, aus
den eroberten Gehölzen de Vaux und de Genivaur gegen die
feindliche Stellung vorzubrechen, wobei ſie zuerſt die feindlichen
Truppen vor ſich hertrieben, bald aber gegen ſtärkere feindliche
Reſerven in Nachtheil kamen und ins Holz zurückgeworfen
wurden. Wir mußten unſere letzte Brigade vorführen. Jch
ritt jetzt zum Könige deſſen Annäherung gemeldet wurde, und
erbat das uns bereits in Ausſicht geſtellte friſche Korps
zur Unterſtützung. Es wurde gewährt. Das II. Korps erhielt
Befehl zum Vorrücken. Als es in der Nähe des Schlachtfeldes er
ſchien, führte ich es dorthin, wo unſere erſchöpften Truppen durch den

Wald zurückgetrieben wurden. Hierbei erhielt meine Braune



den Streifſchuß. Das friſche Korps kam gerade zur rechten
Zeit; es nahm den Wald wieder und erſtürmte dann in zwei
ſtündigem Nachtgefecht (8 bis 10 Uhr) die feindliche Stellung
bei Point du Jour. Jnzwiſchen hatte die zweite Armee den

in Einzelgefechten vor ſich her auf Meztz getrieben.
ieſe ger wird heute fortgeſetzt, und wir haben nun

die frawöſiſche Hauptarmee in Metz eingeſchloſſen, während der
Kronprinz die Mac Mahonſchen Trümmer vor ſich her auf
Paris treibt.

(Schluß folgt.

Nachdruck verboten.

Geborgen.
Novellette von Gerhard Walter.

Ein ſchweres Jahr lag hinter ihm. Als die warme Herbſt
ſonne am Himmel ſtand, da hatten ſie ſeine geliebte Frau
hinausgetragen auf den Friedhof. Der kleine Fritz hatte
damals mit den ſchönen Kränzen ſpielen wollen, die auf dem
Sarg lagen, aber nachher weinte er tagtäglich nach ſeiner
lieben Mutter. „Sie müſſen 'mal hinaus!“ hatten ihm, dem
Amtsrichter, alle Kollegen und alle Freunde wohlmeinend ge
rathen. Und ſchließlich, es war jetzt im Hochſommer, hatte er ſich
bereden laſſen und hatte ſeine Koffer gepackt und war auf die Reiſe
gegangen. Jhm waren viele Sommerfriſchen in Vorſchlag ge
bracht endlich hatte er ſich für ein Dorf entſchieden, das ſtill
und abgelegen mitten in Wald und Wieſen liegen ſollte. Das
ſchien ihm das Rechte zu ſein.

Da wohnte er einſam genug.
Eines Tages hatte er ſich wieder zu einem langen Marſch

Eben beſprach er ſich mit der Wirthsfrau über den
eſten Weg.

„Ja“, ſagte die, „wenn Sie über Schlangendorf
iſt's ja ein bischen weiter, aber Sie gehen faſt ununterbrochen
durch Buchenwald“.

„Schlangendorf? Schlangendorf?“ fragte er ſich im Wandern;
„der Name kommt mir ſo ſeltſam bekannt vor“; und er zerbrach ſichden Kopf, wo er den Namen ſchon früher gehört und geleſen und mit

einem Mal blitzte es erleuchtend durch ſein Gehirn, das war ja
der Ort, aus dem ſeine verſtorbene Frau jahrelang die Butter
hatte kommen laſſen. „Meierei Schlangendorf“ ſtand ja auf

Und noch jetzt ließ die Schweſter von dort ſchicken.
a, ſo war's!

„Da könnte ich ja einmal Einkehr halten,“ dachte
er, „und mich vorſtellen und um einen Trunk friſche Milch
bitten, den werden ſie mir wohl nicht verſagen.“ Und nun
lag das Dorf dort friedlich unterm Wald zwiſchen weiten
Wieſenflächen.

„Wo geht's denn zur Meierei hinunter?“ fragte er ein
altes Holzweiblein. Sie deutete nach einem hochragenden Ge
bäude mit rothen Mauern und den 3 blinzelnd an.

i„Ja, die kriegen's nix!“ ſagte ſie und humpelte ins
Unterholz. Erſtaunt ſah ihr der Amtsrichter nach.

„Nanu? ſeh' ich denn wie ein Vagabund aus fragte er
ſich und beſah ſich im klaren Spiegel des Weihers am Wege.
e g ſah ganz ſtandesgemäß aus und wie ein ſehr ſtatt
icher Herr.

„Die iſt wohl verdreht!“ dachte er und ging fürbaß. Nun
ſtand er in dem hohen Thorbogen, der auf den Hof führte.
Still und einſam lag er da im Mittagsſonnenſchein. Ein
zottiger Hund kroch aus ſeiner Hütte, bellle ein paar Mal und
kroch wieder, mit der Kette raſſelnd, hinein. Sonſt war niemand
zu ſehen. Aus einer Hofthür drang weißer Dampf hervor.
Da wurde wohl gewaſchen; folglich mußte da auch jemand
ſein. Er ging auf die Thür zu und ſchaute hinein. Erſt ſah
er nicht viel; endlich aber entdeckte er eine weibliche Geſtalt,
die am Waſchfaß ſtand, umwellt von den wirbelnden Schwaden.

„Guten Tag!“ rief er laut hinein, „könnte ich hier wohl
ein Glas Milch bekommen

Die Geſtalt löſte ſich aus dem Dampf und kam auf ihn
zu, die Hände und bloßen Arme an der blauen Schürze ab
trocknend.

„Sie wünſchen fragte ſie.
Der Fremde zog den Hut. Das war ja eine Dame, die

vor ihm ſtand! trotzdem ſie vom Waſchfaß kam. Und eine
junge Dame war's. Und eine ganz auffällig hübſche junge
Dame dazu.

Und die Hände, die ſie noch abtrocknete, waren klein, und
ihre Arme weiß.
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„Jch bin der Amisrichter Dr. Bertram aus Blenkenberg,“

ſtellte er ſich mit Haltung vor, „und komme als alter Kunde,
um eine Wegzehrung zu bitten.“

Jetzt ſah er das Geſicht des jungen Mädchens dicht vor
ſich. Es lag tiefe Trauer darauf. Sie verſuchte zu lacheln;
aber es gelang ihr ſchlecht.

„Treten Sie näher!“ ſagte ſie höflich; „ich will Jhnen
geben, was ich vermag

Sie ging neben ihm her, eine ſchöne, gleichmäßige Geſtalt
im einfachen Trauerkleid. Wie ſie ihm im Sprechen das Geſicht
zuwandte, ſah er, daß ſie ſtark verweinte Augen hatte.

e tragen Leid,“ ſagte er unwillkürlich und barmherzig
zu ihr.

Sie ſenkte das Haäupt: „Vor drei Tagen haben ſie mir
den Vater begraben!“

„Um Gotteswillen!“ rief er und blieb ſtehen. „Dann ver
zeihen Sie mein Eindringen. Jch gehe ſchon!“

„Bleiben Sie nur!“ bat ſie und ſchlug die braunen Augen
zu ihm auf, „mein Vater hätte Sie auch nicht unerquickt vom
Hofe gehen laſſen. Und ich bin ſeine Erbin

Es kam unendlich wehmüthig heraus. „Sie gerade ſind
mir kein Fremder dem Namen und der Gewohnheit nach ich habe
ſeit Jahren alles an Sie abgeſandt, was von uns kam!
Treten Sie ein! Noch iſt's mein Haus

„Noch ſagte er in finſterer Theilnahme.
„Ja, bis zum Nachmittag dann kommt die Gerichtskom

miſſion“ ſie ſchluckte „und verſiegelt alles
Sie lehnte ſich gegen die Säule der Veranda und rang

die Hände. Plötzlich hob ſie das thränenüberſtrömte Geſicht
und die Hände gegen ihn auf. „Herr Amtsrichter vielleicht
hat Gott Sie mir geſandt, ich bin ja ganz, ganz allein und
mir graut ja vor dem Tage: bleiben Sie heute bei mir. Jch
habe Vertrauen zu Jhnen: helfen Sie mir dieſen Tag über
ſtehen Jch habe keinen Menſchen

Er richtete ſich hoch auf, und feſt waren ſeine Züge
„Schön, ich bleibe hier und vielleicht kann ich hier und da
helfen. Kann ich im Krug wohnen

Sie ſah ihn dankbar an „Haben Sie tauſend Dank! Es
haben mich alle verlaſſen. Wenn ſie die Leute hier kennten!
Jch war in Verzweiflung! Sie haben faſt alle an uns ver
loren, und darum ſind mir alle feind.“

Vier Wochen nachher.
Es war alles vorbei auf Hof Schlangendorf. Das

Fräulein ſaß am Tiſch im faſt leeren Zimmer und ſchrieb
„Nun nehmen Sie noch meinen Dank, meinen Herzensdank für
alles, was Sie an dem fremden Mädchen in jenen ſchrecklichen
r und nachher gethan. Sie ſind mir wie ein Brunnen
in der Wüſte geweſen. Ich finde keine Worte dafür. Jch gehe
übermorgen hinaus, einer alten lahmen Tante Haus zu halten
wie ich Sie damals bat in meiner Angſt, mir zu helfen, bitte ich
Sie jetzt, den Mann, den ich kenne und dem ich rückhaltslos
vertraue: bleiben Sie mir ferner nah, denn ich bedarf Jhrer!
Auch Sie haben Leid erfahren, da wiſſen Sie, wie's einer
Leidtragenden zu Muth iſt! Jhre dankbare Adele.“

Vor der Thür ſtand ein einfaches Wäglein, und ein Koffer
wurde hinauf gelegt. Tief im Trauerſchleier verhüllt tratAdele hinaus: da ſehr noch ein anderer Wagen durch das

runde Hofthor. Sie kannte den, der darin ſaß, und neben ihm
ein Knäblein; ihre Hände thaten ſich auseinander, um ihn zu
empfangen. Der Wagen hielt; der Amtsrichter ſprang heraus.
Schweigend bot er Adele den Arm. So gingen ſie ins Haue,
das Fräulein tief geſenkten Hauptes. Der Kutſcher zeigt mit
der Peitſche hinterher.

Jm. Wohnzimmer ließ er ihren Arm los. „Schlagen Sie
den Schleier zurück!“ bat er. „Wiſſen Sie, weshalb ich komme
und was mich hertreibt?“

Sie war ſehr blaß. „Das Mitleid,“ ſagte ſie leiſe, „und

Jhr e Herz.“„Jawohl, mein Herz, Adele! Nur die Liebe zu Dir.
Adele, willſt Du mit mir gehen und bei mir geborgen ſein

Er reichte ihr die Hände hin.
Das Mädchen richtete ſich auf. Sie warf den Schleier

von der Stirn weit nach hinten zurück mit beiden Händen.
„Doch, es iſt Mitleid, nur Mitleid, und Jhr ritterliches

Herz ſollt' ich mißbrauchen Nein! Ein blutarmes Mädchen,
die ſollte in Jhr Heim einziehen Und die Leute auf Sie
und auf mich mit Fingern zeigen, und ich ſollte die Leute
ziſcheln hören „Der hätte eine ganz andere Frau bekommen
können Jetzt war flammende Röthe auf ihrem Geſicht, wie
ſie da vor ihm ſtand.
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Er trat ans Fenſter und rief hinaus „Friedrich, bringen

Sie mir mal den kleinen Jungen
ſch „Was ſoll das fragte ſie ängſtlich. Der Amisrichter

wieg.
Da trat das Kind ſchon ein und ging zutraulich auf die

ſchwanle Dame los.
„Wer iſt das fragte der Amtsrichter das Büblein.

Meine neue Mama ſopte das Kind. „Das hatPapa geſagt.“
Da kniete ſie vor ihm nieder und zog es an ſich und

küßte es. Und ſo, es feſt im Arm haltend, ſagte ſie, zu dem
ernſten Manne aufblickend:

„Laſſen Sie mir ein halb Jahr Zeit nein: das halbe
Jahr ſoll für Sie ſein, nicht für mich

„Komm, Willy“, ſagte er kurz. „Und Sie, Adele, leben
Sie in Frieden; betteln will ich nicht!Sie hielt das Kind feſt umfangen: „Nun denn ehe
Sie im Zorn von mir gehen lieber alles ertragen! Ja,
hier bin ich; nehmen Sie mich, heute, morgen, alle Tage
a ſeit eine Hand nach ihm ausgeſtreckt und ſah flehend
auf ihn.

Er neigte ſich und umfaßte ſie beide.
„So halte ich denn mein Glück, und ſegne Gott Euch

beide!“ ſagte er in Herzenstönen. „Uns dreien geht die
Sonne auf!“

„Geborgen! geborgen!“ ſagte ſie halb flüſternd;
und er fühlte, wie es zitternd durch ihre Glieder lief. „Mein
Gott, ich faſſe es nicht!“ Sie weinte laut auf.

Draußen knallten die Kutſcher mit der Pae und die
Pferde ſtampften. Und die Sonne ſchien ſo
auf die drei!

Allerlei,
Bismarcks Humor. Der ſoeben im Verlag von W. Pauli's

Nachf., Berlin, erſchienenen Sammlung humboriſtiſcher Lebens
äußerungen Bismarcks von A. Gottwald entnehmen wir die zwei
folgenden Anekdoten Fürſt Bismarck hatte ſeinerzeit von ſeinem
Univerſitätsgenoſſen, dem Grafen Keyſerlingk, und bei gelegentlichen
Reiſen durch Kurland auch ein paar lettiſche Redensarten gelernt und
damit einmal zwei kurländiſchen Damen einen nicht geringen Schrecken
eingejagt. Er ſaß eines Tages in Frankfurt a. M. an der Table
d'hote zwei jungen Damen gegenüber, die ſehr lebhaft und ungenirt
miteinander konverſirten. Sie lachten ſehr häufig die Tiſchgeſellſchaft
mochte wohl in nicht eben ſchmeichelhafter Weiſe von ihnen durch
genommen werden, und aus manchen Anzeichen entnahm der er
fahrene Diplomat, daß er der ganz beſondere Gegenſtand ihrer Auf
merkſamkeit war. Er verſtand ſo viel, daß die Sprache die lettiſche
war. Die Damen hielten ſich natürlich für ganz ſicher, in einem ſo
barbariſchen Jdiom von Niemandem verſtanden zu werden, und ließen
daher ihrem Humor immer mehr die Zügel ſchießen. Jnzwiſchen
hatte Bismarck zu einem neben ihm ſitzenden Freunde leiſe geſagt:

„Wenn Sie einige fremde Worte von mir hören, reichen Sie mir
einen Schlüſſel.“ Als nun beim Deſſert die Ausgelaſſenheit der
beiden jungen Damen zur höchſten Blüthe gelangte, hörten ſie zu
ihrem großen Schrecken, wie ihr Gegenüber ruhig zu ſeinem Nachbar

ſagte „Doht manto azleck“ (Gieb mir den Schlüſſel). Er erhielt
ſeinen Schlüſſel, aber die Damen ſprangen flammenroth von ihren
Sitzen auf und ſtürzten zum Saal hinaus. Die nächſte Eiſen
bahnſtation bei Varzin an der Berlin-Danziger Bahn iſt Schlawe.
Von Bismarcks erſtem Aufenthalt daſelbſt wird eine hübſche Anekdote
erzählt. Viel Neues trägt ſich im Allgemeinen dort nicht zu und ein
Fremder iſt dort meiſt eine ungewohnte Erſcheinung. Die guten
Schlawer Bürger entſchädigen ſich, indem ſie zur Zeit der Ankunft des
Nachmittagszuges nach dem Bahnhof hinausgehen, in die Wagen
fenſter gucken und mit prüfenden Blicken die Durchreiſenden
muſtern. Dieſe Gewohnheit beſaß insbeſondere ein Schuſter, der bei
aller kreuzbvraven Geſinnung und den trefflichen Anlagen für ſein
Handwerk doch einen kleinen Fehler, die übertriebene Wißbegier,
beſaß. Selten hatte Jemand in ſo hohem Grade ſeine Aufmerkſam-
keit erregt, wie der große Fremde, der eines Nachmittazs bei der
Ankunft des Berliner Courierzuges aus einem Koupee erſter Klaſſe
ſtieg, ſich auf dem Perron umſah und dann auf der Bank am Bahn-
hof niederließ, eine Cigarre anrauchend. Mit ſchüchterner Neugier
näherte ſich der ehrſame Meiſter, maß den Fremden vom Kopf bis

ell ins Zimmer

zur Sohle, ſetzte ſich leiſe auf das Ende der Bank, rückte allmählich
näher, faßte ſich ein Herz. und fragte: „Sie kommen wohl von
Berlin „So iſt's. Wer ſind Sie „Jch bin der Schuſter X.
von hier. Und mit wem habe ich die Ehre „Jch bin auch
Schuſter.“ „Schuſter? Ei, was Sie ſagen! Da haben Sie wohl
große Kundſchaft in Berlin „Jch danke, es geht.“ Ehe noch der
Schuſter ſeinen Wiſſensdrang weiter befriedigen konnte, trat ein Poſt
beamter in voller Uniform zu dem Fremden und meldete ehrerbietigſt:
„Die Extrapoſt ſteht bereit, Exzellenz!“ In demſelben Augenblick
kam die Poſtkutſche vorgefahren. Beſtürzt erkannte der Mann aus
Schlawe ſeinen Jrrthum und den Fehler, den er ſich einem ſo hohen
Herrn gegenüber hatte zu Schulden kommen laſſen, und wollte mit
gebeugtem Rücken einige Worte der Entſchuldigung ſtammeln. Aber
dieſer ließ ihn nicht zu Worte kommen, klopfte ihn freundlich auf die
Schulter und ſagte: „Wenn Sie einmal nach Berlin kommen, be
ſuchen Sie mich in meiner Werkſtatt, Wilhelmſtraße Nummer 76.
Auf Wiederſehen

Eine Miquel-Anekdote läuft gegenwärtig unker den
Eiſenbahnbeamten um. Der Finanzminiſter, ſo erzählt man
ſich, ſollte auf einer Zwiſchenſtation zwiſchen Breslau und
Guben einſteigen. Ein hiervon unterrichteter Schaffner, der in
Breslau abgelöſt wurde, theilte es ſeinem Kollegen mit und
verabredete mit ihm eine Theilung des Trinkgeldes. Kurz vor
Abgang des Zuges von Breslau kam noch ein Herr, der ein
Abtheil erſter Klaſſe verlangte und möglichſt allein zu fahren
wünſchte. Der Schaffner bedauerte; zwei von den drei Ab
theilen ſeien bereits zum Theil beſetzt und das dritte, noch
leere, dem Herrn Finanzminiſter v. Miquel vorbehalten. „Der
bin ich,“ entgegnete Herr v. Migquel, der ſich entſchloſſen hatte,

ſchon von Breslau aus den Zug zu benutzen, und ſtieg ein.
Jn Guben winkte der einſame Fahrgaſt e Schaffner an
das Fenſter, das er geöffnet hatte, und überreichte ihm etwas
in einem Papierumſchlage. Erfreut ſteckte der Schaffner das
vermeintliche Trinkgeld ein, um es ſich im Dienſtabtheil näher
anzuſehen. Auch andere Beamte, die den Vorgang geſehen
hatten, kamen neugierig herbei. Der Schaffner öffnete die
Papierhülle und fand ſtatt des erwarteten Trinkgeldes ein
Weißbrödchen, das nicht einmal belegt war. er Fahrga
hatte ſein Frühſtück mit ihm getheilt. Seitdem ſind
die Eiſenbahnſchaffner überzeugt, daß der Finanzminiſter ein
ſparſamer Herr iſt.

Wann beginnt das neue MeyersKonverſations-Lexikon, 5. Auflage, ſagt zu der mehrfach
erörterten a Jahrhundert, Zeitraum von 100 abge
ſchloſſenen Jahren, wird nach einem großen geſchichtlichen Er
eigniß beſtimmt, z. B. die Jahrhunderte nach Chriſti Geburtk,
nach Hedſchra 2c. (vgl. Aera). Die Frage, ob ein neues Jahr
hundert beiſpielsweiſe mit dem 1. Januar 1900 oder 1901
beginnt, hat wiederholt die Geiſter lebhaft beſchäftigt, ums
Jahr 1700 ſogar ſo ſtark, daß man mehrere Medaillen auf den
Streit geprägt hat mit ſatiriſchen Jnſchriften wie z. B. „Hört
doch Wunder, im Jahre 1700 wußten die Leuthe nicht, wie
alt ſie waren“ 2c. 1800 hat ſich der Streit wiederholt. Die
Einen ſagen, das Jahrhundert reſp. Jahrzehnt beginnt, wenn
die betreffende Stelle der Jahrszahl geändert wird, das
Jahr 99 ſei das letzte des vorigen Jahrhunderts, die Anderen
ſagen, die Zählung jedes neuen Zyklus beginnie mit 1 und nicht
mit o. Jn der Praxis haben die Anhänger der erſteren
faſſung ſtets Recht behalten, denn man hat allemal das neue
Jahrhundert am 1. Januar 1600, 1700, 1800 begrüßt, chrono
logiſch iſt das aber ein Jrrthum. Die Möglichkeit einer
Meinungsverſchiedenheit entſpringt aus der Frage: „Hat unſere
Zeitrechnung mit einem Jahre Null oder mit dem Jahre Eins
angefangen?“ Die Chronologie läßt aber auf das
Jahr 1 v. Chr. unmittelbar das Jahr 1 n. Chr.
folgen, ohne ein Jahr Null, wie es der mathematiſche
Standpunkt erfordert, und wie es in der Aſtronomie gezählt
wird, einzuſchieben, folglich wird vom chronologiſchen Stand
punkt der 1. Januar 1901 der Neujahrstag des neuen
Jahrhunderts ſein, obwohl ihn die Volksſtimme nicht als
ſolchen anerkennen wird.

Die waldreichſten Theile der Provinz Sachſen Die
neueſten amtlichen Feſtſtellungen ergeben, daß unſere Provinz in
einem Flächenumfange von insgeſammt 2524 348 Hektar zu
ſammen 525 800 Hektar Wald umfaßt, alſo 20,83 Proz. Mit dieſem
Prozentſatze von etwas über einem Fünftel ſtehen wir hinter
demjenigen des Geſammtſtaates, der 23,50 Proz., alſo nicht
ganz ein Viertel, beträgt, wie hinter demjenigen der Mehrzahl
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der übrigen Provinzen etwas zurück. Jn dieſem Verhältnißcharakterifirt die Eigenſchaft unſerer Provinz als Ackerbau
treibender Theil des Staates. Jn erſte Linie treten würden
wir in dieſer e Pehrng wenn nicht der Harz und der Thüringer
Wald theilweiſe in unſeren Grenzen liegen würden. Der wald
reichſte Kreis der Provinz iſt der Kreis Schleuſingen, in
welchem der Wald von 100 Hektar Fläche nicht weniger als
60,21 Hektar einnimmt, einen Theil des Thüringer Waldes.
Dann folgt der Kreis Wernigerode mit 51,60 Hektar Wald auf
100 Hektar Fläche, dem Hauptantheile unſerer Provinz am
Harze. Die dritte Stelle nimmt mit 35,84 Hektar Wald auf
100 Hektar Fläche der Kreis Gardelegen ein mit den aus
edehnten Waldungen des Drömling. Dann folgen die Kreiſe
iegenrück mit 33,61 Proz. (Antheil am Thüringer Wald),
orgau mit 32,04 Prozent, Bitterfeld mit 31,93 Prozent und

Schweinitz mit 30,24 Proz. Die am meiſten Ackerbau treiben-
den Kreiſe haben natürlich den wenigſten Wald. Das ſind im
denn Magdeburg die Kreiſe Calbe (6,68 Prozent),
Oſchersleben (6,33 Proz.), Landkreis Halberſtadt (5,77. Proz.)
und Wanzleben (2,35 Proz.); im Regierungsbezirk Merſeburg
die Kreiſe Weißenfels (3,21 Proz.), Merſeburg (2,98 Proz.),
Saalkreis (2,66 Proz.) und Mansfelder Seekreis (1,19 Proz.);
im Regierungsbezirk Erfurt endlich die Kreiſe Landkreis Erfurt
(6,13 Proz.) und Weißenſee (2,23 Proz.)

Das Land der Hundertjährigen iſt nach einer von Oloriz
veröffentlichten Statiſtik Spanien. Unter der ſpaniſchen Bevölkerung
ſoll es auf je 1 Million Einwohner gegenwärtig 25 hundertjährige
Perſonen geben. Merkwürdiger Weiſe iſt das Verhältniß ſeit einem
halben Jahrbundert beinahe ſtetig gewachſen. 1857 zählte man auf
1 Million Einwohner nur 12 Perſonen im Alter von hundert Jahren
und darüber, 1867 ſchon 14, 1877 ſogar 30, ſeitdem iſt eine geringe
Abnahme erfolgt, die jedoch kaum in Betracht kommt. Jedenfalls
iſt Spanien in dieſer Hinſicht den meiſten Ländern überlegen, die
Vertheilung der hundertjährigen Greiſe iſt aber ungleich genug. Am
meiſten iſt Andaluſien mit ihnen bedacht, denn in der Provinz
Malaga z. B. giebt es ſogar 100 ſolcher auf 1 Million Einwohner,
andererſeits haben die Provinzen Soria, Alava und Teruel keinen
einzigen Bewohner im Alter von hundert Jahren aufzuweiſen. Jm
Allgemeinen ſind die Greiſe in den ſüdlichen Provinzen am häufigſten,
ganz beſonders ſüdlich der Sierra Moreng, wo das Verhältniß an
nähernd 50--60 auf 1 Million beträgt. Jm TajoThale zählt man
kaum noch 15, im EbroThale 7 und im Duero-Thale 6 Hundert
jährige auf 1 Million. Als Endergebniß lieſt Oloriz aus ſeinen
Tabellen das Geſetz heraus, daß die Langlebigkeit im mittleren Theile
der Halbinſel eine Ausnahme iſt, während ſie in den Küſtengebieten
und beſonders nach dem Süden hin zunimmt und zu beiden Seiten

r Straße von Gibraltar ihr Maximum erreicht. Spielt nun das
Klima eine hauptſächliche Rolle dabei Oloriz glaubt dies nicht und
macht nur das Zugeſtändniß, daß die geringeren Temperatur
wankungen an den Küſten einer langen Lebensdauer günſtiger
nd als die ſtarken Temperaturgegenſätze im Jnneren. Uebrigens
giebt es in Spanien weit mehr alte Frauen als alte Männer, und
außerdem haben im Allgemeinen unverheirathete Perſonen mehr
Ausſicht, das neſtorianiſche Alter zu erreichen, als verheirathete.
Endlich findet man unter den hundertjährigen Greiſen in

Zahl Leute aus dem Volke als Angehörige der gebildeten

Eine heitere Apfelſinengeſchichte wird dem „Weſtf. Merk.“
aus dem Städtchen Borken berichtet: Eine Sendung von 60 Kiſten
Apfelſinen, von Rotterdam über Winterswyk und Borken nach Gelſen
kirchen beſtimmt, paſſirte die dortige Bahnſtation. Laut Angabe der
begleitenden Papiere war der Jnhalt der Sendung als
iKalieniſche Apfelſinen deklarirt, bei der zollamtlichen Viſitation
wurde jedoch entdeckt, daß die ſämmtlichen Kiſten nicht italieniſche,
ſondern ſpaniſche Apfelſinen enthielten. Da der Zoll für italieniſche
Apfelſinen bedeutend geringer iſt, als der für ſoiche aus Spanien,
ſo war der Grund der falſchen Deklaration ſofort offenkundig. Der
Empfänger der Sendung angeblich ein Kaufmann aus Gelſen-
kirchen weigerte ſich, den hohen Strafzoll zu entrichten, und ſo
wurde denn kurzer Hand, um ein Verderben der Früchte zu verhüten,
zu einer öffentlichen Verſteigerung geſchritten. Wie ein Lauf
feuer verbreitete ſich die Kunde durch die Stadt Borken, den Vorort
Gemen und die nähere Umgegend, und am Tage der Verſteigerung
pilgerten zahlreiche Reflektanten zum Zollamte, um ſich die günſtige
Kaufgelegenheit zu Nutze zu machen. Weil nur ganze Kiſten zum
Verkauf kamen, ſo mußten die einzelnen Reflektanten ſich zuſmmen-
ſchließen, um gemeinſam eine Kiſte der köſtlichen Früchte zu über-
nehmen. Die Inhaber von Ladengeſchäfien waren in dieſer Be
ziehung beſſer geſtellt und erſtanden vielfach gleich mehrere Ki en
zum Weiterveräußern. Bei dem Beginn der Verſteigerung wurde
die Kiſte enthaltend 400 Stück Apfelſinen) zu nur 8 Mt. losge-
ſchlagen, ſpäter jedoch bei geſteigerter Nachfrage ſtieg der Preis
auf 12--13 Mk. Jmmerhin foſtete die einzelne Apfelſine den Er
ſtehern nur 25—3 Pfg., während in jedem einſchlägigen Laden
geſchäfte für gleichwerthige Früchte mindeſtens 10-15 Pfg. verlangt

wurden. Der ganze Vorrath von 60 Kiſten zu 400 Stück, alſo imGanzen 24900 Stück Apfelſinen, wurde eracnt und nun r man
an den folgenden Tagen in allen Stadtgegenden Groß und Klein
mit dem Verzehren der Früchte veſchäftigt. Es berührte den Be
obachter eigenthümlich, einzelne Kinder zu ſehen, welche die ihnen
bisher ganz unbekannte Frucht gerade wie einen Apfel ſchälten
oder auch mit der Haut verſchmauſten, um ja nichts von den
guten Gaben verkommen zu laſſen. Die Kleinen werden dem guten
b monter jedenfalls noch lange ein dankbares Andenken

ewahren.
Die Ramazanbraut. Am vorgeſtrigen Freitag, als am letzten

Tage des Faſtenmonates Ramazan, haben in allen mohammedaniſchen
Staaten, in Marokko, Tunis, Afghaniſtan, Bokhera 2c., die Miniſter
ihren Herrſchern die übliche Braut, die Ramazanbraut, zum Geſchenk
gemacht. Es iſt dies ein uralter moslimiſcher Brauch, der noch aus
den Zeiten der erſten Khalifen ſtammt und noch heute mit großer
Pietät eingehalten wird. Unter dieſen mohammedaniſchen Herſchern
iebt es auch einen, der ſchon ſeit 1876, mehr als dreiundzwanzig
ahre, auf dem Throne ſitzt und der daher vorgeſtern ſeine vierund

Ramazanbraut zum Geſchenke erhalten hat, was bei den
oslims als eine beſondere Gnade des Himmels betrachtet wird, die

bisher nur wenigen Türken zu Theil wurde. Die Miniſter des er
wähnten Herrſchers haben ihrem Souverän diesmal eine Circaſſierin
aus demſelben Orte, aus welchem auch ſeine erſte Ramazanbraut
937 ſtammte, zum Geſchenke gemacht. Ein Agent und zwei
Palaſt-Eunuchen hatten ſich ſchon vor einigen Wochen nach dieſem
Orte begeben, um unter den Töchtern daſelbſt ihre Auswahl zu
treffen. Die Auserwählte wurde dann nach der Hauptſtadt gebracht
und dort dem Harem des Herrſchers übergeben. Da dieſer Herrſcher
ſich einer blühenden Geſundheit erfreut, ſo dürfte er es leicht bis

ur dreiunddreißigſten Ramazanbraut bringen, was bei den Moslimsſo viel iſt, als hätte derſelbe ſeine diamantene Hochzeit gefeiert.

09Vom BHüchertiſch.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.

Auguſt Freudenthal, der Heidedichter. Eine literariſche
Charakterſtizze von Guſtav Borcherding. Den unzählig vielen Freunden
und Bekannten des leider verſtorbenen Heidedichters, ferner allen
denen, die je das innige Volkslied „O ſchöne Zeit, o ſel'ge Zeit“ ge
ſungen oder gehört haben, ohne den Schöpfer desſelben zu kennen,
wird dieſe kleine vorzüglich ausgeſtattete Broſchüre willkommen ſein.
Hier iſt er wiedergegeben in Bild und Wort, der treflliche Nieder
ſachſe mit dem prachtvollen Charakterkopf, der Hüne mit den Kinder
augen. Unter der Ausleſe Freudenthal'ſcher Poeſien, die der Schrift
beigegeben iſt, befindet ſich auch das ergreifende letzte Gedicht, das
man erſt nach ſeinem Tode auf dem Schreibtiſche fand: „Was ichbeginne, nichts gelingt 2c.“. Der Reinertrag aus dem lbſatz der
Schrift iſt für die zum Theil noch unverſorgten Hinterbliebenen des
Dichters beſtimmt. Wir empfehlen deshalb das kleine Buch nicht
allein ſeines literariſchen Werthes wegen, ſondern auch des guten
Zweckes halber, für den es beſtimmt iſt. Gegen Einſendung von
55 Pfg. wird die Schrift allenthalben hin franko verſandt vom Comité
der FreudenthalSpende, Bremen, Allerſtr. 10.

Der Vorſchlag Sr. Majeſtät des Kaiſers Nikolaus II. wird
jetzt in der ganzen ziviliſirten Welt, bei Hoch und Nieder, Arm und
Reich, erörtert, und mit Spannung richten ſich Aller Augen auf die
in Petersburg zuſammentretende Konferenz. Die Schwierigkeit der
ihr geſtellten Rufgabe beſpricht Henry Dunant, Begründer des
Rothen Kreuzes und Urheber der Genfer Konvention, in dem ſoeben
erſchienenen Februarheft der „Deutſchen Revue“, herausgegeben
von Richard Fleiſcher (Stuttgart, Deutſche Verlags-Anſtalt), und
ſeine Ausführungen werden ſicher allſeitige Zuſtimmung finden.
Außerdem finden wir in dem Heft noch Die Zeit um 1870 in parla-
mentariſcher Beleuchtung. Aus Forckenbecks Briefen an ſeine
Gemahlin. Von M. Philippſon. Der Blinde. Von Georg Frei
herrn von Ompteda. Die deutſche Südpolar-Erforſchungsexpedition
im Rahmen ſeemänniſch nationaler Beurtheilung. Von Freiherr von
Erhardt, Kapitän z. See a. D. Wie mein „Quickborn“ entſtand.
Von Klaus Groth. Schutz den Alterthümern! Von Friedrich
Graf Schönborn. Japanismus. Von W. v. Seidlitz. Farben
und Feſte im Alterthum. Kutturhiſtoriſche Studie. Von Louiſe von
Kobell. Die Rolle der Kunſt. Ant worten europäiſcher Schriftſteller
und Künſtler an Tolſtoj. Von E. Halpöérine-iaminsky. Der
Großſchifffahrisweg BerlinStettin. Ein offener Brief an den Herrn
Herausgeber der „Deutſchen Revue“. Berichte aus allen Wiſſen
ſchaften Statiſtiſche Skizze aus dem amerikaniſchen Eheleben. Von
Ludwig Engelmann. Literariſche Berichte. Allmonatlich erſcheint
ein Heft von 128 Seiten. Preis vie tetjährlich (5 Ha te) 6 Mk. Das
Januarheft der „Deutſchen Revue“ iſt durch jede Buchhandlung auf
Verlangen zur Anſicht zu erhaiten.

r Berantwortt. Nedaltenr: Vr. Walther Gebens leben. Druck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87.
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